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Bezirks-Abfischen der Fischereifachberatung 
Mittelfranken
Die Fachberatung für Fischereiwesen 

in Mittelfranken stellte sich unter der 

neuen Leitung von Peter Bischoff vor 

und lud anlässlich der Karpfensaison 

zum Bezirks-Abfischen am 15. Oktober 

25 an die „Triesdorfer Weiher“ ein. Bei 

der Veranstaltung wurde die Bedeu-

tung der regionalen Teichwirtschaft 

Erfolgreiche LKV-Ausbildungswoche der neuen 
LOP in St. Ottilien

LKV Sachsen zu Besuch im LKV-Futterlabor Grub

Vom 27. bis 30. Oktober 2025 fand zum 

zweiten Mal die LKV-Ausbildungswoche für 

neue LOP, Milchviehberater und Ringbera-

ter statt. 26 motivierte Nachwuchskräfte 

erhielten in vier Tagen einen umfassenden 

Einblick in Themen wie Futtermittel, Tier-

zuchtrecht, digitale Anwendungen (MLP, 

FLP und Viehverkehrsverordnung) sowie 

praktische Tipps für einen gelungenen 

Betriebsbesuch. Ein herzliches Danke-

schön an alle für die gute Organisation und 

Durchführung – und den „Neuen“ wün-

schen wir viel Erfolg und Freude beim Start 

in ihre neue Herausforderung.

Prof. Dr. Jörg Hilger, Geschäftsführer 

des LKV Sachsen, und sein Team waren 

zum fachlichen Austausch bei uns im 

LKV-Futterlabor in Grub. Uns verbindet 

der Anspruch, den Landwirten immer 

umfängliche Hilfestellung zu leisten. 

Dazu gehört auch die Bewertung un-

terschiedlicher Analysemethoden und 

die Nutzung neuer leistungsfähiger Un-

tersuchungsgeräte beim LKV Bayern. 

LfL-Laborleiterin Dr. Sabine Amslinger 

und LKV-Laborleiterin Marion Nies ha-

ben den Gästen die Möglichkeiten un-

seres Labors vorgestellt.

und ihr wertvoller Beitrag zur mittel-

fränkischen Kulturlandschaft in den 

Mittelpunkt gerückt. Nach dem Abfi-

schen des Entenweihers konnten die 

eingeladenen Gäste den frisch gefan-

genen Karpfen direkt vor Ort verkosten 

und sich von seiner kulinarischen Qua-

lität überzeugen.
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„Die Klauen tragen die Milch“ – Start der LKV 
Klauenprofi App
Unter der Schirmherrschaft von Lud-

wig Wanner, Leiter der Abteilung Land-

wirtschaftliche Erzeugnisse im StMELF, 

und Dr. Johann Ertl, Leiter des Instituts 

für Tierzucht (ITZ) der Bayerischen 

Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL), 

wurde im Herbst 25 die LKV Klauenprofi 

App offiziell für alle Milchviehbetriebe 

des LKV Bayern gestartet. Im Mittel-

punkt stehen die kostenlose Erfassung 

und das Management der Klauenge-

sundheit – ein zentraler Baustein für 

eine tierwohlgerechte und nachhaltige 

Milchviehhaltung. Mit der neuen App 

AMS-Datenspezialist LKV Bayern: Austausch mit Lely

Neue Tierwohlställe in Schwarzenau eröffnet – Signal 
für zukunftsfähige Schweinezucht in Bayern

Unsere Kollegen aus der Fachabteilung 

MLP-Technik und Programmierung 

haben sich erneut mit der Firma Lely 

am Standort Günzburg ausgetauscht. 

Im Mittelpunkt steht für Lely und das 

LKV Bayern immer eine gemeinsame 

Datenbereitstellung und damit eine 

Landwirtschaftsministerin Michaela Ka-

niber hat am Staatsgut Schwarzenau 

die neuen Tierwohlställe des entstehen-

den Forschungs- und Prüfzentrums für 

Schweine eröffnet. „Bayern steht klar zur 

bäuerlichen Schweinezucht und stärkt 

unseren Betrieben den Rücken“, beton-

te Kaniber. Mit den modernen Tierwohl-

ställen und dem bereits 2024 in Betrieb 

gegangenen Schlachthauses setze Bay-

ern Maßstäbe für eine nachhaltige und 

tiergerechte Schweinehaltung. „Wir ver-

binden Tierwohl, Verbraucherinteressen 

und unsere bäuerliche Struktur – und 

sichern so die Zukunft der Schweine-

zucht in Bayern“, so die Ministerin weiter. 

optimale Datenveredelung zur Tierbe-

treuung durch unsere Mitgliedsbetrie-

be. Dr. Florian Grandl, LKV Bayern, und 

Alexander Drexl, Lely Bayern, sind sich 

einig: Gemeinsam können wir für unse-

re Landwirte eine optimale Betreuung 

anbieten.

Der Freistaat investiert jährlich rund 100 

Mio. Euro in Programme zur Unterstüt-

zung der Tierhalter, unter anderem in das 

Bayerische Programm Tierwohl. Mit dem 

neuen Forschungs- und Prüfzentrum 

bietet das LKV Bayern eine einfache, 

praxisnahe und digitale Lösung für 

die Betriebe. Ein besonderer Dank gilt 

dem LKV-Team „Klauenprofi App“ für 

die erfolgreiche Umsetzung und die 

Integration in den Herdenmanager. 

Startschuss für die LKV Klauenprofi App mit Ludwig Wanner (StMELF) (3.v.r.) und Dr. Johann 
Ertl (LfL) (re.) in der LKV-Zentrale in München

schafft Bayern eine starke Basis, um die 

Schweinezucht in bäuerlicher Hand zu 

erhalten und weiterzuentwickeln. Vom 

LKV Bayern war Frank Allmendinger, Ab-

teilungsleiter FLP, anwesend.

Gesunde Klauen sind keine Selbstver-

ständlichkeit – umso wichtiger ist es, 

Landwirten ein Werkzeug an die Hand 

zu geben, das den Gesundheitsstatus 

jeder Kuh transparent und fortlaufend 

dokumentiert.

Landwirtschaftsministerin Michaela Kaniber (li.) hat die neuen Tierwohlställe am Staatsgut 
Schwarzenau eröffnet.
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Weiterbildung im Bereich Klauenpflege
Planvolle und korrekte Klauenpflege ist 

entscheidend für gesunde Tiere und eine 

erfolgreiche Milchviehhaltung. Die Bay-

erischen Staatsgüter bieten regelmäßig 

3-tägige Lehrgänge zur Klauenpflege in 

Theorie und Praxis an. Ergänzend finden 

Workshops zu Spezialthemen, wie etwa 

infektiösen Klauenerkrankungen, statt. 

Für alle, die ihr Wissen vertiefen oder 

Digitalisierung im Fokus für die Landwirte

Neues zur Initiative Tierwohl „Rind“

Erfolgreiche VFR-Tierschau in Wertingen

Die Vereinigten Informationssysteme Tier-

haltung e. V. (VIT) zählen zu den größten 

Datenhaltern in Norddeutschland. Für das 

LKV Bayern und die RDV-Gruppe, den größ-

ten Tierdatenhalter im deutschsprachigen 

Raum, ist ein kontinuierlicher Austausch 

zu Digitalisierung und Anwendungspro-

grammierung daher besonders wichtig. Dr. 

Reinhard Reents, Dr. Sven Schierenbeck 

Die Initiative Tierwohl setzt das Programm 

für Rinderhalter bis zum 31.12.2026 mit 

den bestehenden Anforderungen fort. 

Gleichzeitig wird der Geltungsbereich 

erweitert: Ab dem 01.01.2027 verlängert 

sich die relevante Haltungsperiode vor 

der Schlachtung von bislang sechs auf 

acht Monate. Die fachlichen Anforderun-

gen bleiben bis Ende 2026 unverändert. 

Am 15. November 25 fand in Wertingen die 

Tierschau der Vereinigung zur Förderung 

der Rinderzucht e.V. (VFR) statt. Zur VFR ge-

hören rund 4.100 Herdbuchbetriebe mit ins-

gesamt etwa 290.000 Fleckviehkühen. Ver-

anstalter der Schau war RiVerGen e. V. unter 

dem Vorsitz von Lothar Ehalt. In diesem 

Jahr wagte der Veranstalter erstmals ein 

besonderes Highlight: eine Night-Show der 

besten Kuhklassen. Bereits am Nachmittag 

sorgte der Bambini-Vorführwettbewerb für 

sich beruflich weiterentwickeln möchten, 

startet am 10. März 2026 am Staatsgut 

Almesbach die Fortbildung zum „Staat-

lich geprüften Klauenpfleger“. Die Aus-

bildung umfasst 4 Module à 3 Tage sowie 

eine Abschlussprüfung im November. 

Neben Fachwissen zur Klauenpflege wer-

den auch Themen wie Betriebswirtschaft 

und Marketing behandelt. Vorausset-

zungen: Erfah-

rung im Umgang 

mit Rindern und 

handwerkliches 

Geschick (land-

wirtschaftliche 

Ausbildung von 

Vorteil). Weitere Informationen gibt es un-

ter www.baysg.bayern.de/klauenpflege.

und Dr. Florian Grandl, RDV-Geschäftsfüh-

rer und LKV-Abteilungsleiter Digitalisierung 

und Coding, verfolgen dabei ein klares Ziel: 

Landwirten optimale digitale Werkzeuge für 

die Einzeltierbetreuung und das Herden-

management bereitzustellen. Durch den 

regelmäßigen Austausch mit VIT sollen di-

gitale Lösungen stetig verbessert und pra-

xisnah weiterentwickelt werden.

Regelmäßiger Austausch zwischen VIT 
und LKV Bayern zur Verbesserung digitaler 
Lösungen

Für Rindermastbetriebe besteht in die-

sem Zeitraum weiterhin keine Verpflich-

tung zur Bereitstellung einer Scheu-

ermöglichkeit. Ab 2027 werden jedoch 

neue Kriterien eingeführt.

Auch im Jahr 2026 findet für alle teilneh-

menden Betriebe ein reguläres Programm-

audit statt. Zusätzlich werden bei etwa 

einem Drittel der Betriebe unangekün-

Begeisterung, bei dem der Nachwuchs sein 

Können im Umgang mit den Tieren unter 

Beweis stellte. Zur Night-Show füllten sich 

die Ränge erneut, und die Besucher konn-

ten beeindruckende Tiere aus verschiede-

nen Klassen erleben. Im Anschluss folgte 

die Eliteversteigerung, die mit spannenden 

Bieterduellen für weitere Höhepunkte sorg-

te. Auch unser Vorsitzender Josef Hefele 

sowie unsere Abteilungsleiterin MLP, Dr. Lisa 

Hohmann, waren vor Ort.

digte Bestands-

checks durchge-

führt. Die Programmlaufzeit verlängert 

sich automatisch mit jedem bestande-

nen Audit bis zum Ende des jeweils fol-

genden Jahres. Eine Neuanmeldung ist 

nicht erforderlich. Eine Kündigung der 

Teilnahme ist mit einer Frist von drei Mo-

naten zum Monatsende möglich.
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Fachlicher Austausch zwischen dem StMELF, 
Referat P2, und der LKV-Regionalstelle Bayern

HerbstDialog Herrsching: 
Unterstützung für Tierhalter im Fokus

Im Rahmen eines fachlichen Austauschs 

zwischen dem Bayerischen Staatsminis-

terium für Ernährung, Landwirtschaft, 

Forsten und Tourismus (StMELF), Referat 

P2, und der LKV-Regionalstelle Bayern 

als beauftragte Stelle für die Zuteilung 

der Zugangsberechtigungen (PIN) wur-

den die Abläufe und Prozesse innerhalb 

der zuständigen Abteilung vorgestellt. 

Den Vertretern des Referats P2 wurde 

dabei in der LKV-Zentrale in München ein 

umfassender Einblick in die Arbeitspro-

zesse des Kundenkontaktcenters ver-

mittelt. Ein besonderer Schwerpunkt lag 

auf den Verfahren zur PIN-Zuteilung so-

wie auf der Unterstützung beim Anmel-

deverfahren zur Nutzung von Online-An-

wendungen, in deren Rahmen das LKV 

Bayern beratend tätig ist und Anwen-

Vom 17. bis 19. November 25 fand im 

Haus der Landwirtschaft in Herrsching 

der HerbstDialog Herrsching statt, orga-

nisiert vom Bayerischen Bauernverband. 

Im Themenbereich Fleisch eröffnete der 

Modulblock „Wenn Tierhaltung zur Be-

lastung wird – Status quo, Frühwarnsys-

teme und Unterstützungsmöglichkeiten 

für Tierhalter in Not“ mit mehreren Kurz-

vorträgen eine angeregte und wertvolle 

Diskussion mit dem Publikum. Neben 

Beiträgen von Vertretern des Fleisch-

prüfrings, des Bauernverbands sowie 

einer Kollegin aus der psychosomati-

schen Praxis erhielt auch LKV-Tierärz-

tin Sabine Rudin Gelegenheit, in einem 

Kurzvortrag die Unterstützungs- und 

Beratungsangebote des LKV Bayern für 

Landwirtinnen und Landwirte vorzustel-

len. Am Ende geht ein herzlicher Dank an 

dern praxisnahe und sofortige Hilfestel-

lung durch das Kundenkontaktcenter 

(Hotline) bietet. Ziel des Austauschs war 

es, die Zusammenarbeit zwischen dem 

StMELF und dem LKV Bayern im Service-

bereich der VVVO-Abteilung weiter zu 

intensivieren, bestehende Schnittstellen 

zu optimieren und die Servicequalität für 

Landwirtinnen und Landwirte nachhaltig 

zu erhöhen. Das LKV beziehungsweise 

die VVVO-Abteilung ist auch eine Daten-

verbindungsorganisation.

Zu Gast bei uns: Werner Prem (3.v.r.) und Albert Zollner (2.v.r.) vom StMELF Referat P2

den Bayerischen Bauernverband für die 

Einladung sowie für die hervorragende 

Organisation und Durchführung der Ver-

anstaltung.
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Top Agrar-Dairy Event

Kuh und Klima bei Molkereiversammlung im 
Mittelpunkt

Bäuerliche Selbsthilfeorganisationen im Austausch

Auch 2025 fand wieder das Top Ag-

rar-Dairy Event in Landsberg statt. 

Als Partner von Top Agrar waren auch 

Mitarbeiter vom LKV Bayern vertreten. 

Die LKV-Fütterungsberater Georg Bau-

mann, Alexander Bartenschlager, Katha-

rina Nebe und drei weitere Kollegen 

verfolgten das Programm und konnten 

mit einem Stand das LKV Bayern vor 

Ort vertreten. Themen waren gesunde 

Bei der Versammlung der Molkerei Kar-

wendel Werke stand das Thema Kli-

mawirkung in der Milchviehhaltung im 

Mittelpunkt. Andrea Landzettel, stellv. 

Abteilungsleiterin Beratung beim LKV 

Bayern, gab spannende Einblicke in die 

Zusammenhänge zwischen Fütterung, 

Methanemissionen und Klimawirkung der 

Milchkuh. Bei der Mitgliederversammlung 

der Molkereigenossenschaft Landsberg 

wurden darüber hinaus weitere Themen 

behandelt: Optimierung von Stickstoff- 

und Kohlenstoffkreisläufen sowie die 

Beobachtung und Reduktion von Treib-

Fast alle bayerischen Landwirte stehen 

in Verbindung mit den drei Selbsthilfe-

organisationen LKP, MR und LKV. Die 

Vorsitzenden Josef Hefele (LKV Bay-

ern), Florian Hierl (MR Oberallgäu) und 

Jürgen Dietrich (LKP Bayern) arbeiten 

gemeinsam mit ihren Mitarbeitern an 

einem Ziel: der umfassenden Unterstüt-

zung der bayerischen Landwirtschaft 

in allen Bereichen und Ausprägungen. 

Zu dieser Unterstützung zählen unter 

anderem Datenschnittstellen für einen 

effizienten Informationsfluss sowie die 

Verbundberatung mit übergreifender 

Klauen, hohe Milchleistungen und effi-

ziente Jungviehaufzucht. Herzlichen 

Dank für diese interessante Veranstal-

tung, die wie in jedem Jahr eine gute 

Möglichkeit bot, Praxiserfahrungen, 

Tipps und Aktuelles aus der Milchvieh-

haltung auszutauschen. Vielen Dank 

auch an unsere Kolleginnen und Kol-

legen für die Vorbereitung und Umset-

zung des Events.

hausgas-Emissionen. Das 

LKV Bayern berechnet seit 

Sommer 2025 den betriebs-

individuellen Methanwert 

für seine Milcherzeuger. Ziel 

ist, das Bewusstsein für eine 

optimale Futterversorgung 

der Milchkuh in Bezug auf 

die Klimawirkung zu stärken. 

Mittels des LfL-THG-Rech-

ners kann der betriebliche 

Klimawert ermittelt werden, wobei am 

Ende eine betriebswirtschaftliche Be-

wertung im Mittelpunkt steht. Fütterung 

Lösungsfindung. 

Grundvorausset-

zung für diesen 

Austausch ist die 

individuelle Da-

tenfreigabe jedes 

einzelnen Betriebs, 

da die Datensi-

cherheit oberste 

Priorität bei allen 

drei Selbsthilfe-

organisationen hat. Der regelmäßige 

Austausch ist die Basis, gemeinsam 

einen Beitrag zur Zukunftsgestaltung 

– Milcherzeugung – Klimaeinwirkung 

– Effizienz steigern, ein geschlossener 

Kreislauf.

der Landwirtschaft in Bayern zu leisten 

und die Zusammenarbeit zu stärken und 

weiterzuentwickeln.

Unser Bild zeigt die Vorsitzende der MOGLA Landsberg, 
Maria Simbrüger, den Leiter Milcheinkauf Karwendel 
Johannes Lenz und die stellvertretende Abteilungsleiterin 
der LKV Beratung Andrea Landzettel (v.l.n.r.).

LKV Bayern im Austausch mit Florian Hierl vom MR Oberallgäu (3.v.l.) 
und Jürgen Dietrich vom LKP Bayern (6.v.l.)
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LfL-Jahrestagung 2025: Grünland optimal 
nutzen und erhalten

Arbeitgebertag an der Technikerschule für 
Agrarwirtschaft Landsberg

mpr-Jubiläum und 2,5-millionste PAG-Probe

Unter dem Motto „Milch und Fleisch 

von Wiesen und Weiden“ diskutierten in 

Grub bei Poing rund 130 Teilnehmende, 

wie Grünlandbetriebe wirtschaftlich und 

ökologisch erfolgreich arbeiten können. 

In der Podiumsdiskussion beleuchteten 

Dr. Johann Ertl, Dr. Jan Harms, Lorenz 

Maurer, Dr. Stephan Hartmann und Dr. 

Michael Diepolder Themen wie Tiergene-

tik, Weide- und Melksysteme, resiliente 

Pflanzenbestände und optimierte Nähr-

stoffkreisläufe. Die Tagung machte deut-

lich: Für die Zukunft des bayerischen 

Grünlands braucht es integrierte Lösun-

Am 2. Dezember 25 fand an der Tech-

nikerschule für Agrarwirtschaft in 

Landsberg der jährliche Arbeitgeber-

tag statt. Die zweijährige Fachschule, 

die angehende Fachkräfte sowohl für 

Dienstleistungsberufe im Agrarsek-

tor als auch für die Führung landwirt-

schaftlicher Betriebe ausbildet, öffnete 

ihre Türen für zahlreiche Unternehmen 

aus der Branche. Die teilnehmenden 

Firmen stellten ihre Betriebe vor, infor-

mierten über aktuelle Trends und Ent-

wicklungen in der Landwirtschaft und 

Der Milchprüfring Bayern (mpr) hat ei-

nen besonderen Meilenstein erreicht: 

Wir gratulieren zu 90 Jahren Milch-

prüfring! Außerdem wurde kürzlich die 

2,5-millionste PAG-Probe untersucht. 

Erst letztes Jahr konnten wir zusam-

men den 2-Mio.-Milchträchtigkeitstest 

feiern… und jetzt schon der nächs-

te Rekord – ein Zeichen für die stark 

gen, die Ökonomie, Ökologie und Praxis 

verbinden. LfL-Vizepräsidentin Dr. An-

nette Freibauer begrüßte die Gäste und 

standen den Schülerinnen und Schü-

lern für persönliche Gespräche zur 

Verfügung. Die Veranstaltung bot den 

Auszubildenden eine hervorragende 

Gelegenheit, sich zu vernetzen, Einbli-

cke in potenzielle Arbeitgeber zu ge-

winnen und wertvolle Kontakte für ihre 

berufliche Zukunft zu knüpfen. An un-

serem Stand informierte Andrea Land-

zettel, unsere stellv. Abteilungsleiterin 

Beratung, über das LKV Bayern und 

seine Aufgaben und führte zahlreiche 

Gespräche mit Interessierten.

wachsende Nutzung des Tests bei den 

MLP-Betrieben. Bei der Übergabe der 

Jubiläumsurkunde gratulierte die Fir-

ma IDEXX dem mpr zu dieser Entwick-

lung. Da ein Großteil der PAG-Proben 

über das LKV Bayern läuft, und der Test 

aktiv bei unseren MLP-Betrieben be-

worben wird, freut sich das LKV Bayern 

besonders über diesen Erfolg.

moderierte die Veranstaltung. Herzlichen 

Dank an alle Beteiligten für die gelunge-

ne Organisation.

 Foto: LfL/Birgit Gleixner

Andrea Landzettel im Gespräch am 
LKV-Stand

Unser Bild zeigt v.li. Wolfgang Kolbe, Area 
Sales Manager bei IDEXX, Christine Röhrl, 
Geschäftsbereichsleiterin Technik beim 
mpr, und unsere MLP-Abteilungsleiter-
in Dr. Lisa Hohmann bei der Ehrung und 
Urkundenübergabe.
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Neuordnung der Tierhaltungsreferate 
im Landwirtschaftsministerium

Ackerchef im Praxiseinsatz

Das Bayerische Landwirtschaftsmi-

nisterium bündelt die bislang getrenn-

ten Bereiche der Tierhaltung (Rinder, 

Schweine, Pferde, kleine Nutztiere 

und Geflügel) in einem neuen Referat 

„Landwirtschaftliche Tierhaltung“. Ziel 

ist eine klar strukturierte, leistungsfä-

hige Anlaufstelle für die bäuerlichen 

Betriebe. Die Leitung übernimmt Dr. 

Stefan Neser, bislang Leiter des Insti-

tuts für Landtechnik und Tierhaltung 

an der Bayerischen Landesanstalt für 

Landwirtschaft (LfL). Er bringt langjäh-

rige Erfahrung in Tierhaltung, Emissio-

Im Rahmen einer DÜV-Grundlagen-

schulung wurden die LKV-Jungberater 

umfassend in die Grundlagen der Dün-

geverordnung eingeführt. Die Schu-

lung wurde von LKV-Berater Matthias 

Göttsberger durchgeführt und vermit-

telte sowohl theoretisches Wissen als 

auch praxisnahe Inhalte. Ein weiterer 

Schwerpunkt lag auf der Anwendung 

des Programms Ackerchef. Dabei 

konnten die Teilnehmer das neu erwor-

nen und Beratung mit 

und wechselte zum 

1. Dezember 2025 ins 

Ministerium. Die Bie-

nenhaltung wird künf-

tig dem Referat Wein-

bau und Gartenbau 

zugeordnet, um Syner-

gien mit Obstbau, Bio-

diversität und Bestäubung zu stärken. 

Dieses Referat leitet seit 1. Oktober 2025 

Dr. Andreas Becker, ein ausgewiesener 

Fachmann für Weinbau und Gartenbau 

mit vielfältiger Verwaltungs erfahrung. 

bene Fachwissen direkt in der Software 

umsetzen und vertiefen. Ziel war es, 

den sicheren und effizienten Umgang 

mit dem Programm zu fördern, um 

Dr. Andreas Becker 
 Foto: Tobias Hase/StMELF

Dr. Stefan Neser
 Foto: Privat

landwirtschaftliche Betriebe künftig 

kompetent bei der Planung und Doku-

mentation der Düngung unterstützen 

zu können.

Neuer Vorsitzender des Milchwirtschaftlichen 
Vereins Bayern
Alfred Enderle wurde einstimmig zum 

neuen Vorsitzenden des Milchwirtschaft-

lichen Vereins Bayern (MVB) gewählt. 

Der langjährig engagierte Milcherzeuger 

aus dem Oberallgäu folgt auf Elmar Karg. 

Mit der Wahl von Alfred Enderle verbin-

den sich große Erwartungen und positi-

ve Impulse für die bayerische Milch- und 

Molkereiwirtschaft. Enderle ist zudem 

Vorsitzender des Milchprüfrings Bayern 

und bringt umfassende Erfahrung aus 

Praxis und Ehrenamt mit.
Bei der Wahl vor Ort: Joachim Koch, Alfred Enderle, Elmar Karg (v.l.n.r.) Foto: MVB

Mit der Neuordnung setzt das Ministeri-

um auf klare Zuständigkeiten, erfahre-

ne Führungskräfte und eine praxisnahe 

Unterstützung der bayerischen Land-

wirtschaft.
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Technik und Datenverarbeitung national gedacht

Verabschiedung in Mittelfranken: 
Gabi Schmidt, MdL, geht

Jubiläum in Memmingen

Das LKV Bayern nutzt konsequent alle 

Möglichkeiten des nationalen und inter-

nationalen Austauschs, um Technik und 

Datenverarbeitung stetig weiterzuent-

wickeln. Im Rahmen eines Technikaus-

tauschs waren der Landeskontrollver-

band Weser-Ems unter der Leitung von 

Andreas Vogel und Dr. Hubert Rothfuß 

zu Gast beim LKV Bayern in München. 

Beide Verbände stehen insbesondere 

im Bereich der AMS-Probennahme in 

einem kontinuierlichen fachlichen Aus-

tausch. Während des Treffens stellte das 

LKV Bayern die automatische Codierung 

der Probenflaschen vor, während der 

Schweren Herzens legte Gabi Schmidt 

am 11. Dezember 2025 ihr Amt als 

Vorsitzende des Fischerzeugerrings 

Mittelfranken nieder. Dieser Schritt er-

folgte, da sie neben ihrem Mandat im 

Bayerischen Landtag nun auch zu-

sätzliche Verantwortung für das Eh-

renamt auf Landesebene übernom-

men hat. Gabi Schmidt ist bekannt für 

ihren unermüdlichen Einsatz und ihr 

außerordentliches Engagement. Mit 

großer Leidenschaft hat sie sich da-

Anlässlich ihres 75-jährigen Jubiläums 

lud die Rinderbesamungsgenossen-

schaft Memmingen eG zu einer festlichen 

Veranstaltung ein. Auch der Geschäfts-

führer des LKV Bayern, Ernest Schäffer, 

war persönlich vor Ort. Die Feier war 

festlich und informativ gestaltet und bot 

Einblicke in die Geschichte der Genos-

senschaft. Das LKV Bayern bedankt sich 

herzlich für die Einladung und wünscht 

der Rinderbesamungsgenossenschaft 

Memmingen eG weiterhin viel Erfolg.

LKV Weser-Ems sein AMS-Probengerät 

präsentierte. Der offene Austausch von 

Erfahrungen, Ideen und technischen Lö-

sungen ermöglicht es, voneinander zu 

für eingesetzt, die Teichwirtschaft in 

Mittelfranken und ganz Bayern in den 

Mittelpunkt zu rücken. Die regionale 

Fischerzeugung leistet mit rund 11.000 

Tonnen einen bedeutenden Beitrag zur 

Vielfalt der bayerischen Genusskul-

tur – ein Anliegen, das sie mit Nach-

druck vertreten hat. Das LKV Bayern 

bedankt sich herzlich für die enge und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit und 

wünscht Gabi Schmidt für ihre weite-

ren Aufgaben viel Erfolg.

Bei der Verabschiedung von Gabi Schmidt 
dabei waren u.a. Michael Maderer, CSU-Be-
zirksrat Mittelfranken und Beauftragter 
für das Fischereiwesen (li.), und Frank All-
mendinger, unser Abteilungsleiter FLP (re.).

lernen und bewährte Ansätze weiterzu-

entwickeln. Gemeinsam neue Wege zu 

gehen, spart Zeit und Kosten – ein klarer 

Mehrwert für unsere Landwirte.

AKTUELLES AUS LKV UND BRANCHE
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PAG-Test: Anmeldung und 
Neuerungen im LKV-Portal

Kostenlose Klimabilanz für 
LKV-Schweinemastbetriebe

Ab sofort können Landwirte, LOP und 

Berater die Anmeldung für den PAG-

Test HerdePlus und HerdeComfort di-

rekt im digitalen Zustimmungsmodul 

im LKV-Portal erledigen. 

Seit dem 12. Januar wird der PAG-Er-

gebnisbericht vom Zwischenbericht 

getrennt. Dadurch kann der Zwischen-

bericht mit den PM-Ergebnissen deut-

lich schneller verschickt werden. Der 

Die Bayerische Landesanstalt für 

Landwirtschaft (LfL) hat mit dem LfL 

Klima-Check ein wissenschaftlich fun-

diertes und bundesweit anerkanntes 

Instrument zur effizienten Berechnung 

von Treibhausgas-Emissionen (THG) 

aus unterschiedlichen landwirtschaftli-

chen Produktionsverfahren entwickelt. 

Durch die enge Kooperation zwischen 

LfL und LKV Bayern ist es nun möglich, 

die Datenschnittstelle direkt aus dem 

LKV-Schweinemastprogramm „LKV-

Ring-Mast-Schwein“ zu beschicken. 

Betriebe, die an der Leistungsprüfung 

in der Schweinemast teilnehmen, kön-

nen die vom Ringberater im Programm 

„LKV-Ring-Mast-Schwein“ erfassten 

Daten unmittelbar für die Berechnung 

einer THG-Bilanz nutzen, ohne dass 

zusätzliche Dateneingaben durch den 

Betrieb erforderlich sind. So steht Ih-

nen als LKV-Betrieb eine aktuelle und 

fachlich fundierte Klimabilanz ohne 

zusätzlichen Aufwand und Kosten zur 

Verfügung. Damit legen Sie mit der 

Teilnahme an der Leistungsprüfung 

PAG-Ergebnisbericht wird dann bei je-

der PAG-Untersuchung einzeln ausge-

geben. Je nach Einstellung wird der 

PAG-Ergebnisbericht jedes Mal auto-

matisch per E-Mail oder Post versandt. 

Es können also weiterhin Kosten für 

Porto anfallen. Falls Sie keinen Post-

versand wünschen, können Sie diesen 

ganz einfach und jederzeit über das 

Zustimmungsmodul abmelden.

die Grundlage für eine kosten- und 

klimaeffiziente Erzeugung. Wichtig: 

Bei der Ermittlung der THG-Emissio-

nen werden keine Betriebsdaten an 

Dritte weitergegeben oder extern ge-

speichert. Die Datenübertragung zur 

Berechnung erfolgt über eine sichere 

REST-API; sowohl die Betriebsdaten 

als auch die berechneten THG-Emis-

sionen werden ausschließlich in der 

internen Datenbank des LKV gespei-

chert. Da die Kennzahlen für die Be-

rechnung der THG-Emissionen von 

unseren LKV-Ringberatern erhoben 

werden, sind die LKV-Betriebe auch bei 

möglichen Prüfungen auf der sicheren 

Seite. Auf Anforderung erhalten Sie 

eine zeitraumbezogene Auswertung 

über die THG-Emissionen pro Mast-

schwein bzw. pro kg Schlachtgewicht. 

Bitte wenden Sie sich bei Fragen oder 

Interesse an Ihren Ringberater.

AKTUELLES AUS LKV UND BRANCHE
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Neue Hightech-Geräte für präzise Futteranalysen 
im LKV-Futterlabor

Neuerungen 2025/2026 bei OptiBull, OptiBull-GzP 
und der LKV-Anpaarung App

Das LKV-Futterlabor Bayern in Grub hat 

aufgerüstet: Mit neuen Hightech-Gerä-

ten setzen wir Maßstäbe in der Futter-

mittelanalytik – für noch zuverlässigere 

Ergebnisse und eine optimale Tierernäh-

rung. Unsere Schnellanalyse-Schiene 

wird ab sofort durch ein neues Nahin-

frarotspektrometer verstärkt, das mit der 

verwendeten Laser-Messtechnologie 

den Goldstandard in der NIRS darstellt: 

Neben seiner hervorragenden Messtech-

nik bietet das MPAIII von Bruker deutlich 

verbesserte Optionen zur Kalibrierung 

und eine äußerst benutzerfreundliche 

Handhabung. Dabei ist es sehr robust 

Neu bei OptiBull ist ab sofort die 

Übernahme der Maske „Gezielte Paa-

rung“ aus dem LKV-Herdenmana-

ger, sodass alle Paarungsvorschläge 

zentral in einem Programm verfüg-

bar sind. Zudem können Bullen aus 

der LKV-Container App in einem ei-

genen Stierpool eingesehen und für 

Anpaarungsvorschläge genutzt wer-

den, wodurch Mehrfacherfassungen 

entfallen. Die Anlage mehrerer Stier-

pools für Betriebe und Berater er-

möglicht eine bessere Berücksichti-

gung individueller Schwerpunkte, die 

Darstellung der Suchergebnisse im 

gegenüber Umwelt- und Raumklimaein-

flüssen und liefert sehr zuverlässige 

Messergebnisse. 

Aminosäuren werden heutzutage immer 

wichtiger: Durch die Empfehlungen für 

die Milchkuh nach GfE 2023 erhalten sie 

ein höheres Gewicht in der Bedarfser-

mittlung in der Tierernährung. Auch für 

die nasschemischen Analysen der Ami-

nosäuren steht uns ab jetzt ein neues 

Gerät mit robuster Technologie für die un-

terschiedlichsten Futterarten/Matrizes 

zur Verfügung. Das Highend-Gerät ist für 

– durch die Probenmatrix verursachte – 

Schwankungen weniger störanfällig und 
Ebenfalls neu: das MPAIII von Bruker

bietet eine bessere Gerätetechnik. Wir 

bedanken uns herzlich bei der LfL, ohne 

deren Unterstützung die Anschaffun-

gen nicht 

m ö g l i c h 

g ewe s e n 

wären.

Neu: optimiertes Gerät 
für die nasschemischen 
Analysen von Aminosäuren

Betriebspool wurde übersichtlicher 

gestaltet, und die Strategiemerkmale 

wurden um zusätzliche Zuchtwerte 

erweitert. 

Bei OptiBull-GzP ist die Erweiterung 

der Strategiemerkmale um zusätzli-

che Zuchtwerte sowie die Möglichkeit, 

mehrere Stierpools anzulegen, um 

betriebliche Schwerpunkte besser zu 

berücksichtigen, neu. Außerdem wird 

der Erbfehler BMS bei Paarungsvor-

schlägen berücksichtigt, Einstellun-

gen können von Fachberatern selbst-

ständig angepasst werden, und der 

Serienbrief für Landwirte wurde mit 

einem Direktlink zu den Zuchtwerten 

auf BaZI-Rind überarbeitet. 

Auch bei der LKV-Anpaarung App 

gab es eine Aktualisierung: Neu sind 

ab sofort ein Passwortmanager für 

erleichtertes Einloggen sowie eine 

gezielte Steuerung der Buttons zum 

Schutz vor Datenverlust. Zudem 

können Offline-Daten einzelner Be-

triebe gelöscht werden, Tiere gezielt 

von der Anpaarung ausgeschlossen 

oder wieder zugelassen werden, die 

Strategiemerkmale wurden um zu-

sätzliche Zuchtwerte erweitert, und 

Exterieur-Zuchtwerte sind nun in die 

Erfassungsmaske der Tier-Mängel in-

tegriert. 

Die Fact Sheets dazu finden Sie auf 

unserer Homepage unter „Veröffent-

lichungen“ im Reiter „Fact sheets“ 

(www.lkv.bayern.de/lkv-bayern/).
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Am 5. November 2025 fand in Wei-

chering die öffentliche Mitgliederver-

sammlung des LKV Bayern statt. Die 

Versammlung wurde von Josef Hefe-

le, dem Vorsitzenden des LKV Bayern, 

eröffnet. Höhepunkt war der Besuch 

von Familienunternehmer und Chef 

der Premium Food Group, Clemens 

Tönnies, als Gastreferent. Auch der 

Bayerische Rundfunk war vor Ort.

Begrüßt werden konnten am 5. No-

vember unter anderem die Bayerische 

Milchkönigin Elisabeth Heimerl, der 

Staatssekretär im Bayerischen Staats-

ministerium der Finanzen und für Hei-

mat, Martin Schöffel, MdL sowie weitere 

Vertreter und Vertreterinnen aus Minis-

terien, dem Rechnungshof, Forschung 

und anderen Fach- und Partnerorgani-

sationen sowie ehemalige Vorsitzende 

und Geschäftsführer des LKV Bayern. 

In seiner Begrüßungsrede betonte 

der LKV-Vorstandsvorsitzende Josef 

Hefele die Bedeutung der engen Zu-

sammenarbeit mit dem Bayerischen 

Staatsministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft, Forsten und Tourismus 

(StMELF) und den Partnerorganisatio-

nen, um die bayerische Landwirtschaft 

zukunftsfähig zu gestalten. Besonde-

res Augenmerk liege dabei auf Tierwohl 

und Tiergesundheit, unter anderem 

durch LKV-Apps und -Anwendungen 

wie Pro Gesund, die LKV Tierwohl App 

oder auch PAG-Tests – zum Wohle der 

LKV-Mitgliedsbetriebe, der Nutztiere, 

Verbraucher und der regionalen Le-

bensmittelversorgung in Bayern. Auch 

die Unterstützung von Betrieben bei 

Investitionsentscheidungen hob Hefe-

le hervor.

Weitere Grußworte wurden von der 

Milchkönigin Elisabeth Heimerl, dem 

Staatssekretär im Bayerischen Staats-

ministerium der Finanzen und für Hei-

mat, Martin Schöffel, MdL, Dr. Christina 

Jais, der Leiterin des neuen Instituts 

für Tierhaltung, Tierernährung und 

Futterwirtschaft an der Bayerischen 

Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL), 

Anton Dippold, Geschäftsführer der 

Bayerischen Staatsgüter, und der Ge-

schäftsführerin und Tierärztlichen Lei-

terin des Tiergesundheitsdienst Bayern 

e. V. (TGD), Dr. Ulrike Sorge, gehalten. 

Sie würdigten das Engagement der 

bayerischen Tierhalter, betonten die 

Bedeutung bewährter Strukturen und 

kündigten eine enge zukünftige Zu-

Öffentliche Mitgliederver-
sammlung 2025 des LKV Bayern
Tönnies stellt Unternehmen vor und beantwortet 
Fragen, LKV und LKP gehen Kooperation ein, Schöffel 
lobt Selbsthilfeorganisationen

sammenarbeit an. Staatssekretär Mar-

tin Schöffel hob außerdem die Bedeu-

tung der Selbsthilfeorganisationen für 

die Qualität der bayerischen Schweine-

produktion und die Unterstützung der 

Nutztierhalter hervor.

Höhepunkt der Veranstaltung war 

das Gastreferat von Clemens Tönnies, 

Miteigentümer und Geschäftsführer 

der Premium Food Group, Deutsch-

lands größtem Lebensmittelprodu-

zenten im Fleischbereich. In einem 

spannenden Vortrag stellte er sein 

Unternehmen vor und gab Einblicke 

in die Entwicklung der europäischen 

Fleischmärkte. Tönnies, der ursprüng-

lich als Metzger begann, führte mit 

der Idee, den Rohstoff für Fleisch- und 

Wurstwaren zentral bereitzustellen, 

den ersten Fleischkatalog ein und bau-

te sein Werk kontinuierlich aus. Seine 

Brancheninitiativen Tierwohl und die 

Klimaplattform Fleisch sollen dabei die 

Akzeptanz der Verbraucher stärken und 

v.l.n.r.: LKV-Vorstandsmitglied Peter Kaindl, LKV-Vorstandsvorsitzender Josef Hefele, Zweiter 
Vorsitzender des LKV Bayern, Thomas Schindlbeck, Clemens Tönnies, Milchkönigin Elisabeth 
Heimerl, LKV-Vorstandsmitglied Siegfried Ederer und LKV-Geschäftsführer Ernest Schäffer

OFFENE MITGLIEDERVERSAMMLUNG
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Nachhaltigkeit fördern. Mit Blick auf die 

europäischen Fleischmärkte beton-

te Tönnies, dass sich die Situation im 

Veredelungsbereich zugespitzt habe. 

Der Fleischverzehr steige europaweit 

leicht an, während Deutschland im un-

teren Mittelfeld liege. Alois Rainer an 

der Spitze des Bundeslandwirtschafts-

ministeriums bezeichnete er in diesem 

Zusammenhang als Glücksfall für die 

Landwirtschaft in Deutschland.

In der anschließenden Diskussions-

runde beantwortete Tönnies Fragen zu 

Themen wie der Industrie-Emissions-

richtlinie, dem Mercosur-Abkommen, 

dem Tierhaltungskennzeichnungsge-

setz sowie zur zukünftigen Struktur der 

Schlachtbranche. Mit Blick auf die ge-

plante Übernahme der Vion-Schlacht-

höfe in Süddeutschland betonte er, 

man wolle nach Bayern, „weil dort gute 

Systeme bestehen und wir wissen, 

dass wir gemeinsam erfolgreich sein 

können“. Dabei kündigte er eine enge, 

partnerschaftliche Zusammenarbeit 

mit den landwirtschaftlichen Selbst-

hilfeeinrichtungen und bestehenden 

Strukturen an.

Neben der Unterzeichnung eines 

Kooperationsvertrags zur digitalen 

Ackerschlagkartei „LKP-Ackerchef“ 

zwischen LKV Bayern und dem Lan-

deskuratorium für pflanzliche Erzeu-

gung in Bayern e. V. (LKP) (mehr dazu 

ab S. 22) gab LKV-Geschäftsführer Er-

nest Schäffer außerdem einen umfas-

senden Überblick über die Arbeit des 

LKV Bayern – vom Erzeugungs- und 

Qualitätsmonitoring Milch, der Bera-

tung im Milch- und Fleischbereich und 

den LKV-Futterlaborleistungen über 

die LKV IT-Programme bis hin zur Me-

thanberechnung und der Wichtigkeit 

einer regionalen Fleischveredelung. 

Aktuell betreut das LKV Bayern rund 

17.800 Nutztierbetriebe in Bayern, dar-

unter Milchviehbetriebe, Schweinehal-

ter und Teichwirte etc. und beschäftigt 

1.450 Mitarbeiter. „Unsere Mitarbeiter 

sind das Kapital und die Zukunft des 

LKV Bayern zur Unterstützung unserer 

Landwirte“, so Schäffer zusammenfas-

send.

Zum Abschluss der Mitgliederver-

sammlung dankte der zweite Vor-

sitzende des LKV Bayern, Thomas 

Schindlbeck, allen anwesenden Or-

ganisationen für die Unterstützung 

der bayerischen Landwirte sowie den 

Mitarbeitern des LKV Bayern für ihren 

Einsatz. Der Bayerische Rundfunk war 

vor Ort und berichtete von der Veran-

staltung.

Auch der BR war vor Ort.

Clemens Tönnies

FÜR DEN SCHNELLEN LESER

»  LKV-Mitgliederversammlung am 
5. November 2025 in Weichering

»  Gastreferent Clemens Tönnies 
zu Fleischmärkten, Tierwohl und 
Branchenentwicklung

»  Teilnahme hochrangiger Gäste 
aus Politik, Ministerien, LfL, TGD 
und Verbänden

»  Grußworte von Milchkönigin Elisa-
beth Heimerl und Staatssekretär 
Martin Schöffel, MdL

»  Fokus des LKV: Tierwohl, Tierge-
sundheit, Digitalisierung, Unter-
stützung der Betriebe

»  Neue Kooperation: digitale Acker-
schlagkartei „LKP-Ackerchef“

»  LKV betreut 17.800 Betriebe mit 
1.450 Mitarbeitern

»  BR berichtete von der Veranstal-
tung

OFFENE MITGLIEDERVERSAMMLUNG
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Das LKV Bayern und das Landesku-

ratorium für pflanzliche Erzeugung 

in Bayern e. V. (LKP Bayern) haben 

auf der Mitgliederversammlung 2025 

des LKV Bayern am 5. November in 

Weichering einen Kooperationsver-

trag zur digitalen Ackerschlagkartei 

„LKP-Ackerchef“ unterzeichnet. Damit 

wird die innovative Softwarelösung 

des LKP künftig auch den Mitgliedern 

des LKV zur Verfügung stehen. Wich-

tig: Bei Verwendung des LKP-Acker-

chef ist kein anderes Düngeprogramm 

notwendig!

Im Rahmen der Kooperation erhalten 

die LKV-Beraterinnen und -Berater 

ebenfalls einen Beraterzugang, um 

landwirtschaftliche Betriebe optimal 

bei der Dokumentation und Planung 

ihrer pflanzlichen Produktion unter-

stützen zu können.

Seit 1. Juni 2025 stellt das LKP Bayern 

den Ackerchef bereits seinen eigenen 

Mitgliedern zur Verfügung. Mit der nun 

geschlossenen Vereinbarung wird die 

Nutzung der Plattform auf eine noch 

breitere Basis gestellt – ein weiterer 

Schritt zur digitalen Vernetzung und zur 

praxisnahen Unterstützung der land-

wirtschaftlichen Betriebe in Bayern.

Der LKP-Ackerchef ist nicht nur eine 

moderne, benutzerfreundliche Acker-

schlagkartei, sondern auch ein Bera-

tungstool, das die Landwirte bei der 

Dokumentation, Planung und Analyse 

ihrer betrieblichen Maßnahmen un-

terstützt. Sie bietet Funktionen zur 

Düngungs- und Pflanzenschutzdoku-

mentation, Düngebedarfsermittlung, 

Nährstoffbilanzierung, Schlagkar-

tei-Verwaltung und zur rechtssicheren 

Nachweisführung – alles digital und 

zentral an einem Ort.

Mit dieser Kooperation bündeln LKV 

und LKP ihre Kompetenzen in der Be-

Kooperation zwischen LKV Bayern und LKP Bayern zur 
Ackerschlagkartei „LKP-Ackerchef“

Neue Softwarelösung für 
LKV-Mitglieder

ratung und bieten den bayerischen 

Betrieben einen weiteren Mehrwert 

im Bereich der digitalen Betriebsfüh-

rung. „Wir freuen uns, dass wir mit dem 

LKP einen starken Partner gefunden 

haben, um die Digitalisierung in der 

Landwirtschaft gemeinsam voranzu-

treiben“, erklärt LKV-Geschäftsführer 

Ernest Schäffer. „Der ‚LKP-Ackerchef‘ 

ist ein praxisnahes Werkzeug, das den 

Betrieben echte Erleichterung bringt 

und zeigt, wie Kooperation in der bay-

erischen Landwirtschaft funktionieren 

kann. 

Die Vorteile des LKP-Ackerchefs im 

Überblick:

• auf Wunsch direkte Betreuung 

durch Ihren LKV-Berater mit eige-

nem Beraterzugang

• rechtssichere Düngebedarfsermittlung 

und Nährstoffbilanzierung

• einfache und intuitive Anwendung 

– am PC oder per App

• problemloser Datenimport, z. B. aus 

I-Balis oder Bodenuntersuchungen

• lückenlose Dokumentation von 

Dünge- und Pflanzenschutzmaß-

nahmen

• digitale Unterstützung bei Planung 

und Kontrolle, inklusive Sicherheits-

prüfungen

• transparente Kostenstruktur: ein-

heitliche Gebühr bayernweit nach 

Betriebsgröße

Die Anwendung ist unabhängig von 

Handel und Industrie. Sie ist als Desktop-

Die Vertragsunterzeichnung fand im Rahmen der LKV-Mitgliederversammlung in Weichering 
statt. Unser Foto zeigt (hintere Reihe v. l. n. r.): LKV-Vorstandsmitglied Peter Kaindl, den Zweit-
en Vorsitzenden des LKV Bayern, Thomas Schindlbeck, LKV-Geschäftsführer Ernest Schäffer, 
LKP-Geschäftsführer Dr. Florian Botzler, den stellvertretenden Vorsitzenden des LKP Bayern, 
Robert Zenk, sowie LKV-Vorstandsmitglied Siegfried Ederer. Vorne (v. l.): LKV-Vorstandsvor-
sitzender Josef Hefele und LKP-Vorsitzender Jürgen Dietrich.

KOOPERATION LKP-ACKERCHEF
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version sowie als App verfügbar. Ge-

testet werden kann das Programm 

kostenlos und unverbindlich unter 

https://lkp.ackerchef.de/login.

Mit dem LKP-Ackerchef ist kein ande-

res Düngeprogramm notwendig! Für 

mehr Informationen oder bei Interesse 

an einer Nutzung wenden Sie sich bitte 

an Ihren LKV-Berater.

Weitere allgemeine Informationen zum 

LKP-Ackerchef gibt es unter www.lk-

pbayern.de/ackerchef.html oder über 

unseren QR-Code:

FÜR DEN SCHNELLEN LESER

»  LKV-Mitgliederversammlung am 
5. November 2025 in Weichering

»  Gemeinsame Nutzung der digita-
len Ackerschlagkartei „LKP-Acker-
chef“ durch LKV- und LKP-Mit-
glieder

»  Kein anderes Düngeprogramm 
notwendig

»  Ziele: digitale Unterstützung bei 
Dokumentation, Planung und 
Analyse der Pflanzenproduktion, 
Kompetenzbündelung in der Be-
ratung

»  LKV-Berater mit eigenem Zugang 
zur Betriebsbetreuung

»  Seit 1. Juni 2025 im Einsatz, jetzt 
auch für LKV-Mitglieder

»  Zahlreiche Vorteile, z. B. rechtssi-
chere Düngebedarfsermittlung, 
Sicherheitsprüfungen

Unser neuer Flyer „Nährstoff-

haushalt & Co.“ informiert Sie über 

den Ackerchef.

Nährstoffhaushalt & Co. – wir helfen Ihnen gern

Lokalisieren Sie verborgene Potenziale und Herausforderungen im Netzwerk Ihrer 

Nährstoffströme. Nutzen Sie das Praxiswissen unserer Berater und Düngespe-

zialisten. Wir helfen Ihnen bei der Erstellung und Interpretation der Lager-

raumberechnung und Berechnung der 170 kg N Grenze aus organischen/

organisch-mineralischen Düngemitteln, bei der Düngebedarfsermittlung und 

Stoffstrombilanz sowie bei allen Fragen rund um den LKP-Ackerchef.

Wir haben Antworten auf: 

• Muss ich Gülle abgeben? Benötige ich zusätzliche Flächen? 

• Welche Verluste habe ich und wo? 

• Sollte ich meinen Mineraldüngerzukauf beibehalten? 

• Erfülle ich alle Vorgaben der Düngeverordnung? 

• Wie kann ich meine Fütterung anpassen? 

• Wie funktioniert der Ackerchef?

Sie haben Fragen oder 
brauchen Unterstützung?

Kontakt LKV Beratung 

+49 (0)89 544 348 934 

beratung@lkv.bayern.de

Kontakt LKV 

Fleischleistungsprüfung 

+49 (0)89 544 348 32 

flp.fach@lkv.bayern.de

 Foto: LKP Bayern e.V.

KOOPERATION LKP-ACKERCHEF
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Martin Frank, Comedian, Autor und 

Landwirt, legt sein neues Buch „Die 

Letzte macht das Licht aus“ vor. Mit 

gewohnt trockenem Humor und schar-

fem Blick auf den Alltag eines Land-

wirts erzählt er Geschichten aus dem 

Leben auf dem Land, aus der Nach-

barschaft und aus eigenen Erfah-

rungen. Ein Buch zum Schmunzeln, 

Nachdenken und Wiedererkennen.

Martin Frank hat sein ganzes Leben 

mit Vater und Bruder auf dem elter-

lichen Bauernhof verbracht – umge-

ben von Kühen, Katzen und Hühnern. 

In einem seiner vorangegangenen 

Bücher beschreibt Martin Frank be-

reits die familiäre Situation, seine be-

sonders enge Bindung zu seiner Oma 

und das Zusammenleben über Gene-

rationen hinweg, was ihn sehr geprägt 

hat. Doch der Hof und die Kühe sind 

nun Geschichte, und der Tag ist ge-

kommen, an dem die letzte Kuh den 

Stall verlässt. Plötzlich steht die Fra-

ge im Raum, wie ein Leben ohne Tiere 

und ohne Landwirtschaft eigentlich 

aussieht.

Während Martin, der jahrelang zwi-

schen Kuhstall und Kabarettbühne 

pendelte, ins Grübeln kommt, stellt 

er sich grundlegende Fragen: Wa-

rum halten sich so viele Vorurteile 

über Bauern? Wie fühlt es sich an, in 

eine Landwirtschaft hineingeboren 

zu werden, obwohl man technisch 

kaum begabt ist? Und wie wird das 

alles, wenn der Stall eines Tages leer 

ist und kein „Muh“ mehr zu hören ist? 

Ein Buch, das mit viel Herz und Humor 

versucht, die Welten zwischen Stadt 

und Land einander näherzubringen.

Wir haben Martin Frank vor der BR-Auf-

zeichnung „Schlachthof“ im Oktober 

in München getroffen und im Ge-

spräch schnell gemerkt, wie tief seine 

Verbundenheit zur Landwirtschaft ist, 

und mit welcher Leidenschaft er dar-

über spricht. Ebenso unverkennbar ist 

der niederbayerische Humor, der sich 

durch sein neues Buch zieht, aber 

auch die Wehmut, die mitschwingt, 

als die letzte Kuh verladen wird und 

für alle auf dem Hof ein Lebensab-

schnitt unwiderruflich endet.

Martin Frank gibt den Landwirten eine 

Stimme. Er verteidigt den Ruf eines 

Berufsstandes, der oft missverstan-

den wird, und erinnert daran, wie sehr 

unsere Gesellschaft von der Arbeit 

dieser Menschen abhängt – und wie 

wenig Wertschätzung ihnen häufig 

entgegengebracht wird. Über Vorur-

teile gegenüber Landwirten sagt er: 

„Wer dummer Bauer sagt, offenbart 

eigentlich seine eigene Dummheit.“

Trotz des emotionalen Themas gelingt 

es Martin Frank, ein Buch zu schaffen, 

das seinem Humor entsprechend zu-

Emotionen im Kuhstall 
Neues Buch von Martin Frank

gleich lustig und nachdenklich ist. „Die 

Letzte macht das Licht aus“ erschien 

im Rowohlt Verlag, der ihm damit eine 

passende Bühne für seine Mischung 

aus Humor, Ehrlichkeit und Boden-

ständigkeit bietet. Für unser Magazin 

konnten wir Martin Frank für die Rubrik 

„10 Fragen an…“ gewinnen (Seite 69) 

und ihn noch näher zu seinem Buch 

und seinem Schaffen befragen.

● Helen Fleckenstein

Comedian Martin Frank im Gespräch mit 
LKV Magazin-Redakteurin Helen 
Fleckenstein  Foto: J. Witte

„Die Letzte macht das Licht aus“
von Martin Frank

Preis: 14,00 Euro

Verlag: Rowohlt Verlag

ISBN: 978-3-499-01648-6

BUCHVORSTELLUNG
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Zum 1. Juli 2026 tritt die Revision des 

QM-Standards in Kraft. Diese Version 

ersetzt die alte Fassung 2020.3. Auch 

das Handbuch und der Leitfaden für 

Zertifizierungsstellen werden aktuali-

siert.

Im QM-Standard werden die Mindestan-

forderungen für eine qualitätsorientier-

te und tiergerechte Milcherzeugung 

definiert. Es werden eine hohe Anzahl 

nachprüfbarer Kriterien im Milchproduk-

tionsprozess sowie Kontrollen der Milch 

und Futtermittel zugrunde gelegt. Aber 

nicht nur klassische Qualitätsaspekte, 

sondern auch eine tierwohlgerechte 

und nachhaltige Milcherzeugung ste-

hen beim QM-Standard im Vordergrund. 

Der QM-Standard wird mindestens alle 

drei Jahre kontrolliert und angepasst, 

damit er weiterhin den Anforderungen 

der Praxis, des Markts sowie den ge-

setzlichen Vorgaben entspricht.

Zertifizierte Milcherzeugerbetrie-

be haben damit die Möglichkeit, ihre 

Schlachtkühe ohne zusätzliches Audit 

als QS-Schlachtkühe zu vermarkten.

Das sind die wichtigsten Änderun-

gen, die mit der Weiterentwicklung des 

QM-Standards 2026 (QM-Milch) auf den 

Weg kommen und für Milcherzeuger re-

levant sind:

• Erhöhung der Mindestpunktzahl im 

Bereich Tierschutz

• Verkürzung der Ankündigungsfrist 

für Audits von max. drei Wochen auf 

max. eine Woche

• Festlegung einer Sperrfrist nach 

Zertifikatsentzug; Möglichkeit zur 

früheren Rezertifizierung durch be-

gründete Antragstellung des Pro-

grammkoordinators (Molkereien, 

Milcherzeugergemeinschaften etc.)

• Neues K.O.-Kriterium: Kuh-Liege-

plätze. „Liegeplatz der Tiere ist sau-

ber und trocken/die Laufflächen 

weitestgehend sauber.“

QM-Standard - das ändert sich ab 
Juli 2026

Der Hintergrund: Die nachweisliche Ein-

haltung hoher Standards in den Berei-

chen Produkt- und Prozessqualität ist 

heute eine Mindestanforderung, um 

Rohmilch und Milchprodukte erfolgreich 

vermarkten zu können. Das ist einer der 

wesentlichen Gründe dafür, dass am 

QM-Standard des QM-Milch e. V. heute 

ca. 95 Prozent der deutschen Milch-

viehhalter teilnehmen.

Mehr Informationen dazu finden Sie un-

ter www.qm-milch.de/qm-standard-2/.

REVISION QM-STANDARD
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Die bisherige Bewertung von Eiweiß-

gehalt (%) und Milchharnstoff in der 

9-Felder-Tafel gilt als veraltet, da die 

Milchleistung seit den 1990er-Jahren 

deutlich gestiegen ist. Wissenschaftliche 

Studien haben gezeigt, dass die damals 

verwendeten Parameter (Eiweiß- und 

Harnstoffgehalt) und Orientierungs-

werte nicht mehr ideal zu der heutigen 

Genetik und den aktuellen Produktions-

verfahren passen. Verdünnungseffekte 

der Inhaltsstoffe durch die gesteigerte 

Milchleistung blieben unberücksichtigt. 

Es werden daher jetzt zur Beurteilung 

der Rohprotein- und Energieversorgung 

der Fett-Eiweiß-Quotient (FEQ) dem 

Milchharnstoffgehalt gegenübergestellt. 

Da der FEQ keinem Verdünnungseffekt 

unterliegt, erlaubt er eine präzisere und 

leistungsunabhängige Einschätzung 

von Stoffwechselstatus und Nährstoff-

versorgung der Kuh.

Umsetzung des neuen 

Bewertungsschemas für FEQ 

und Harnstoff (vgl. DLG 

Merkblatt 451):

Fett-Eiweiß-Quotient (FEQ)

• Hoher FEQ (> 1,4): Hinweis auf 

mögliche Energieunterversorgung 

in der Startphase, die zu Körperfett-

abbau führt. Hier sollte eine Kon-

trolle des Allgemein- und Gesund-

heitszustandes, der Ration und der 

Futteraufnahme erfolgen. 

• Niedriger FEQ (≤ 1,4): Deutet auf 

eine gute Energieversorgung hin, die 

Kühe sind in der Regel metabolisch 

stabil. Sehr niedrige FEQ zeigen eine 

gute Energieversorgung an, aber 

nicht zwingend eine subklinische 

Pansenazidose.

• Eine Energieüberversorgung ist 

erst ab dem 201. Laktationstag

möglich, wenn der Milcheiweißgehalt 

größer ist als (4,11 – 0,023 · kg Milch/

Tag) (1 + 0,35/3,51).

Harnstoffgehalt

• Niedrig (< 15 mg/dl): Hinweis auf 

Rohprotein- oder pansenabbauba-

ren Proteinmangel (APDN), was die 

Futterverwertung und das Futter-

aufnahmevermögen limitierten.

• Optimal (15–25 mg/dl): Ausgewo-

gene Proteinversorgung. Die Fut-

tergruppe bzw. Herde sollte sich 

schwerpunktmäßig in diesem Be-

reich befinden.

• Hoch (> 25 mg/dl): Zeigt eine Über-

versorgung mit pansenlöslichem 

Protein (APDN) oder einen Mangel an 

pansenverfügbarer Energie (APDE) 

an. Ein Eiweißüberschuss in der Ra-

tion kostet Energie und belastet die 

Leber durch das beim Proteinabbau 

entstehende Ammoniak. Bei nicht 

ausreichender Energieversorgung 

Neuigkeiten zu Zwischenbericht 
und LKV-Herdenmanager
Neue Bewertung Energie- und Rohproteinversorgung

wird der Effekt noch verstärkt, weil 

die Entgiftung von Ammoniak zu 

Harnstoff in der Leber sehr energie-

aufwendig ist.

Mit der Einführung der neuen Inhalts-

stoffbewertung möchten wir diese 

Erkenntnisse nutzen, um das Herden-

management der MLP-Betriebe in den 

Bereichen Wirtschaftlichkeit, Tierwohl, 

Tiergesundheit und Ressourcenschutz 

weiter zu optimieren. Dazu ist es not-

wendig, die Hinweise absolut betriebs-

individuell zu betrachten und die Her-

de unter den betrieblichen Voraus-

setzungen (z. B. Grundfuttersituation) 

einzuschätzen. Die Betrachtung in 

Laktationsgruppen bietet sich dazu 

an. Unterstützung erhalten Sie jeder-

zeit von Ihrem LOP oder LKV-Fütte-

rungsberater.

Ende des Prüfjahres 2025 wurden die 

Kommentare im Zwischenbericht schon 

auf das neue Bewertungsschema ange-

passt. Im LKV-Herdenmanager wurde 

die neue 6-Felder-Tafel bereits Anfang 

2025 unter Grafiken implementiert.

NEUES BEWERTUNGSSCHEMA VERSORGUNG
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KI wird zum praktischen Werkzeug für 

den Stall und den Acker. Erfahren Sie, 

wie Sie digitale Helfer in Ihren Alltag 

integrieren, Ressourcen sparen und 

fundierte Entscheidungen treffen.

Vom Innovationsversprechen 

zum echten Werkzeug

Bayerns Landwirtschaft ist weit mehr 

als nur ein Wirtschaftszweig, sie ist 

gelebte Heimat. Doch wer heute einen 

Hof führt, spürt den Wandel deutlich. 

Steigende Kosten, fehlende Fachkräfte 

und immer neue Auflagen bei der Do-

kumentation setzen die Betriebe un-

ter Druck. In dieser Zeit des Umbruchs 

klopft ein neues Thema an die Hoftür: 

die Künstliche Intelligenz (KI).

In anderen Branchen ist die Debatte 

längst vorbei. Dort ist KI Alltag. Sie plant 

Logistikrouten oder hilft Medizinern bei 

Diagnosen, oft schneller und präziser 

als der Mensch. Auch privat nutzen 

wir sie ständig, etwa bei der Navigati-

on oder beim Wetterbericht. Das spart 

Zeit und am Ende bares Geld. Dass wir 

in der Landwirtschaft noch zögern, ist 

verständlich. Ein Hof ist kein Labor für 

viele Experimente. Wenn hier etwas 

schiefgeht, geht es sofort an die Subs-

tanz und die Existenz.

Trotzdem lässt sich die Entwicklung 

nicht aufhalten. Auf den Betrieben 

wachsen die Datenberge täglich, egal 

ob durch moderne Maschinen, Senso-

ren oder Satellitenbilder. Hier kann die 

KI ansetzen und helfen, das Chaos zu 

ordnen. Während die Digitalisierung die 

Datenbasis liefert, macht die KI diese 

nutzbar, indem sie die bloßen Werte 

z. B. in praktische Entscheidungshilfen 

übersetzt. Sie ist kein magisches All-

heilmittel, sondern schlicht das nächs-

te Werkzeug in der Kette, genau wie es 

das GPS auf dem Schlepper vor Jahren 

war. Die Technik soll den Landwirt nicht 

ersetzen, sondern seine Erfahrung mit 

klugen Daten stützen. Aber wie gelingt 

der Einstieg, ohne in teure Technikfal-

len zu tappen? Es braucht keinen blin-

den Aktionismus, sondern Orientierung 

und eine klare Strategie.

Der realistische Weg – in fünf 

Schritten zum Erfolg

Vergessen Sie das Ziel, „KI einzufüh-

ren“. Das führt meist ins Leere. Wer aber 

Arbeitszeit sparen oder Betriebsmittel 

effizienter nutzen will, hat eine echte 

Chance. Sinnvoller als ein gewagter 

Sprung ist der Einstieg über kleine di-

gitale Schritte, die sich nach und nach 

um nützliche KI-Anwendungen ergän-

zen lassen. 

So nutzen Sie den digitalen Werkzeug-

kasten richtig:

1. Das Problem finden, nicht die Soft-

ware Schauen Sie sich Ihren Betrieb 

ganz nüchtern an: Wo hakt es wirk-

lich? Kostet die Tierkontrolle zu viel 

Zeit? Sind die Erträge zu unbeständig 

oder raubt Ihnen die Schreibarbeit den 

Nerv? Suchen Sie eine Lösung für ein 

echtes Problem. Am Ende bleibt Ihre 

Erfahrung der entscheidende Faktor, 

die Daten liefern nur die Basis.

2. Mit Praktikern sprechen Nutzen 

Sie Netzwerke, in denen Praktiker, For-

scher und Start-ups zusammenkom-

men. Schauen Sie sich die Technik im 

echten Einsatz an, nicht im Hochglanz-

KI-Rubrik: KI auf dem eigenen Hof
Wie Sie als Betrieb smart starten

prospekt. Der Austausch mit Kollegen 

ist unbezahlbar, weil man dort auch er-

fährt, was eben nicht funktioniert hat.

3. Klein anfangen und Erfolg sehen 

Man muss nicht den ganzen Hof auf 

einmal umkrempeln. Ein kleines Pilot-

projekt reicht oft aus, um ein Gefühl 

für die Sache zu bekommen. Vielleicht 

ein Sensor für die Bodenfeuchte oder 

ein digitales System zur Brunsterken-

nung. Wenn der erste Erfolg messbar 

ist, wächst auch das Vertrauen in die 

Technik für größere Schritte.

4. Fördergelder nutzen und am Ball 

bleiben Digitalisierung kostet Geld, 

aber Sie müssen das nicht allein stem-

men. Programme wie das bayerische 

BaySL Digital greifen Betrieben unter 

die Arme. Wichtig ist auch: Nehmen Sie 

Schulungen ernst. Technik bringt dann 

Entlastung, wenn man sie fast blind 

bedienen kann.

5. Der Chef bleiben KI ist ein Diener, 

kein Herr. Behalten Sie die Kontrolle 

über Ihre Daten und hinterfragen Sie 

kritisch: Rechnet sich das? Wo landen 

meine Informationen? Echter Mehrwert 

entsteht nur dann, wenn die Technik 

KI-RUBRIK
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Text-KI ist für Landwirte oft das am 

unterschätzteste Werkzeug, dabei 

ist es fast kostenlos und sofort 

einsatzbereit. Hier sind drei reale 

Anwendungsfälle:

»  Bürokratie-Hilfe: Kopiere einen 
komplizierten Absatz aus einer neu-
en Verordnung oder einem Förder-
bescheid in eine Text-KI und schrei-
be dazu: „Erkläre mir diesen Text in 
einfachen Worten: Was genau muss 
ich als Landwirt bis wann tun?“

»  Öffentlichkeitsarbeit & Social Media: 
Wenn du einen Post für Facebook 
oder Instagram über die Ernte oder 
den Stallbau schreiben willst, liefert 
dir die KI in Sekunden Entwürfe. 
Auch Leserbriefe oder Beschwer-
den lassen sich so sachlich und 
professionell vorformulieren.

»  Wissens-Quickie: Statt lange in 
Foren zu suchen, kannst du fragen: 
„Was sind die Vor- und Nachteile 
von Direktsaat bei schweren Lehm-

böden in Bayern?“ Du bekommst 
sofort eine strukturierte Zusam-
menfassung als erste Orientierung.

Wichtig dabei: Eine Text-KI „weiß“ 
nicht alles sicher. Sie ist ein Text-Pro-
fi, kein Agrar-Experte. Sie ist ein 
statistisches Modell, das die jeweils 
wahrscheinlichste Antwort generiert. 
Man sollte also die Fakten (besonders 
bei rechtlichen Dingen oder Berech-
nungen) immer mit dem eigenen 
Fachwissen gegenprüfen.

» KI leicht gemacht und sofort anwendbar KI

Ihnen Arbeit abnimmt, ohne neue Ab-

hängigkeiten zu schaffen.

Fortschritt mit Bodenhaftung

KI ist kein Fremdkörper im Stall oder auf 

dem Acker. Sie wird es nur, wenn wir sie 

nicht verstehen. Die Landwirtschaft hat 

schon immer neue Technologien adap-

Grafik: Bayern Innovativ GmbH

tiert, langsam, kritisch, aber am Ende 

nachhaltig. Genau diese bayerische 

Besonnenheit ist jetzt wieder gefragt.

Künstliche Intelligenz ist kein Heilsver-

sprechen. Sie ist ein Partner, der hilft, 

Ressourcen zu schonen und Entschei-

dungen sicherer zu machen. So bleibt 

mehr Zeit für das Wesentliche, für die 

Strategie oder das Tierwohl. Die Tech-

nik muss zum Hof passen, nicht um-

gekehrt. Die Zukunft unserer Landwirt-

schaft bleibt menschlich, aber sie wird 

digital unterstützt.

● Christian Metz, Leiter Kompetenz-Netzwerk Digitale

Landwirtschaft (KNeDL), Bayern Innovativ GmbH

KI-RUBRIK
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LKV Bayern – unsichtbare Infra-
struktur für eine sichere Lebens-
mittelversorgung in Bayern 
und darüber hinaus
Die Sicherung der Lebensmittelversor-

gung ist eine der zentralen Herausfor-

derungen moderner Agrar- und Ernäh-

rungssysteme. Im Freistaat nimmt dabei 

das LKV Bayern eine Schlüsselrolle ein 

– nicht als Produzent von Lebensmitteln 

und „Lebensmittelversorger“, sondern als 

praxisnahe Organisation, die die Leis-

tungsfähigkeit, Gesundheit, Robustheit 

und Qualität der Nutztierhaltung langfris-

tig sowie in möglichen Krisensituationen 

absichert. Damit wirkt das LKV Bayern 

als tragende Infrastruktur im Hintergrund 

der bayerischen Lebensmittelproduktion 

– in enger Abstimmung mit dem Bayeri-

schen Staatsministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft, Forsten und Tourismus 

(StMELF), der Bayerischen Landesanstalt 

für Landwirtschaft und weiteren Partnern.

Leistungs- und Qualitätsmoni-

toring als Fundament für unsere 

Mitgliedsbetriebe

Das zentrale Arbeitsfeld des LKV Bay-

ern ist das Erzeugungs- und Qualitäts-

management in Form der Milch- und 

Fleischleistungsprüfung inklusive Be-

ratung in ganz Bayern. Durch objektive 

und abgesicherte Einzeltierdaten werden 

Gesundheit, Fruchtbarkeit, Lebensdauer 

sowie Leistungs- und Qualitätsparame-

ter der Tiere systematisch erfasst und 

veredelt. Diese Informationen bilden die 

Grundlage für fundierte Entscheidungen 

in den Bereichen Einzeltierbetreuung, 

Fütterung, Zuchtauswahl, Herdenma-

nagement, Effizienzverbesserung, Kli-

maeintrag und Vermarktung. In Bay-

ern sind über 14.300 Betriebe und rund 

870.000 Milchkühe in die Milchleistungs-

prüfung und Beratung eingebunden. Die 

kontinuierliche Datenerhebung und Aus-

wertung zur Tierbetreuung leistet einen 

wesentlichen Beitrag zur Stabilisierung 

von Produktionsmengen und -quali-

täten in unseren Milchviehbetrieben. Sie 

ermöglicht es, Schwankungen früh-

zeitig zu erkennen und gezielt gegen-

zusteuern. So tragen unsere Landwirte 

maßgeblich zur Sicherstellung der 

Grundversorgung mit Lebensmitteln 

wie Milch und Fleisch bei. Diese meist 

unsichtbare Infrastruktur einer si-

cheren Lebensmittelversorgung ist 

ein zentraler Baustein im Aufgaben-

bereich des LKV Bayern, den das LKV 

Bayern bereits während der Corona-Pan-

demie erfolgreich unter Beweis gestellt 

hat.

Futteranalytik als Schlüssel zur 

Tiergesundheit und Effizienz

Ein weiterer wichtiger Schlüsselbe-

reich ist die Futteranalytik im auditier-

ten LKV-Futterlabor Grub. Hier werden 

Futtermittel umfassend auf Nährstoff-

gehalte und mögliche Kontaminanten 

untersucht. Die Ergebnisse ermögli-

chen eine bedarfsgerechte und siche-

re Rationsgestaltung für das Einzeltier 

und die Herde und helfen, Nährstoff-

mängel oder Unterversorgungen zu 

vermeiden. Gesunde und robuste Tiere 

mit optimaler Fütterung erzielen stabi-

le Leistungen und Erträge – ein direk-

ter Beitrag zu Tierwohl, Versorgungs-

sicherheit und Wirtschaftlichkeit der 

Betriebe.

Betreuung und Beratung über-

setzen Daten in die Praxis

Die Stärke des LKV Bayern liegt nicht 

allein in der Datenerhebung, sondern 

auch in der konsequenten Hilfestellung 

in der Praxis. Produktionstechnische 

Empfehlungen durch die LKV-Beratung 

im Bereich Milch sowie die Einzeltierbe-

treuung durch unsere LOP und die Be-

treuung durch die Ringberater im Ver-

edelungsbereich Fleisch sorgen dafür, 

dass Labor- und Leistungsdaten durch 

LKV-Mitarbeiter in konkrete Weiterent-

wicklungsmaßnahmen auf den Betrieben 

überführt werden. Ob Fütterungsopti-

mierung, Tierwohl, Hygiene oder Stall-

management: Ziel ist es, die Gesundheit 

der Bestände zu verbessern, die Effizienz 

zu steigern und Ausfallrisiken zu reduzie-

ren. Dies erhöht die Resilienz der Betriebe 

und stabilisiert die Produktionsleistung.

SICHERUNG DER LEBENSMITTELVERSORGUNG
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Datenbasis für Rückverfolg-

barkeit, Planungsstrategien und 

Steuerung

Die vom LKV Bayern gesammelten Da-

ten gehen weit über die Nutzung durch 

den einzelnen Betrieb hinaus. Sie bilden 

eine wichtige Entscheidungsgrundlage 

für Zuchtprogramme, Vermarktungs-

konzepte, nationales und internationa-

les Monitoring sowie für agrarpolitische 

Bewertungen und Strategien in der 

Nutztierhaltung. Durch die systemati-

sche Auswertung lassen sich Produkti-

onspotenziale identifizieren, Engpässe 

frühzeitig erkennen und Maßnahmen 

gezielt steuern. Damit leistet das LKV 

Bayern einen wesentlichen Beitrag zur 

Transparenz und Rückverfolgbarkeit in 

der tierischen Erzeugung. Dabei werden 

die Daten der Mitgliedsbetriebe abso-

lut vertraulich behandelt; es liegt in der 

Entscheidung des Landwirts, wer welche 

Daten in welcher Form erhält.

Rolle in Krisen und Vorsorge

Auch in Krisensituationen übernimmt 

das LKV Bayern Verantwortung und 

unterstützt seine Landwirte: Bei Tier-

seuchen, Marktstörungen oder anderen 

Ausnahmesituationen beteiligt sich die 

Selbsthilfeorganisation an Informations- 

und Kommunikationsmaßnahmen und 

stellt Betrieben zeitnah belastbare Daten 

und Empfehlungen zur Verfügung. Da-

bei spielt die Zusammenarbeit mit dem 

StMELF und dem Bayerischen Staatsmi-

nisterium für Umwelt und Verbraucher-

schutz eine erhebliche Rolle. Dieses Mo-

nitoring und die fachliche Unterstützung 

stärken die Widerstandsfähigkeit, tragen 

zum Erhalt der Leistungsfähigkeit unse-

rer Landwirte in der tierischen Produkti-

on bei und helfen, Versorgungsausfälle 

auch im Krisenfall zu vermeiden.

Bedeutung für die Lebensmit-

telversorgung

In der Gesamtschau wird deutlich: Durch 

höhere Effizienz, geringere Tierverluste 

und stabile Produktionsprozesse trägt 

das LKV Bayern zu Mengenstabilität und 

der Bereitstellung hochwertiger Basis-

lebensmittel bei. Monitoring und Labo-

ranalysen sichern Qualität und Lebens-

mittelsicherheit, während nachhaltige 

Produktionsweisen und verbessertes 

Tierwohl die langfristige Leistungsfä-

higkeit der Betriebe stärken. Objektive 

Leistungsdaten verbessern zudem die 

Marktfähigkeit und wirtschaftliche Sta-

bilität der landwirtschaftlichen Betriebe 

– eine zentrale Voraussetzung für eine 

verlässliche regionale Lebensmittel-

versorgung. Darüber hinaus stärkt das 

LKV Bayern durch die gezielte Unter-

stützung regional verankerter Betriebe 

kurze Wertschöpfungsketten und trägt 

dazu bei, dass tierische Lebensmittel 

aus Bayern in verlässlicher Qualität und 

Menge regional erzeugt und vermarktet 

werden können.

LKV Bayern ist Schlüsselakteur

Das LKV Bayern ist kein Lebensmittelher-

steller, aber als daten- und serviceorien-

tierte Infrastruktur- und Beratungsorgani-

sation ein unverzichtbarer Schlüsselakteur: 

Es erhält systematisch die Leistungsfähig-

keit, Gesundheit und Qualität der tierischen 

Produktion in Bayern und stärkt damit un-

mittelbar die regionale Lebensmittelver-

sorgung. Unsere Landwirte werden dabei 

unterstützt, die Bevölkerung mit Basisle-

bensmitteln zu versorgen.

SICHERUNG DER LEBENSMITTELVERSORGUNG

Perspektiven aus Politik, Praxis 
und Wissenschaft
Gemeinsam für stabile Lebensmittelstrukturen

Wie zentral solche Strukturen für eine sta-

bile, sichere und regionale Lebensmittel-

versorgung sind, zeigt sich jedoch nicht 

nur in der täglichen Arbeit des LKV Bayern. 

Entscheidend ist auch, wie diese Aufga-

ben im Zusammenspiel mit Politik, Bera-

tung, Forschung und weiteren Institutio-

nen der Agrar- und Ernährungswirtschaft 

wahrgenommen und eingeordnet werden 

– zumal die Sicherung der Lebensmittel-

versorgung eine gesamtgesellschaftliche 

Aufgabe und Herausforderung ist. Vor 

diesem Hintergrund haben wir führen-

de Akteure aus Praxis, Wissenschaft und 

Politik befragt, welche Bedeutung sie 

der Lebensmittelversorgung beimessen, 

welche Rolle sie selbst übernehmen und 

welchen Beitrag ihre Institutionen zur Si-

cherung von Qualität, Tiergesundheit und 

Versorgungssicherheit leisten.

In den Statements der aufgeführten In-

terviewpartner wird deutlich, wie brisant 

die aktuellen Herausforderungen in Be-

zug auf die Sicherstellung der Lebens-

mittel sind. Nachhaltigkeit, Regionalität 

und Innovationen werden besonders 

betont. Die politischen Rahmenbedin-

gungen für langfristige Perspektiven sind 

ebenso wichtig, wie die gesellschaftliche 

Anerkennung und Wertschätzung für den 
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Unsere Ernährung – nicht 

verhandelbar

Die Fähigkeit, unsere Bevölkerung ver-

lässlich und aus eigener Stärke mit 

hochwertigen Lebensmitteln zu ver-

sorgen, ist ein zentrales Element ge-

sellschaftlicher Stabilität und zentraler 

Bestandteil unserer agrarpolitischen 

Agenda. Bei einem tagtäglich reich 

gedeckten Tisch und gut gefüllten Le-

bensmittelregalen wird leider viel zu oft 

vergessen, dass dies keine Selbstver-

ständlichkeit ist. Dabei ist unsere Ernäh-

rungssouveränität heute wichtiger denn 

je. Corona und der russische Angriffs-

krieg gegen die Ukraine haben gezeigt, 

wie wichtig unsere Unabhängigkeit bei 

der Lebensmittelversorgung ist. Gleich-

zeitig verfolgen bedeutende Volkswirt-

schaften zunehmend geopolitische und 

wirtschaftliche Eigeninteressen. China 

etwa verfügt mit etwa 50 Prozent der 

globalen Weizenvorräte und 70 Prozent 

der globalen Maisvorräte über riesige 

Getreidevorräte und das bei einem An-

teil von nur 18 Prozent der Weltbevöl-

kerung. In diesem Kontext müssen wir 

unabhängig bleiben – indem wir die 

eigene Landwirtschaft schützen und 

stärken und indem wir nachhaltige Pro-

duktionssysteme und resiliente Versor-

gungsstrukturen schaffen. 

Ernährungssouveränität bedeutet, dass 

wir dauerhaft die Kontrolle über unsere 

Lebensmittelversorgung behalten – re-

gional, unabhängig, zukunftsfähig. Hier 

leistet das LKV Bayern als verlässlicher 

Ansprechpartner für die Praxis unver-

zichtbare Arbeit. 

Die regionalen Lebensmittelstruktu-

ren zu stärken ist eine strategische 

Zukunftsaufgabe. So sichern wir Wert-

schöpfung vor Ort, erhalten bäuerliche 

Familienbetriebe und stärken die Un-

abhängigkeit unseres Landes. Während 

die Bundeswehr die äußere Sicherheit 

schützt und die Polizei die innere Si-

cherheit gewährleistet, tragen Land-

wirtschaft und Ernährungshandwerk 

zur Versorgungssicherheit und damit 

zur zivilen Resilienz bei. Landwirtschaft 

ist systemrelevant.

Unser Auftrag ist klar: Wir müssen die 

regionale Lebensmittelproduktion so 

bewahren, dass Bayern seine Bevöl-

kerung jederzeit zuverlässig versorgen 

kann – auch in Krisenzeiten.

Dafür brauchen wir starke Partner wie 

das LKV Bayern, Innovationen entlang 

der gesamten Wertschöpfungskette 

und eine Landwirtschaft, die ökono-

misch stabil, ökologisch verantwor-

tungsbewusst und gesellschaftlich an-

erkannt ist.

Bayerische Landwirtschaftsministerin Michaela Kaniber

Staatssekretär im Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernährung 
und Heimat, Prof. Dr. med. und Dr. med. vet. Markus Schick

Nicht erst der russische Angriffskrieg 
gegen die Ukraine demonstrierte, dass 
wir eine resiliente staatliche und ge-

sellschaftliche Sicherheitsvorsorge 
benötigen. Unsere Land- und Er-
nährungswirtschaft spielt mit den dort 
produzierten Nahrungsmitteln eine 
ganz zentrale Rolle. Die Sicherstellung 
der Funktionsfähigkeit der gesamten 
Lebensmittelwertschöpfungskette hat 
dabei höchste Priorität – ausgehend von 
der landwirtschaftlichen Urproduktion 
einschließlich Pflanzenbau und Tier-
haltung, über die nachgelagerten Verar-
beitungsstufen bis hin zum Handel.
Deutschland ist aktuell in der Lage, 
seine Bevölkerung über die eigene land-

wirtschaftliche Produktion weitgehend 
selbst zu versorgen. Bei vielen wich-
tigen Produkten, wie Kartoffeln oder 
Fleisch, liegt der Selbstversorgungs-
grad deutlich über 100 %. Diese Selbst-
versorgung mit Grundnahrungsmitteln 
dürfte in absehbarer Zeit auch ang-
esichts der Klimaerwärmung aufgrund 
der topographischen Gegebenheiten 
Mitteleuropas insgesamt nicht grun-
dlegend in Gefahr sein. 
Dennoch können dahingehende Risiken 
ausgemacht werden, die insbesondere 
geringere Erträge je Flächeneinheit nach 

 Foto: © Nadine Keilhofer/StMELF

Berufsstand der Landwirte. Ein gemein-

sames Ziel zieht sich durch alle Beiträge: 

die Stärkung regionaler Lebensmittel-

strukturen, um Versorgungssicherheit zu 

gewährleisten und die Unabhängigkeit 

des Landes zu festigen. Die folgenden 

Statements sollen dabei nicht verunsi-

chern oder Ängste erzeugen, sondern 

aufzeigen, informieren und abbilden, wie 

engagiert und konstruktiv die Akteure 

dieser komplexen Branche bereits heute 

zusammenarbeiten, um den Herausfor-

derungen der Zukunft – auch den noch 

unbekannten – verantwortungsvoll und 

lösungsorientiert zu begegnen.

 Foto: © BMLEH
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Bayerischer Staatsminister für Umwelt und 
Verbraucherschutz, Thorsten Glauber, MdL

Die sichere Versorgung mit hochwertigen Lebens-
mitteln ist eine der zentralen Aufgaben heute und 
in Zukunft. Die bayerische Land- und Lebensmit-
telwirtschaft zählt zu den leistungsstärksten in 
Deutschland. Sie ist geprägt von regionalen Struk-
turen, engagierten Familienbetrieben und einer 
tief verwurzelten handwerklichen Tradition. Ihnen 
verdanken wir die bayerische Vielfalt und Genuss-
kultur, die weit über die Landesgrenzen geschätzt 
wird.

Mit unserer bayerischen Lebensmittel- und 
Veterinär überwachung leisten wir dabei einen un-
verzichtbaren Beitrag zu diesem Erfolg. Entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette – vom Acker 
bis zum Tisch – sorgen wir für den Schutz von 
Mensch und Tier vor gesundheitlichen Risiken und 
stehen für höchste Qualität bayerischer Erzeug-
nisse ein. Damit bewahren wir die Stärke unseres 
Landes: eine qualitative, sichere und regionale Le-
bensmittelproduktion.

Die Untersuchungen des Bayerischen Landesamtes 
für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit belegen 
seit Jahren, dass über 99 Prozent der geprüften Le-
bensmittel sicher sind. Dieser Spitzenwert ist kein 
Zufall. Er ist das Ergebnis strenger Sicherheits- und 
Hygienestandards. Wir stehen für sicheren Genuss 
durch umfassenden Gesundheitsschutz.

sich ziehen. Umnutzungen oder Ver-
siegelungen landwirtschaftlich hoch-
wertiger Flächen potenzieren diese Risi-
ken und sind dringend zu minimieren. 
Die Landwirtschaft benötigt Fläche, um 
auch in Zukunft ausreichend Nahrung-
smittel produzieren zu können. Dafür 
setzen wir uns ein.
Gleichermaßen bedeutsam sind Be-
triebsmittel, wie z. B. Treibstoffe, 
Dünger oder Futtermittel. Sie sind 
unabdingbar, um zu produzieren 
bzw. das aktuelle Produktionsniv-
eau aufrechterhalten zu können. Hier 
stellt sich die Frage, wie die Land-
wirtschaft im Fall einer kriegerischen 
Auseinandersetzung ausreichend mit 
Betriebsmitteln versorgt werden kann. 
Auch dieses Thema gehen wir an.

Es gilt nicht, „Panik“ zu verbreit-
en, sondern vorzusorgen: Unsere Er-
nährungsnotfallvorsorge erfährt deshalb 
ein umfassendes „Update“. Neben der 
bisherigen Einlagerung landwirtschaftli-
cher Rohprodukte setzt das Bundesmin-
isterium für Landwirtschaft, Ernährung 
und Heimat (BMLEH) sich dafür ein, 
zukünftig auch sofort verzehrbare Leb-
ensmittel wie Konserven oder Trocken-
suppen bevorraten zu lassen. Ist die Ver-
sorgung aufgrund von Cyberangriffen 
oder Stromausfällen kurzfristig gestört, 
kann so unmittelbar geholfen werden.
Dauert die Störung in einzelnen Re-
gionen länger an, können auch Reis, 
Erbsen und Linsen aus den staatlichen 
Lägern zum Einsatz kommen. Das ist 
entscheidend, denn nicht alle Mitbürg-

er können sich in solchen Situationen 
selbst helfen. 
Für den Fall der Fälle sollten wir aber 
alle vorsorgen: Jeder sollte selbstver-
ständlich einen Lebensmittel- und 
Trinkwasservorrat zu Hause haben. 
Dabei halte ich mich an die Empfe-
hlungen des BMLEH für jedes Fami-
lienmitglied, Lebensmittel- und Trink-
wasser für mindestens zehn Tage im 
Haus zu verwahren.
Die Land- und Ernährungswirtschaft, 
zu der natürlich auch die tier-
ische Veredelung angehört, ist als 
Teil unserer kritischen Infrastruk-
tur von herausragender strategi-
scher Bedeutung. Dem gilt es Rech-
nung zu tragen, und zwar nicht erst 
im Krisenfall, sondern bereits heute.

Doch Sicherheit ist nur ein Teil der Le-
bensmittelsicherung. Ebenso wichtig ist 
es, regionale Wertschöpfung zu erhalten und zu 
stärken. Bayern verfügt über ein dichtes Netz klei-
ner und mittlerer Betriebe. Sie arbeiten mit hoher 
Verantwortung, erzeugen Lebensmittel nachhaltig, 
achten das Tierwohl und sichern Arbeitsplätze in den 
Regionen. Immer mehr Menschen wollen genau das: 
regionale Produkte, kurze Wege, Transparenz und 
Qualität. Denn man schmeckt es einfach, wenn Le-
bensmittel mit Rücksicht auf Natur, Tier und Umwelt 
entstanden sind.

Wir unterstützen diese Entwicklung gezielt: Mit un-
serer Ehrenauszeichnung „REGION.TRADITION.IN-
NOVATION“ würdigen wir herausragende Betriebe in 
den Bereichen Fleisch, Milch und Ei, die Regionalität 
leben und Innovation mutig voranbringen. Dazu zählt 
etwa die Haltung regional gehaltener Tierarten, die 
eigene Verarbeitung vor Ort und das Angebot heimi-
scher Produkte direkt aus der Region.

Unser Ziel ist klar: Wir wollen die einzigartige Ver-
bindung aus Tradition und Innovation bei der Her-
stellung von Lebensmitteln weiter festigen. Und wir 
wollen auch in der Zukunft erstklassige Lebensmit-
tel aus heimischer Herstellung mit einer nachhalti-
gen Produktionsweise hier in Bayern. Denn genau sie 
macht Bayern zukunftsfähig.
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Jede verantwortungsbewusste Nation 

sorgt für ein ausreichendes Maß an Souve-

ränität bei Wasser, Lebensmitteln, Energie 

und Rohstoffen. Welche Bedeutung diese 

Maxime hat, wird uns allen in der aktuell 

veränderten geopolitischen Lage wieder 

bewusst. Darauf aufbauend kann sich die 

Wirtschaft erfolgreich entfalten, was wie-

derum die notwendigen Mittel für die zen-

tralen Themen Sicherheit und Verteidigung 

generiert.

Deshalb ist es wichtig und richtig, wieder 

verlässliche Rahmenbedingungen dafür zu 

schaffen, dass unsere Landwirtinnen und 

Landwirte langfristige Perspektiven ha-

ben. Dann werden diejenigen, die täglich 

hochmotiviert auf dem Feld oder im Stall 

stehen, auch wieder mutig in die Zukunft 

investieren.

Landwirtinnen und Landwirte als zentrale 

Akteure müssen wieder stärker in den Mittel-

punkt gerückt werden. Sie sollen wieder Lust 

auf diesen für mich schönsten Beruf der Welt 

haben. Neben der bereits genannten Pla-

nungssicherheit, attraktiven Förderprogram-

men in einem funktionierenden Marktumfeld 

und einer Intensivierung praxisnaher For-

schung braucht es vor allem wieder deutlich 

mehr Wertschätzung. Denn Produktion vor 

Ort ist in jedem Fall besser als Importe, auf 

die wir keinen Einfluss haben, und die im 

Zweifel nicht immer verlässlich sind.

Die Bayerischen Staatsgüter als Schnitt-

stelle zwischen Forschung und Praxis, kön-

nen die Landwirte durch fundierte Aus-, 

Fort- und Weiterbildung sowie durch die 

Vermittlung praxisnahen Wissens bei der 

Bewältigung der künftigen Herausforde-

rungen bestmög-

lich unterstützen. 

Zentrale Hand-

lungsfelder sind 

dabei die Verein-

barkeit von Tier-

wohl mit einer wirtschaftlichen Nutztierhal-

tung, die Bewältigung des Klimawandels, 

der sinnvolle Einsatz moderner Technolo-

gien und das Thema landwirtschaftliches 

Bauen. Unsere Demonstrationsanlagen 

zeigen, welche Innovationen sich im land-

wirtschaftlichen Alltag bewähren und wirt-

schaftlich tragfähig sind. 

Für mich steht fest: Unsere Land-

wirtinnen und Landwirte leisten täg-

lich hervorragende Arbeit. Dafür ver-

dienen sie jede ideelle und praktische 

Unterstützung.

Anton Dippold, Geschäftsführer der Bayerischen Staatsgüter

Dr. med. vet. Iris Fuchs, Präsidentin der Bayerischen 
Landestierärztekammer (BLTK)

Lebensmittel sind  „Mittel zum 
Leben“

Der Erhalt der Produktion hoch qualitati-
ver und rückstandsfreier Lebensmittel tie-
rischer Herkunft unter guten Haltungs- und 
Managementbedingungen in Bayern und 
Deutschland ist ein zentraler Punkt für die 
Lebensmittelversorgungssicherheit. Pri-
orität hat somit aus Sicht der Bayerischen 
Landestierärztekammer die Tiergesundheit 
und damit auch den Tierschutz gemeinsam 
mit den Landwirten zu fördern und die Le-
bensmittelversorgung dadurch zu sichern. 

Gefährliche Tierseuchen wie z. B. die Aviäre 
Influenza, die Afrikanische Schweinepest 

oder wie im Jahr 2025 die Maul- und Klau-
enseuche mit Ausbrüchen in Brandenburg, 
Ungarn und der Slowakei stellen für die 
Nutztierbestände eine ständige Bedrohung 
dar, aber auch Tierkrankheiten mit zoono-
tischem Potenzial gefährden das Leben 
der Tiere und der Menschen und können zu 
einer erheblichen Krise der Lebensmittelver-
sorgung führen.

Tierärztinnen und Tierärzte leisten für den 
integrativen Ansatz des One-Health-Prinzips 
und damit der Lebensmittelversorgungs-
sicherheit einen wertvollen Beitrag, da sie 
aufgrund ihres Studiums, mit der für ihren 
Beruf verpflichtenden Fortbildungspflicht 
und Erfahrung entlang der Lebensmittelkette 
eine einzigartige Expertise aufweisen.

Hoftierärztinnen und Hoftierärzte sind folg-
lich die direkten Ansprechpartner nicht nur 
für die Notfallversorgung, sondern auch für 
eine präventive Tiergesundheitsstrategie mit 
Umsetzung betriebsbezogener Tierärztlicher 
Bestandsbetreuung mit Datenanalyse inkl. 
Beratung zu Biosicherheit, Haltungsbedin-
gungen, Fütterung, Reduktion des Antibio-
tikaeinsatzes, Managementoptimierung, 
Ökonomie und Lebensmittelsicherheit.

Die flächendeckende tierärztliche Ver-
sorgung zur Unterstützung der Landwirte 
mit Nutztierhaltung ist somit auch für ein 
schnelles und zielorientiertes Handeln in Kri-
sensituationen und somit für die Lebensmit-
telversorgungssicherheit und den gesund-
heitlichen Verbraucherschutz essenziell. 
Es ist daher sehr erfreulich, dass Kollegin-
nen und Kollegen sich wieder vermehrt als 
Nutztierpraktiker niederlassen oder in die 
Nutztierpraxis einsteigen.

Mit Einführung der Landtierarztquote, die von 
der BLTK intensiv unterstützt wurde, wurde 
in Bayern bereits eine wichtige Maßnahme 
für die flächendeckende tierärztliche Ver-
sorgung umgesetzt.

Aus Sicht der BLTK ist der Selbstver-
sorgungsgrad mit Lebensmitteln zu 
gewährleisten und im Hinblick für eine gut 
funktionierende Resilienz eine Dezentralisie-
rung bzw. Regionalisierung der Lebensmit-
telproduktion mit Be- und Verarbeitungs-
betrieben zu fördern, die Zusammenarbeit 
mit allen Beteiligten zu stärken, um somit 
die Lebensmittelversorgungssicherheit zu 
gewährleisten.
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Dr. med. vet. Antonie Neubauer-Juric, Vizepräsidentin des Bayerischen 
Landesamtes für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL)

Frau Dr. Neubauer-Juric, Sie sind 
Vizepräsidentin des Bayerischen 
Landesamtes für Gesundheit und Le-
bensmittelsicherheit: Was sind die 
wesentlichen Aufgaben Ihrer Be-
hörde, speziell bei der Gewährleistung 
der Lebensmittelsicherheit in Bayern?

Antonie Neubauer-Juric: Das LGL ist 
die Fachbehörde Bayerns für Lebensmit-
tel- und Futtermittelsicherheit, Human- 
und Veterinärmedizin, Arbeitsschutz und 
Produktsicherheit. Im Rahmen des ge-
sundheitlichen Verbraucherschutzes ist 
die Lebensmittelsicherheit in Bayern un-

ser zentrales Ziel. Daher untersucht das 
LGL Lebensmittel im Hinblick auf Sicher-
heit und Irreführung für den Verbraucher. 
Darüber hinaus leistet das LGL fachliche 
und rechtliche Beratung für alle Lebens-
mittelüberwachungsbehörden in Bayern.

Welches sind die aktuellen Heraus-
forderungen bei der Gewährleitung 
der Lebensmittelsicherheit für Ihre 
Behörde?

Antonie Neubauer-Juric: Neue Le-
bensmittelprodukte und Änderungen in 
Le bensmittelherstellung und -vertrieb 
können mit neuen Gesundheitsrisiken 
einhergehen. Ein wichtiger Punkt ist hier-
bei die zunehmende Globalisierung des 
Lebensmittelhandels. Unwetter, Krisen 
oder Kriege können zu Verschiebungen 
der Warenströme führen. Diese Faktoren 
können dann, zum Beispiel infolge gerin-
gerer Standards in den Herkunftsländern 
oder stärkerer Umweltbelastungen, Ge-
sundheitsrisiken wie Belastungen mit 
Kontaminanten oder Rückständen mit 
sich bringen. Verknappungen von Le-
bensmitteln und steigende Preise kön-

nen überdies das Betrugsrisiko erhöhen. 
Eng mit diesen Aspekten verbunden sind 
die Auswirkungen des Klimawandels. Ex-
tremwetterereignisse wie Trockenheit 
oder Überschwemmungen können direkt 
oder auch indirekt, beispielsweise durch 
erhöhten Schädlingsbefall, zu Qualitäts- 
und Ernteeinbußen führen. Klimatische 
Veränderungen können nicht nur die Ver-
breitung von Pflanzenschädlingen, son-
dern auch von Krankheitserregern oder 
deren Überträgern sowie von toxinpro-
duzierenden Organismen fördern. Auch 
das Verbraucherverhalten ändert sich 
und zieht Risiken nach sich: Internethan-
del und Lieferdienste sind oft schwer 
zu überwachen. Hygienische Heraus-
forderungen beim Versand verderblicher 
Lebensmittel müssen beachtet werden. 
Insbesondere in der boomenden Branche 
der Nahrungsergänzungsmittel (NEM) 
dominiert der Internetvertrieb. NEM ber-
gen sowohl über die Art oder Dosierung 
ihrer Inhaltsstoffe als auch über falsche 
Bewerbung nicht selten gesundheitliche 
Risiken, derer sich die Verbraucher nicht 
bewusst sind.
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Welche Maßnahmen oder Strategien 

erachten Sie aus Ihrer Position heraus 

als besonders wichtig, um die Sicher-

stellung und Versorgung von Lebens-

mitteln nachhaltig zu gewährleisten?

Jürgen Dietrich: Eine langfristig ge-

sicherte und nachhaltige Lebensmittel-

versorgung erfordert aus meiner Sicht in 

erster Linie eine effiziente und ressour-

censchonende Produktion auf resilien-

ten Böden. Zentrale Bausteine dafür sind 

eine ausgewogene Nährstoffversorgung, 

der Erhalt und Aufbau von Humus so-

wie Bodenbewirtschaftungssysteme, die 

die Bodenfruchtbarkeit stabil halten oder 

verbessern. Darüber hinaus ist es ent-

scheidend, dass Landwirten ausreichend 

Pflanzenschutzmittel mit gesicherter 

Zulassung zur Verfügung stehen, um 

Ertrags- und Qualitätseinbußen durch 

Schad erreger verlässlich abwenden zu 

können. Ein innovativer, zugleich praktika-

bler und sicher regulierter Pflanzenschutz 

ist ein wesentlicher Bestandteil nachhalti-

ger Lebensmittelerzeugung.

Welche Entwicklungen oder Herausfor-

derungen sehen Sie für das LKP Bayern 

e. V. in diesem Bereich für die Zukunft?

Jürgen Dietrich: Für die Zukunft sehe 

ich eine zentrale Herausforderung in der 

Schaffung einheitlicher Standards – ins-

besondere bei Auflagen, Zulassungsver-

fahren sowie Lohn- und Energiekosten. 

Solche Harmonisierungsschritte sind es-

senziell, um die Wettbewerbsfähigkeit der 

einheimischen Obst- und Gemüsepro-

duktion zu sichern und verlässliche Rah-

menbedingungen für die Betriebe zu ge-

währleisten. Unsere Institution fungiert als 

Bindeglied zwischen Wissenschaft, For-

schung und praktischer Landwirtschaft. 

Diese Rolle wird weiter an Bedeutung ge-

winnen. Die Entwicklung und Einführung 

neuer, nachhaltiger Produktionsverfahren 

erfordert eine starke, praxisorientierte Be-

ratung sowie einen effizienten und konti-

nuierlichen Wissenstransfer. In diesem Be-

reich sehe ich einen weiterhin sehr hohen 

Stellenwert unserer Arbeit.

Jürgen Dietrich, Vorsitzender des Landeskuratoriums für 
pflanzliche Erzeugung in Bayern e. V. (LKP Bayern)

 Foto: LKP Bayern e.V.
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Dr. Christian Kagerer, Geschäftsführer 
Fleischprüfring Bayern e. V.
Auch das Jahr 2025 war für die 
Tierhalter aufgrund der Entwick-
lungen im Bereich der Schlacht-
tier- und Fleischpreise, der 
Schlachthofstruktur, des Tierge-
sundheits- und Seuchengesche-
hens sowie auch durch die stei-
genden Anforderungen an das 
Tierwohl wieder ein anspruchs-
volles und spannendes Jahr. 

Auch die Diskussionen und An-
forderungen seitens der großen 
Discounter in Richtung der Hal-
tungsformen und der Listung der 
Haltungsstufen 3 und 4 werden 
zunehmend intensiver geführt. 

Gerade in diesen Zeiten ist es 
wichtig, schlagkräftige Selbst-
hilfeeinrichtungen in Bayern zu 
haben, die die Erzeugerbetriebe 
und somit auch die gesamte 
Wertschöpfungskette mit ihrem 
Fachwissen und neutralen 
Dienstleistungen unterstützen 
können. 

Um eine resiliente Lieferkette in 
der Fleisch erzeugung zu schaf-
fen, bieten wir von Seite des 
Fleischprüfrings Bayern e. V. in-
teressierten Tierhaltern über die 
zentrale Informationsplattform 
Qualifood.de die Möglichkeit an, 

alle relevanten 
Daten und Informa-
tionen zu ihren Schlachttieren 
und dem digitalen Tierwohl-
monitoring schnell und digital 
zur Verfügung zu haben. 

Auch in Zusammenarbeit mit 
dem LKV Bayern bei Pro Gesund 
oder zukünftig dem Tiergesund-
heitsdienst Bayern e. V. (TGD) im 
Bereich BayPHV durch die Be-
reitstellung von Informationen 
für die Tierhalter ist es unser An-
liegen, die Erzeugerbetriebe zu 
unterstützen und für die Zukunft 
aufzustellen.
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Welche Möglichkeiten sieht das LGL, 
diesen Herausforderungen, insbe-
sondere mit Blick auf zukünftige Ent-
wicklungen, erfolgreich zu begegnen?
Antonie Neubauer-Juric: Neben der 
gezielten Durchführung von Betriebskon-
trollen und risikoorientierten Probennah-
men werden zum Beispiel Schwerpunkt-
programme zur Untersuchung von neuen 
oder kritischen Lebensmitteln durchgeführt. 
Zentrale Aspekte unserer Arbeit sind die Neu- 
bzw. Weiterentwicklung von analytischen 

Labormethoden, die Schaffung einer aus-
reichenden Datenbasis und die zeitgemäße 
fachliche Bewertung. 
Als interdisziplinäre Fachbehörde verfolgt 
das LGL dabei stets aktuelle Entwicklungen, 
Trends und den Stand der Wissenschaft. So 
haben wir am LGL ein System zur Risiko-
früherkennung aufgebaut, welches unter 
anderem eine vom LGL mitentwickelte Soft-
ware zur systematischen und umfassenden 
Analyse von Warenströmen und Lebensmit-
telpreisen als Frühwarnindikatoren nutzt. 

Auch die interdisziplinäre Fachgruppe Zo-
onosen des LGL, die sich mit der Übertra-
gung von Infektionen zwischen Menschen 
und Tieren sowie mit der Analyse von leb-
ensmittelbedingten Ausbruchsgeschehen 
befasst, trägt zu einer möglichst umfas-
senden Sicht auf die Lebensmittelkette im 
Sinne des One Health-Konzepts bei. Dieses 
fordert eine ganzheitliche Betrachtung der 
Gesundheit von Mensch, Tier und Umwelt, 
wie es ja auch dem Leitgedanken des LKV 
Bayern entspricht.

SICHERUNG DER LEBENSMITTELVERSORGUNG

FÜR DEN SCHNELLEN LESER

»  Unsichtbare Schlüsselrolle: Das 

LKV Bayern ist eine tragende In-

frastruktur, die Gesundheit, Leis-

tungsfähigkeit und Qualität der 

tierischen Erzeugung sichert – 

auch in Krisen.

»  Milch- und Fleischleistungsprü-

fung liefern objektive Einzeltierda-

ten für über 14.300 Betriebe und 

rund 870.000 Milchkühe – Basis 

für stabile Mengen, Qualität und 

Tierwohl.

»  Futteranalytik für Effizienz und 

Sicherheit: Das LKV-Futterlabor 

Grub ermöglicht bedarfsgerech-

te Fütterung, gesunde Tiere und 

wirtschaftlich stabile Betriebe.

»  LKV-Beratung übersetzt Analyse- 

und Leistungsdaten in konkrete 

Maßnahmen zu Fütterung, Tier-

wohl, Hygiene und Management.

»  Transparenz & Rückverfolgbarkeit: 

Die gesammelten Daten unter-

stützen Zucht, Vermarktung, Mo-

nitoring und agrarpolitische Stra-

tegien – bei strikter Vertraulichkeit 

für die Betriebe.

»  Stabilität der Lebensmittelversor-

gung: Durch Effizienzsteigerung, 

geringere Tierverluste und resilien-

te Betriebe stärkt das LKV Bayern 

die regionale Versorgung mit hoch-

wertigen tierischen Lebensmitteln

»  Stimmen zum Thema von führen-

den Fachleuten aus Praxis, Wis-

senschaft und Politik
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Interview mit Staatsministerin Michaela Kaniber

„Ihre Arbeit ist unverzichtbar – 
darauf können Sie stolz sein“

Landwirtschaftsministerin Michaela 

Kaniber im Interview zu unserem Ti-

telthema „Sicherung der Lebensmittel-

versorgung“ über Unabhängigkeit, For-

schung und Innovation, verlässliche 

politische Rahmenbedingungen und 

die zentrale Rolle der Landwirtschaft.

Die Erzeugung von Lebensmitteln ist 

gesamtgesellschaftlich äußerst re-

levant, da sie für alle Menschen von 

existenzieller Bedeutung ist. Welche 

konkreten Maßnahmen plant das 

bayerische Landwirtschaftsminis-

terium, um die Versorgungssicher-

heit mit Lebensmitteln auch unter 

zunehmenden Klima-, Energie- und 

Marktkrisen sowie geopolitischen 

Spannungen langfristig zu gewähr-

leisten?

Michaela Kaniber: Dass wir sicher je-

derzeit Lebensmittel zur Verfügung 

haben, ist eine der existenziellsten Fra-

gen und trotzdem fast völlig aus dem 

Blick geraten. Bis Corona und bis zum 

Kriegsbeginn in Europa. Wir dürfen den 

Fehler, den wir bei der Abhängigkeit 

vom Gas gemacht haben, bei unserem 

Essen auf keinen Fall nochmal wieder-

holen. Deshalb brauchen wir eine star-

ke bayerische Landwirtschaft, mehr 

gesellschaftliche Wertschätzung für 

unsere Erzeugerinnen und Erzeuger 

und eine faire Wertschöpfung für regi-

onale Produkte. Genauso wichtig sind 

Bildung, Beratung sowie Forschung 

und Innovation, damit unsere Betriebe 

mit modernem Wissen und neuer Tech-

nik in die Zukunft gehen können. Vor 

allem aber brauchen junge Menschen 

verlässliche Rahmenbedingungen. Sie 

übernehmen nur dann Höfe und inves-

tieren, wenn Politik Orientierung gibt, 

statt ständig neue Unsicherheiten zu 

schaffen. Wir müssen die Landwirt-

schaft entlasten und wieder Vertrauen 

ermöglichen. Was wir nicht brauchen: 

Entscheidungen in Brüssel, die unsere 

Produktion immer weiter erschweren 

oder einschränken. Unser Ziel bleibt 

eindeutig: Bayern, Deutschland und 

Europa sollen sich auch künftig aus ei-

gener Kraft ernähren können.

Wie bereitet sich Ihr Ministerium auf 

mögliche Störungen der regionalen 

und nationalen Lieferketten vor?

Michaela Kaniber: Angesichts der 

weltpolitischen Unsicherheiten be-

schäftigt mich die Versorgungssicher-

heit jeden Tag. Im Staatsministerium 

arbeiten wir daran, wie wir mögliche 

Störungen regionaler und nationaler 

Lieferketten möglichst vermeiden oder 

frühzeitig abfedern können. Dafür er-

mitteln wir, welche Betriebe in Produk-

tion, Verarbeitung und Handel für die 

Grundversorgung besonders wichtig 

sind – denn nur wer eine gute Fak-

tenbasis hat, kann im Ernstfall schnell 

handeln. Wichtig ist mir auch, die Be-

völkerung mitzunehmen: Wir werben 

für eine sinnvolle private Vorratshal-

tung, weil ein Drei-Tage-Vorrat – noch 

besser wäre ein Zehn-Tage-Vorrat – im 

Notfall wertvolle Zeit verschafft und Ei-

genverantwortung stärkt. Gleichzeitig 

bauen wir in allen zuständigen Behör-

den robuste Krisenstrukturen auf, rich-

ten Arbeitsstäbe ein und üben immer 

stärker mit anderen staatlichen Stellen. 

Mein Ziel ist klar: Bayern soll im Krisen-

fall handlungsfähig bleiben und seine 

Menschen zuverlässig versorgen. Und 

Krisen sind nicht nur der schlimms-

te Fall – das beginnt schon bei der 

Schneekatastrophe, der Überschwem-

mung oder einem Stromausfall.

Inwiefern kann die Forschung – z. B. 

durch HWST, TUM oder LfL – zur Si-

cherung der Lebensmittelversor-

gung in Bayern beitragen?

Michaela Kaniber: Forschung ist für 

mich einer der stärksten Hebel, um 

Bayerns Lebensmittelversorgung lang-

fristig zu sichern. Einrichtungen wie 

HSWT, TUM und die LfL liefern dafür 

entscheidende Erkenntnisse entlang 

der gesamten Wertschöpfungskette – 

Michaela Kaniber
 Foto: © Nadine Keilhofer/StMELF

INTERVIEW MIT MICHAELA KANIBER
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und wir fördern diese Arbeit gezielt, 

weil Innovationskraft und Praxisnä-

he unsere Unabhängigkeit stärken. Im 

Fokus stehen Projekte, die unsere Be-

triebe widerstandsfähiger machen: kli-

maschonende Bewirtschaftung, was-

sersparende und erosionsmindernde 

Anbausysteme, resistente Pflanzen, 

gesunde Tiere oder effizientere Logis-

tik. Gleichzeitig entwickeln wir neue 

Wege der Ernährung weiter – von alter-

nativen Proteinen über Algenprodukte 

bis hin zu innovativen Anbaumethoden 

wie Vertical Farming. Das sind konkre-

te Antworten auf die großen Fragen 

unserer Zeit: Ernährungssouveränität, 

Klimaschutz und attraktive Lebensmit-

tel für die Verbraucher. Wie wichtig der 

Austausch zwischen Forschung und 

Praxis ist, zeigt unser Kompetenzzen-

trum für Ernährung: Ergebnisse fließen 

direkt in die Beratung ein, und aus den 

Betrieben kommen wertvolle Impulse 

zurück – ein echter Dialog auf Augen-

höhe. Und trotz aller Innovation bleibt 

klar: Essen ist auch Heimat und Kul-

tur. Tradition und Fortschritt gehören 

in Bayern zusammen. Wenn Wissen-

schaft, Wirtschaft und Politik gemein-

sam handeln, bleibt Bayern auch in 

Zukunft gut versorgt. 

Welche Botschaft möchten Sie unse-

ren Landwirten mitgeben, um ihnen 

mögliche Sorgen vor den Herausfor-

derungen des aktuellen Weltgesche-

hens zu nehmen?

Michaela Kaniber: Ich weiß, wie groß 

die Sorgen vieler Landwirte angesichts 

globaler Krisen, steigender Kosten 

und Unsicherheit sind. Doch eines ist 

klar: Landwirtschaft wird heute mehr 

denn je gebraucht. Ihre Arbeit ist un-

verzichtbar – darauf können Sie stolz 

sein. Bayern kann sich auf seine Bäu-

erinnen und Bauern verlassen, und Sie 

können sich darauf verlassen, dass wir 

politisch fest an Ihrer Seite stehen. Was 

Sie jetzt brauchen, sind Verlässlichkeit, 

Vertrauen und faire Rahmenbedingun-

gen. Dafür setze ich mich ein: für Pla-

nungssicherheit, klare Leitplanken und 

eine Politik, die zuhört und gemeinsam 

Lösungen entwickelt.

Haben Sie persönlich einen Krisen-

vorrat zuhause?

Michaela Kaniber: Ja, wie viele Fa-

milien in Bayern habe auch ich ei-

nen kleinen Vorrat zuhause – nicht 

wegen Panik, sondern aus Vernunft. 

Ein Grundstock an haltbaren Lebens-

mitteln gehört für mich zur normalen 

Vorsorge und zu einem guten Haus-

halt. Genauso wichtig wie ein privater 

Vorrat ist jedoch, dass wir insgesamt 

gut aufgestellt sind: mit einer starken 

heimischen Landwirtschaft, stabilen 

Versorgungsstrukturen und regionaler 

Produktion. Denn echte Sicherheit ent-

steht nicht im Keller, sondern auf unse-

ren Höfen.

● Jutta Maria Witte

● Helen Fleckenstein

INTERVIEW MIT MICHAELA KANIBER

Nur mit LKV Bayern 
- rundum innovative 

Tierbetreuung

www.lkv.bayern.de
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Milchleistungsprüfung – 
gemeinsam für präzises Milchmonitoring 

LKV Bayern im Dialog mit 
Melktechnikherstellern
Das Erzeugungs- und Qualitätsmoni-

toring in Form der Milchleistungs-

prüfung durch das LKV Bayern stellt 

für Milchviehbetriebe ein unverzicht-

bares Instrument dar. Es ermöglicht, 

die Gesundheit und Robustheit, die 

Leistungsbetreuung sowie die Wirt-

schaftlichkeit sowohl auf Einzeltier- 

als auch auf Herdenebene neutral und 

objektiv zu erfassen, zu bewerten und 

gezielt zu verbessern. Basis hierfür ist 

die präzise Erfassung der Milchmen-

ge, der Inhaltsstoffe sowie der Zellzahl 

pro Einzeltier. Darüber hinaus werden 

wichtige Gesundheitsparameter aus 

diesen Daten abgeleitet und kontinu-

ierlich überwacht. Die individuelle Ein-

zeltierdatenerfassung liefert entschei-

dende Hinweise auf die Energie- und 

Eiweißversorgung, das Stoffwech-

selrisiko, die Eutergesundheit, die 

Leistungsentwicklung, den Träch-

tigkeitsstatus sowie die züchte-

rische Entwicklung der Tiere. Auf 

Wunsch der Landwirte werden diese 

Daten über standardisierte Schnittstel-

len sowohl dem Landwirt als auch an-

deren Nutzern der Tierdaten, wie zum 

Beispiel Betriebstierärzten, zur Verfü-

gung gestellt. Durch die regelmäßige 

und systematische Datenerhebung

bei unseren LKV-Betrieben, die vom 

Freistaat Bayern in Auftrag gegeben 

und gefördert wird, erhalten Landwirte 

wertvolle Informationen, die sowohl für 

die tägliche Betriebsführung und Ein-

zeltierbetreuung als auch für langfris-

tige Zuchtentscheidungen von großer 

Bedeutung sind.  Die daraus gewon-

nenen Erkenntnisse fördern die gene-

tische Weiterentwicklung von Gesund-

heit und Robustheit der Milchkühe 

und unterstützen eine nachhaltige, 

tiergerechte und wirtschaftliche 

Nutztierhaltung. Die digitalen Aus-

wertungen des LKV Bayern bieten zu-

dem transparente Betriebskennzahlen 

und Vergleichsmöglichkeiten, sodass 

Optimierungspotenziale frühzeitig er-

kannt und genutzt werden können.

Vor diesem Hintergrund haben wir fünf 

namhafte Hersteller von Melktechnik 

mit drei zentralen Fragen konfron-

tiert, die uns in diesem Zusammen-

hang besonders beschäftigen. De-

Laval, BouMatic, Lely und Lemmer 

Fullwood haben darauf geantwortet. 

Die Hersteller geben einen exklusiven 

Einblick in die technischen Merkmale 

und Innovationen, die ihre jeweiligen 

Melksysteme auszeichnen – von fort-

schrittlichen Sensorsystemen bis hin 

zu intelligenter Automatisierung, die 

den Betriebsalltag weiter erleichtern. 

Zudem betonen die Hersteller die gute 

und verlässliche Zusammenarbeit mit 

dem LKV Bayern. Diese ist eine wich-

tige Voraussetzung für eine einheitli-

che Datenerfassung sowie für ein gut 

abgestimmtes Herdenmanagement. 

Durch die enge Abstimmung zwischen 

Melktechnik und LKV-Auswertungen 

stehen den Landwirten praxisnahe und 

aussagekräftige Daten zur Verfügung, 

die sie im Betriebsalltag sowie bei Ma-

nagement- und Zuchtentscheidungen 

sinnvoll unterstützen.

DeLaval

Johanna Bausch, Territory 

Sales Manager Aftermarket, 

Market Area Central Europe

Welche technischen Merkmale und 

Innovationen zeichnen Ihr Unterneh-

men und Ihre Melksysteme beson-

ders aus? 

Unsere VMS™-Melkroboter kombinieren 

hohe Automatisierung mit einem intel-

ligenten Datenmanagement in unserem 

digitalen FarmManagementsystem De-

Laval Plus: Landwirte erhalten in Echt-

zeit u. a. Auswertungen zu Milchfluss, 

Tiergesundheit und Anlagenzustand 

– für fundierte Entscheidungen für die 

Wirtschaftlichkeit des Betriebs und im 

Herdenmanagement. Smarte DeLaval 

BioSensoren wie eine Zellzahlmessung 

oder eine Messung der Körperkondition 

unterstützen dies zusätzlich und liefern 

weitere Informationen über die Herde 

und das Einzeltier. Darüber hinaus passt 

Flow-Responsive™ Milking das Vakuum 

und die Pulsation an den tatsächlichen 

Milchfluss jeder Kuh an. Dadurch werden 
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die Eutergesundheit und das Tierwohl 

sowie die Leistung und der Arbeitskom-

fort des Landwirts beim Melken gestei-

gert. Mit ‚Intelligentem Melken‘ verfol-

gen unsere konventionellen Lösungen 

denselben ganzheitlichen Ansatz vom 

Euter bis zum Tank. Auch hier kann mit 

Flow-Responsive™ Milking in Kombina-

tion mit der Melkautomation von DeLa-

val im konventionellen Melksystem die 

Arbeitsbelastung der Melker reduziert 

und das Tierwohl gefördert werden. De-

Laval Plus ermöglicht ebenfalls die Aus-

wertung von Echtzeit-Daten. So greifen 

Melksystem, KI und Softwarelösungen – 

alles aus einer Hand bei DeLaval – stets 

perfekt ineinander und ermöglichen den 

Landwirten eine ganzheitliche Betriebs-

führung. 

Wie bewerten Sie die Zusammenar-

beit mit dem LKV, insbesondere im 

Hinblick auf eine gemeinsame Da-

tenverwaltung und die Integration 

von Leistungs- und Betriebsdaten? 

Die Zusammenarbeit zwischen DeLaval 

und dem LKV sowie den verschiedenen 

LKV-Beratern vor Ort ist sehr gut. DelPro 

Xtra Link ermöglicht einen direkten Da-

tenaustausch mit dem LKV, der HiT-Da-

tenbank und weiteren Schnittstellen. 

Zudem beteiligen wir uns gemeinsam am 

iDDEN Projekt – international Dairy Data 

Exchange Network –, um fortschrittliche 

Lösungen für die gemeinsame Verwal-

tung von Leitungs- und Betriebsdaten 

liefern zu können. So unterstützen wir 

Landwirte optimal beim Management 

ihrer Herde und bei der Betriebsführung. 

Wie wird die Funktionssicherheit 

und der Melkvorgang bei einem mög-

lichen Stromausfall abgesichert? 

DeLaval-Melksysteme sind mit integrier-

ten USV-Batterien – unterbrechungs-

freie Stromversorgung – ausgestat-

tet. Diese sichern bei Stromausfall den 

Melkvorgang, indem sie die Steuerung 

des Melkprozesses kurzfristig aufrecht-

erhalten. Für längere Ausfälle empfehlen 

wir Notstromaggregate, deren maximale 

Anschlusswerte in unseren MEMO-Plä-

nen für die Gesamtanlage angegeben 

sind. DeLaval berät gemeinsam mit lo-

kalen DeLaval Agrardiensten stets in-

dividuell: Anhand einer risikobasierten 

Analyse planen wir USV, Aggregate oder 

Eigenlösungen – für Funktionssicherheit 

und Tierwohl. 

BouMatic 

Andreas Kamm, Geschäftsin-

haber von Landtechnik Ver-

trieb in Mittelfranken, Vertrieb 

Melktechnik Firma BouMatic

Welche technischen Merkmale und 

Innovationen zeichnen Ihr Unter-

nehmen und Ihre Melksysteme be-

sonders aus?

BouMatic setzt auf intelligente Lösungen 

wie MilkGenius, unser fortschrittliches 

System zur automatisierten Milchmen-

gen- und Qualitätskontrolle. Es ermög-

licht eine präzise Datenerfassung in 

Echtzeit und unterstützt Landwirte dabei, 

Leistungsdaten effizient zu nutzen. Durch 

die Integration in das Herdenmanage-

ment trägt MilkGenius zur Verbesserung 

der Tiergesundheit und zur Optimierung 

der Betriebsabläufe bei. Bei der derzeiti-

gen Ausführung liegt das Hauptaugen-

merk bei den Werten für Fett, Eiweiß und 

Laktose. Anhand der Daten lässt sich tier-

individuell darstellen, welche Tiere in den 

Bereich eines Energiemangels unterwegs 

sind (subklinische und klinische Ketose). 

In Kürze wird es ein Update geben, das 

es ermöglicht, die Fütterung automati-

siert an die Ergebnisse anzupassen. Das 

bedeutet, dass bei akutem Energieman-

gel automatisch Propylenglykol verfüt-

tert werden kann. Somit überwacht das 

System den aktuellen Zustand der Tiere 

und führt automatisch Maßnahmen zur 

Gesunderhaltung der Tiere durch. Auch 

ist inzwischen eine erste Stufe der Masti-

tis-Detektion erreicht worden. Auch diese 

wird in den nächsten Wochen offiziell auf 

dem Markt eingeführt.

Wie bewerten Sie die Zusammenar-

beit mit dem LKV, insbesondere im 

Hinblick auf eine gemeinsame Daten-

verwaltung und die Integration von 

Leistungs- und Betriebsdaten?

Wir sehen die Kooperation mit dem LKV 

als entscheidenden Faktor für eine zu-

kunftsorientierte Milchproduktion. Die 

Integration von Leistungs- und Betriebs-

daten ist für uns zentral: Unsere Syste-

me – insbesondere MilkGenius – ermög-

lichen eine nahtlose Datenübertragung 

und -verarbeitung. So können Landwirte 

nicht nur die Milchleistungsprüfung effi-

zient nutzen, sondern auch Gesundheits- 

und Produktionsdaten in Echtzeit in ihr 

Herdenmanagement einbinden. Diese 

Transparenz schafft Mehrwert für alle Be-

teiligten und unterstützt den genetischen 

Fortschritt sowie die Tiergesundheit.

Uwe Osthues, Chief Commercial Officer 

EU bei BouMatic sagt dazu: „Die Zukunft 

der Milchproduktion liegt in der intelligen-

ten Nutzung von Daten. Mit Lösungen wie 

MilkGenius schaffen wir die Basis für mehr 

Transparenz, Effizienz und Tiergesundheit 

– gemeinsam mit starken Partnern wie 

dem LKV.“

Wie wird die Funktionssicherheit 

und der Melkvorgang bei einem 

möglichen Stromausfall abgesi-

chert?

BouMatic legt großen Wert auf Be-

triebssicherheit. Unsere Systeme sind 

mit Notstromkonzepten ausgestattet, 
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die den Melkvorgang auch bei einem 

Stromausfall absichern. Dazu gehören 

unter anderem Akkupuffer für kritische 

Steuerungen sowie die Möglichkeit, ex-

terne Notstromaggregate anzuschlie-

ßen. So stellen wir sicher, dass die Tiere 

jederzeit zuverlässig gemolken werden 

können und nur unmittelbare Unter-

brechungen im Prozess entstehen. 

Sobald das Notstromaggregat aktiv ist, 

können die Roboter ordnungsgemäß 

wieder aktiviert werden. Daten gehen 

durch den Ausfall nicht verloren.

LELY

Andreas Drexl, Lely Centerleiter 

Baisweil

Welche technischen Merkmale und 

Innovationen zeichnen Ihr Unter-

nehmen und Ihre Melksysteme be-

sonders aus?

Lely ist im Melkroboterbereich schon 

immer Innovationsführer. Aktuell 

spricht alles von künstlicher Intelligenz. 

Lely ist der einzige Melktechnikher-

steller, der bereits über 50.000 Melk-

roboter vernetzt hat und über Cloud-

verbindungen zu Großrechenzentren 

echte künstliche Intelligenz anwenden 

kann. Unser System lernt in Verbin-

dung mit den Daten, die auch über 

die LKV-Lely-Cloud stündlich ausge-

tauscht werden, selbstständig dazu. 

Beispielsweise gibt unser Lely Horizon 

einen optimalen Besamungszeitpunkt 

für jedes brünstige Tier aus, basierend 

auf den Erfahrungen und Erfolgen der 

letzten Besamungen. Zudem bietet 

das System Entscheidungsunterstüt-

zung für einzelne Tiere: Welches Tier ist 

nach Berechnung mit künstlicher In-

telligenz wirtschaftlich nicht erneut zu 

besamen? Wie viel Kraftfuttereinsatz 

ist für ein einzelnes Tier wirtschaftlich? 

Nicht jedes zusätzliche Kilogramm 

Kraftfutter führt automatisch zu mehr 

Milch – häufig leidet darunter die Tier-

gesundheit. Lely Horizon kann anhand 

der Daten von über 50.000 vernetz-

ten Robotern pro Tier selbstständig 

das Kraftfutter während der gesamten 

Laktation nach Wirtschaftlichkeit auto-

matisch zuteilen. Hinweise auf Acidose 

oder Ketose werden für einzelne Tiere 

ermittelt. Unser Ziel ist es, alle Daten, 

die vom LKV oder Milchprüfring täglich 

automatisch ins Programm eingespielt 

werden, beispielsweise Tankmilchun-

tersuchungen, in Verbindung mit un-

serer modernen Robotersensorik, zum 

Beispiel Fett-, Eiweiß-, Laktosemes-

sung, Wiederkau- und Fressminu-

ten, zu nutzen, um möglichst genaue 

Handlungsempfehlungen für Landwir-

te zu erstellen. So können Kosten ge-

spart und Tiere frühzeitig erkannt wer-

den, bevor sie krank werden.

Wie bewerten Sie die Zusammenar-

beit mit dem LKV, insbesondere im 

Hinblick auf eine gemeinsame Da-

tenverwaltung und die Integration 

von Leistungs- und Betriebsdaten? 

Für uns ist die Zusammenarbeit mit 

dem LKV Bayern essenziell. Jeder 

Betrieb, der neu auf einen Roboter 

umstellt, kommt noch vor dem Ein-

melken mit der LKV-Cloud in Berüh-

rung. Unsere Herdenmanager aktivie-

ren bei allen LKV-Mitgliedsbetrieben 

die Cloud-Schnittstelle. So wird das 

gesamte Bestandsregister mit Besa-

mungen und Trächtigkeiten der Tiere 

in Lely Horizon eingespielt und bleibt 

immer aktuell. Der Landwirt gibt nur 

noch Respondernummer und Kraftfut-

ter für seine Kühe ein und kann danach 

bereits mit dem Robotermelken begin-

nen. Unsere Herdenmanager schulen 

die Betriebe darin, wie sie die Schnitt-

stelle optimal nutzen können und wel-

che Vorteile sich daraus ergeben. Die 

kurzen Wege unserer Herdenmanage-

mentberater zum LKV als Datenpartner 

sind für Landwirte und uns eine große 

Hilfe. Die Sensoren unseres Roboters 

werden bei jeder Tankabholung über 

die Schnittstelle zum LKV und Milch-

prüfring neu kalibriert, wodurch die 

Genauigkeit steigt. Die MLP-Milchpro-

benahme läuft nahezu vollautomatisch 

mit dem LKV-Shuttle. Milchmenge, 

Melkbarkeit und Flaschennummern 

können zukünftig automatisch den 

Tieren zugeordnet werden. Der Rück-

transfer aller proberelevanten Daten 

läuft automatisch, Mehrfacheingaben 

wie beispielsweise Besamungen sind 

nur noch einmal notwendig. Durch den 

Datenaustausch wird alles synchro-

nisiert. Im LKV-Herdenmanager ist es 

auch möglich, HIT-Meldungen zu ge-

nerieren und diese automatisch an HIT 

und Lely Horizon zu versenden. Beste 

Erfahrungen haben wir in Verbindung 

mit der LKV-Lely-Cloudschnittstel-

le auch mit automatischen PAG-Tests 

gemacht. Diese funktionieren über die 

Datenschnittstelle zuverlässig und 

untersuchen nur Tiere, die wirklich 

tragend sein können. Automatische 

Nachuntersuchungen bestätigen, dass 

es keine Frühaborte gibt. Kühe, die aufs 

Kalben warten, aber nicht tragend sind, 

werden dadurch ausgeschlossen.

Wie wird die Funktionssicherheit 

und der Melkvorgang bei einem 

möglichen Stromausfall abgesi-

chert? 

Unser Roboter hat eine kleine Batterie 

bzw. USV verbaut, die Stromschwan-

kungen im Netz ausgleicht. Kommt es 

zu einem Stromausfall, beendet der 

Astronaut A5 Roboter den Melkvor-

gang, entlässt die Kuh und fährt den 
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Melkroboter geregelt herunter. Unsere 

Kunden-PCs sind ebenfalls mit einer 

USV ausgestattet, die den PC bei län-

gerem Stromausfall herunterfährt. Wir 

empfehlen jedoch allen Landwirten, 

ein Notstromaggregat anzuschaffen, 

das im Falle eines Stromausfalls den 

gesamten Stall – von Milchkühlung 

über Licht bis zum Melkroboter – am 

Laufen hält. Ideal sind Geräte, die mit 

einem Schlepper betrieben werden 

können. Der Wartungsaufwand und die 

Kosten für solche Stromerzeuger sind 

für diesen Zweck optimal.

Lemmer-Fullwood

Fabian Oberdörster, Leiter 

Marketing

Welche technischen Merkmale und 

Innovationen zeichnen Ihr Unter-

nehmen und Ihre Melksysteme be-

sonders aus? 

Lemmer-Fullwood ist ein familienge-

führtes Unternehmen mit einem engen 

und kontinuierlichen Austausch mit 

den Landwirten. Diese Nähe zur Praxis 

ermöglicht es uns, unsere Melksyste-

me konsequent an den realen Anforde-

rungen der Betriebe auszurichten und 

praxisnahe Lösungen zu entwickeln. 

Ein wesentliches Merkmal ist unser 

dichtes und leistungsfähiges Ser-

vicenetz. Dadurch sind wir stets nah 

bei unseren Kunden und können eine 

hohe Betriebssicherheit gewährleis-

ten. Als Full-Liner bieten wir Landwir-

ten das komplette Spektrum moderner 

Melktechnik aus einer Hand und da-

mit optimal aufeinander abgestimmte 

Systemlösungen. Unsere Melksysteme 

zeichnen sich insbesondere durch ei-

nen hohen Ausmelkgrad aus, der einen 

wichtigen Beitrag zur Tiergesundheit 

leistet und gleichzeitig niedrige Zell-

zahlen unterstützt. Die Technik ist fle-

xibel konzipiert und lässt sich individu-

ell an unterschiedliche Betriebsgrößen 

und Stallkonzepte anpassen, sodass 

für jeden Betrieb eine passende Lö-

sung realisiert werden kann. Darüber 

hinaus überzeugen unsere Systeme 

durch anerkannt niedrige Betriebskos-

ten, die auf innovativen technologi-

schen Lösungen basieren. Ein beson-

deres Alleinstellungsmerkmal ist die 

BWAC-Kochendwasserreinigung, die 

eine außergewöhnlich schnelle Reini-

gung mit höchster Reinigungsleistung 

ermöglicht. In Kombination mit unserer 

Eiswasserkühlung profitieren Land-

wirte zudem von deutlichen Energie-

vorteilen, was sowohl die Wirtschaft-

lichkeit als auch die Nachhaltigkeit der 

Milchproduktion verbessert.

Wie bewerten Sie die Zusammenar-

beit mit dem LKV, insbesondere im 

Hinblick auf eine gemeinsame Da-

tenverwaltung und die Integration 

von Leistungs- und Betriebsdaten?

Die Zusammenarbeit mit dem LKV ist 

für uns sehr wichtig. Nicht nur in ge-

meinsamen Projekten, vor allem im 

täglichen Arbeiten auf den Betrieben 

schätzen wir das gegenseitige Vertrau-

en. Wir nutzen die LKV-Daten auch, um 

unsere Technik zu kalibrieren. So wird 

z. B. unser Fullexpert-IMA, welches die 

Echtzeitmessung von Fett, Eiweiß, Blut 

und Laktose ermöglicht, automatisch 

kalibriert, wenn die LKV-Ergebnisse in 

FULLEXPERT® eingelesen werden.

Wie wird die Funktionssicherheit 

und der Melkvorgang bei einem 

möglichen Stromausfall abgesi-

chert? 

Bei einem Stromausfall werden alle 

Daten, die von der Melktechnik und 

vom Herdenmanagementprogramm, 

gesichert. Es wird empfohlen, für die-

sen Fall ein Notstromaggregat bereit-

zuhalten. Das Melken ist in der Tier-

schutz-Nutztierhaltungsverordnung 

(TierSchNutzV) nicht geregelt, es ist 

keine Verpflichtung zum Vorhalten ei-

ner Notstromversorgung zum Melken 

der Tiere enthalten. Milchkühe müssen 

jedoch aus Sicht des Tierwohls auch 

bei einem Stromausfall gemolken wer-

den können.

● Helen Fleckenstein

FÜR DEN SCHNELLEN LESER

»  Milchleistungsprüfung durch das 
LKV Bayern stellt für Milchvieh-
betriebe ein unverzichtbares In-
strument dar

»  Neutral & objektiv: verlässliches 
Monitoring von Milchleistung, Tier-
gesundheit und Wirtschaftlichkeit

»  Fundierte Datengrundlage: Einzel-
tier- und Herdenauswertungen zu 
Milchmenge, Inhaltsstoffen und 
Zellzahl

»  Früherkennung: Ableitung zentra-
ler Gesundheits- und Stoffwech-
selindikatoren

»  Gezielte Unterstützung: Fütterung 
(Energie/Eiweiß), Eutergesundheit, 
Stoffwechsel, Reproduktion, Leis-
tung & Zucht

»  Regelmäßig & staatlich beauftragt: 
kontinuierliche Datenerhebung im 
Auftrag des Freistaats Bayern

»  Vernetzt & digital: standardisierte 
Schnittstellen, Betriebsvergleiche 
und frühe Identifikation von Opti-
mierungspotenzialen

»  Zukunftssicher: Basis für nachhal-
tige, tiergerechte und wirtschaftli-
che Milchviehhaltung sowie lang-
fristigen Zuchtfortschritt

»  Befragung namhafter Melk technik-
hersteller zum Thema, darunter 
DeLaval, BouMatic, Lely und Lem-
mer Fullwood
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Jahresrückblick Veredelung 
Milch/Leistungsprüfung 
2024/25

Erzeugungs- und Qualitätsmonitoring schafft die Basis für ein langfristig nachhaltiges und 
zukunftsorientiertes Management der Milchviehbetriebe.

MLP in Bayern

Auch im Jahr 2025 prägten struktu-

relle Veränderungen die bayerische 

MLP-Milchviehhaltung, wenngleich 

deutlich moderater als in den Vorjahren. 

Ein Blick auf die aktuellen Kennzah-

len zeigt, dass sich der Sektor zuneh-

mend stabilisiert und viele Betriebe ihre 

Strukturen gezielt weiterentwickeln. 

Vor diesem Hintergrund lassen sich die 

wichtigsten Entwicklungen wie folgt 

zusammenfassen: Die Zahl der Milch-

viehbetriebe in der Leistungsprüfung 

sank bis zum 30. September lediglich 

um 2,8 % (-421 Betriebe), der niedrigs-

te Wert seit Langem. Ebenfalls minimal 

war der Rückgang der Kuhzahl (-0,4 %), 

so niedrig wie seit zehn Jahren nicht. 

Gleichzeitig stieg die durchschnittliche 

Herdengröße auf 59,8 Kühe, also um 

rund 1,5 Tiere pro Betrieb im Vergleich 

zu 2024. Die Prüfdichte stieg im Ver-

gleich zum Vorjahr leicht an (86,9 % -> 

+0,4 %).

Insgesamt nutzten 14.618 Betriebe mit 

873.972 Kühen das umfassende Ange-

bot der Milchleistungsprüfung (MLP). 

Die durchschnittliche Milchleistung be-

trug im Jahr 2025 8.628 kg Milch mit 4,18 

% Fett und 3,55 % Eiweiß. Die Milchleis-

tung in Bayern nahm gegenüber dem 

Vorjahr nur leicht zu (+31 kg), ebenso 

stieg der Eiweißgehalt von 3,53 % um 

0,02 % auf 3,55 %, was auf eine weiter-

hin ausgewogene und bedarfsgerechte 

Fütterung hinweist. Tabelle 1 gibt einen 

Fitness, Gesundheit und Leistung – Bay-

erns Milcherzeugung wird effizienter 

durch positive Entwicklungen in all die-

sen Bereichen. Im bundesweiten Durch-

schnitt haben Bayerns Kühe wiederholt 

die niedrigsten Zellzahlen – Belege für 

das professionelle Management unserer 

Milchviehhalter.

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH

Tabelle 1

Entwicklung der durchschnittlichen Betriebsleistung in Bayern

Durchschnitt
Anzahl Kühe

Milch-kg Fett-kg Fett-% Eiweiß-kg Eiweiß-%

2018 8.015 333 4,16 283 3,53 956.981

2019 8.045 338 4,20 284 3,53 940.633

2020 8.187 344 4,21 289 3,53 921.671

2021 8.148 344 4,23 289 3,54 908.265

2022 8.071 338 4,19 282 3,49 897.903

2023 8.337 349 4,18 293 3,52 892.451

2024 8.597 358 4,17 304 3,53 875.019

2025 8.628 361 4,18 306 3,55 861.667
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Überblick zur Leistungsentwicklung 

bayerischer MLP-Betriebe.

Die Leistungssteigerung ist nicht nur 

auf Grundfutter in annehmbarer Qua-

lität zurückzuführen, sondern auch 

auf eine erneut intensive Einzeltierbe-

treuung. 2025 zeigen insbesondere die 

Rassen Braunvieh und Schwarzbunte 

die deutlichsten Zuwächse.

Entwicklung von Milchleistung 

und Betriebszahlen in Bayerns 

Milcherzeugerringen

Die Milcherzeugung in Bayern wird 

stark von regionalen Rahmenbedin-

gungen geprägt. Dies spiegelt sich 

auch in den aktuellen MLP-Ergebnis-

sen wider (Tabelle 2). Faktoren wie die 

Futtergrundlage und alternative Pro-

duktionszweige beeinflussen maß-

geblich die Struktur und Organisation 

der Milcherzeugung. Im Vergleich zum 

Vorjahr konnten vor allem die Milcher-

zeuger im Allgäu (+148 kg) deutliche 

Leistungssteigerungen erzielen. Auch 

die Regionen Pfaffenhofen (+88 kg), 

Miesbach (+49 kg) und Traunstein (+20 

kg) verzeichneten Zuwächse in der 

Milchleistung ihrer Kühe.

Auch der Strukturwandel verhält sich 

unterschiedlich in den Regierungsbe-

zirken, wobei der prozentuale Rückgang 

der Betriebe über alle Regierungsbe-

zirke deutlich höher als der Rückgang 

der Kühe ist. Was wiederrum in allen 

Bezirken zu einer höheren Prüfdichte 

führt. Anteilig ist der Betriebsrückgang 

in Unterfranken am größten mit -5,3 %,

gefolgt von Oberfranken mit -5,0 %. 

Den geringsten Betriebsrückgang ver-

zeichnen die MER Miesbach (-1,6 %)

und Weilheim (-1,2 %). Der anteilig 

größte Rückgang im Tierbestand ist in 

Oberfranken (-2,0 %) und Pfaffenhofen 

(-1,3 %) zu erkennen. Ein Plus an Tie-

Aus der Milch lesen – für Tiergesundheit und Tierwohl.

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH

Tabelle 2

Leistung aller geprüften Kühe nach Milcherzeugerring 

Milcherzeugerring
Kühe
Anzahl

Milch Fett Eiweiß Zellzahl
x 1.000kg  kg %  kg %

Mittelfranken 81.905 8.909 371 4,17 319 3,58 217

Unterfranken 19.347 9.306 387 4,16 332 3,57 241

Oberfranken 65.373 8.830 373 4,23 316 3,57 205

Wertingen 59.346 8.715 363 4,16 310 3,55 214

Allgäu 144.169 8.547 357 4,18 303 3,55 233

Niederbayern 101.355 8.426 358 4,25 300 3,56 201

Miesbach 81.972 8.333 344 4,13 290 3,48 174

Mühldorf 66.207 8.827 367 4,16 313 3,55 179

Pfaffenhofen 26.194 8.762 364 4,15 312 3,56 211

Oberpfalz 113.792 8.861 375 4,23 317 3,57 188

Traunstein 47.727 8.404 346 4,12 294 3,49 179

Weilheim 54.280 8.061 329 4,09 282 3,49 203

Bayern 2025 861.667 8.628 361 4,18 306 3,55 203

Bayern 2024 875.019 8.597 358 4,17 304 3,53 208
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ren verzeichnen Miesbach mit +1,4 % 

und die Oberpfalz mit +0,8 %. Tabelle 3 

zeigt den Stand der MLP in Bayern auf 

und fasst die Kennzahlen der MER im 

Vergleich der Jahre 2024 und 2025 zu-

sammen.

Entwicklung der Milchleistung 

in Bayern und den anderen Bun-

desländern

Im bundesweiten Vergleich der MLP-Er-

gebnisse zeigt sich auch 2025 erneut 

ein rassebedingter Abstand zwischen 

den süddeutschen Milchkuhbeständen 

und denen im übrigen Bundesgebiet 

(Tabelle 4). Während die Milchviehhal-

ter in Bayern durchschnittlich 8.628 kg 

Milch je Kuh erreichen, liegen die übrigen 

Regionen Deutschlands – mit Ausnah-

me von Baden-Württemberg – weiterhin 

deutlich über 9.000 kg Milch je Kuh.

Bayern liegt vorn

Die MLP ermöglicht eine optimale Be-

treuung jeder Kuh zu jedem Zeitpunkt 

der Laktation. Zahlreiche Parameter 

aus der Milchprobe liefern wertvolle 

Einblicke in Tierwohl und Gesundheits-

status der Einzeltiere und der Herde. 

Die Zellzahl – wichtigster Indikator für 

die Eutergesundheit – lag 2025 im bay-

erischen Durchschnitt bei nur 203.000 

Zellen/ml Milch. Kein anderes Bundes-

land weist so niedrige Werte auf. Tabel-

le 5 beschreibt das Zellzahlgeschehen 

im Vergleich der Bundesländer.

Strukturwandel

Bundesweit ist die Zahl der milcherzeu-

genden Betriebe weiterhin rückläufi g (Ta-

belle 6). Im Jahr 2025 haben 3,5 % der 

deutschen MLP-Betriebe die Milcherzeu-

gung beendet. Damit liegt der Trend al-

lerdings unter dem Vorjahreswert (-4,1 %). 

Die Zahl der Kühe hat sich um 0,3 % redu-

ziert. Die durchschnittliche Herdegröße 

ist erneut gestiegen und liegt jetzt bun-

desweit bei 99,5 Tieren pro Betrieb.

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH

Tabelle 3

Stand der MLP in Bayern

MER Prüfjahr

Milchleistungsprüfung

Prüf-
dichte
Kühe

%

Stand 30.09.

Anzahl 
Betriebe

 Anzahl 
Kühe

Ø Kuh-
zahl

Mittelfranken
2025 1.135 82.908 73,0 93,2

2024 1.191 83.830 70,4 93,0

Unterfranken
2025 252 19.686 78,1 83,4

2024 266 19.788 74,4 83,4

Oberfranken
2025 937 66.145 70,6 91,4

2024 986 67.514 68,5 91,8

Wertingen
2025 829 59.708 72,0 85,1

2024 855 60.332 70,6 84,8

Allgäu
2025 2.537 145.721 57,4 85,5

2024 2.613 147.029 56,3 85,6

Niederbayern
2025 1.813 103.352 57,0 84,6

2024 1.862 104.204 56,0 84,4

Miesbach
2025 1.722 83.264 48,4 90,4

2024 1.750 82.144 46,9 89,8

Mühldorf
2025 1.128 66.963 59,4 89,6

2024 1.160 67.218 57,9 89,1

Pfaffenhofen
2025 458 26.516 57,9 84,5

2024 473 26.867 56,8 84,2

Oberpfalz
2025 1.780 116.214 65,3 81,2

2024 1.824 115.330 63,2 80,5

Traunstein
2025 1.022 48.504 47,5 91,0

2024 1.042 48.048 46,1 90,1

Weilheim
2025 1.005 54.991 54,7 86,7

2024 1.017 55.147 54,2 85,7

Bayern
2025 14.618 873.972 59,8 86,9

2024 15.039 877.451 58,3 86,5
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Die Zahl der milcherzeugenden Be-

triebe ist, wie bereits erwähnt, auch 

in Bayern weiterhin rückläufig. Zum 

Stichtag 30. September 2025 haben in 

Bayern -2,8 % der Betriebe die Milch-

erzeugung eingestellt. Damit ist der 

Betriebsrückgang niedriger als 2024 

(-3,5 %) und 2023 (-3,3 %) und auch 

niedriger als der Bundesdurchschnitt 

(-3,5 %). 

Entwicklung der Milchleistun-

gen bei den wichtigsten Rassen 

In Bayern sind anteilig vor allem die 

vier Rassen Fleckvieh, Braunvieh, 

Schwarzbunte und Rotbunte vertreten. 

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH

Tabelle 5

Die Zellzahl im Vergleich der Bundesländer (Quelle: BRS)

MLP-Organisation

Anzahl Ergebnisse in Zellzahlklassen

Zellzahl in 
1.000/ml 

Milch

Veränderung 
zum Vorjahr 
in 1.000/ml 

Milch

≤ 100 
in %

101-200 
in %

201-400 
in %

> 400 
in %

HVL Hessen 267 -17,1 57,3 17,3 11,5 14,0

LKV Baden-Württemberg 266 -10,0 54,2 19,4 12,5 12,5

LKV Bayern 203 -5,0 61,1 17,1 11,0 10,8

LKV Berlin-Brandenburg 279 -11,5 60,4 15,8 10,0 13,8

LKV Niedersachsen 223 -19,6 64,2 14,9 9,3 11,6

LKV Nordrhein-Westfalen 240 -19,0 62,6 15,2 9,7 12,5

LKV Rheinland-Pfalz-Saar 245 -5,9 59,4 17,1 10,8 12,7

LKV Sachsen 233 -19,7 64,9 14,1 9,0 12,0

LKV Sachsen-Anhalt 263 -10,4 61,3 15,1 9,8 13,8

LKV Schleswig-Holstein 223 -8,1 62,6 15,2 9,7 12,5

MRV Mecklenburg-Vorpommern 266 -20,6 63,8 14,1 9,1 13,0

Qnetics Thüringen 254 -18,4 63,9 14,1 9,2 12,8

Total 2025 231 -13,1 61,9 16,0 10,2 11,9

Tabelle 4

Durchschnittsleistung im Vergleich der deutschen MLP-Organisationen (Quelle: BRS)

MLP- Organisation
Milch Fett Eiweiß

kg % kg % kg

HVL Hessen 9.356 4,17 390 3,52 329

LKV Baden-Württemberg 8.789 4,05 356 3,50 307

LKV Bayern 8.628 4,18 361 3,55 306

LKV Berlin-Brandenburg 10.683 4,00 428 3,51 375

LKV Niedersachsen 10.407 4,09 426 3,52 366

LKV Nordrhein-Westfalen 10.220 4,09 418 3,51 359

LKV Rheinland-Pfalz-Saar 9.433 4,16 393 3,50 331

LKV Sachsen 10.909 4,00 436 3,50 381

LKV Sachsen-Anhalt 10.799 3,98 430 3,51 379

LKV Schleswig-Holstein 9.938 4,15 413 3,52 350

MRV Mecklenburg-Vorpommern 10.801 4,01 433 3,53 381

Qnetics Thüringen 10.471 4,01 420 3,49 366

Total 2025 9.718 4,10 399 3,52 342
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Die Rassen Fleckvieh (+8 kg), Braun-

vieh (+135 kg), Schwarzbunte (+73 kg) 

und Rotbunte (+88 kg) zeigen im Ver-

gleich zum Vorjahr erneut einen An-

stieg der durchschnittlichen Milchleis-

tung. Die Schwarzbunten haben auch 

2025 wieder mehr als 10.000 kg Milch 

im Jahr produziert. Gegenüber dem 

Vorjahr werden 8.185 Fleckviehkühe, 

4.332 Braunviehkühe, 483 Schwarz-

bunte und 490 Rotbunte weniger ge-

halten. Tabelle 7 vergleicht die Kenn-

zahlen der vier Hauptrassen aus dem 

Prüfjahr 2025 mit den Ergebnissen aus 

dem Jahr 2024.

Ökologische Milcherzeugung in 

Bayern

Seit Einführung der Erfassung beim LKV 

Bayern ist die Zahl der Ökobetriebe im 

Jahr 2025 erstmals um 33 Betriebe auf 

1.740 Betriebe zurückgegangen (2024: 

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH

Tabelle 6

Entwicklung der Betriebs- und Kuhzahlen in den deutschen MLP-Organisationen (Quelle: BRS)

MLP-Organisation
Veränderungen zum Vorjahr (%)

Betriebe Kühe
Kühe/

Betrieb
Betriebe Kühe

Kühe/ 
Betrieb

HVL Hessen 1.115 101.263 90,8 -4,0 -0,3 3,8

LKV Baden-Württemberg 3.680 256.814 69,8 -3,7 -1,0 2,8

LKV Bayern 14.618 873.972 59,8 -2,8 -0,4 2,5

LKV Berlin-Brandenburg 200 99.097 495,5 -8,3 -1,7 7,2

LKV Niedersachsen 5.100 675.405 132,4 -4,3 0,2 4,7

LKV Nordrhein-Westfalen 2.790 316.923 113,6 -3,5 0,1 3,7

LKV Rheinland-Pfalz-Saar 872 89.785 103,0 -5,3 -0,8 4,8

LKV Sachsen 467 151.160 323,7 -3,9 -0,9 3,1

LKV Sachsen-Anhalt 198 80.705 407,6 -5,7 0,3 6,4

LKV Schleswig-Holstein 1.974 280.744 142,2 -3,4 0,0 3,5

MRV Mecklenburg-Vorpommern 281 132.194 470,4 -4,1 0,0 4,2

Qnetics Thüringen 210 76.941 366,4 -5,4 -3,0 2,6

Total 2025 31.505 3.135.003 99,5 -3,5 -0,3 3,2

Tabelle 7

Durchschnittsleistung der voll- und teilgeprüften Kühe nach Rasse in Bayern

Rasse Jahr Anzahl Kühe Milch-kg Fett-% Eiweiß-%

Fleckvieh
2025 673.654 8.528 4,18 3,55

2024 681.839 8.520 4,17 3,53

Braunvieh
2025 85.902 8.058 4,23 3,62

2024 90.234 7.923 4,23 3,60

Schwarzbunte
2025 79.007 10.106 4,13 3,49

2024 79.490 10.033 4,11 3,46

Rotbunte
2025 16.986 9.346 4,16 3,50

2024 17.476 9.258 4,15 3,48

Tabelle 8 

Leistung der ökologisch wirtschaftenden 
Betriebe nach Rasse in Bayern

Rasse
Anzahl 

Betriebe

Ø Anzahl 

Kühe
Milch-

kg
Fett-%

Ei-
weiß-%

Fleckvieh 1.184 47,8 7.025 4,11 3,37

Braunvieh 440 47,1 7.243 4,15 3,49

Gelbvieh 8 32,7 5.076 4,26 3,68

Pinzgauer 9 22,8 5.850 3,98 3,33

Schwarz-/Rotbunte 83 76,9 8.131 4,13 3,36

Sonstige 16 51,0 7.151 4,48 3,40
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Telefon: 09857-97550
www.firma-engelhardt.de

Engelhardt Milcherzeugerservice GmbH & Co. KG
Dickersbronn 4 - 91626 Schopfloch

Der Tränkeautomat CalfExpert
- Das Kalb im Fokus

Das Milchtaxi 4.0
- Einfache Eimerfütterung

Erfolgreiche Milchviehhaltung oder 
Rindermast beginnt bereits im 

Kälberstall. Moderne Technik in der 
Kälberfütterung erspart 

Ihnen viel Arbeit.
Mit innovativem Management 

strukturieren Sie Ihren Arbeitsalltag
und überlassen nichts mehr

dem Zufall.

Milchtaxi testen? Kein Problem!

Tabelle 7a 

Durchschnittsleistung nach Rasse der Kuh in Bayern 2025

Rasse
Anzahl 

Kühe
Milch in 

kg

Fett Eiweiß Zellzahl

x 1000kg % kg %

Fleckvieh
Gesamt 673.654 8.528 357 4,18 302 3,55 192

Reinrassig 647.485 8.522 356 4,18 302 3,55

Braunvieh
Gesamt 85.902 8.058 341 4,23 292 3,62 230

Reinrassig 81.704 8.046 341 4,23 292 3,63

Gelbvieh
Gesamt 1.298 5.823 249 4,28 209 3,58 241

Reinrassig 947 5.510 236 4,29 198 3,59

Pinzgauer
Gesamt 1.226 5.741 227 3,96 194 3,37 215

Reinrassig 785 5.327 209 3,92 178 3,34

Grauvieh
Gesamt 217 6.023 239 3,97 208 3,46 228

Reinrassig 195 6.111 243 3,97 212 3,46

Schwarzbunte
Gesamt 79.007 10.106 417 4,13 353 3,49 250

Reinrassig 67.647 10.197 420 4,12 355 3,48

Rotbunte
Gesamt 16.986 9.346 389 4,16 327 3,50 246

Reinrassig 7.527 9.312 391 4,20 326 3,50

Angler/Rotvieh
Gesamt 532 8.278 369 4,45 296 3,58 242

Reinrassig 271 7.851 357 4,55 284 3,61

Jersey
Gesamt 1.006 7.062 364 5,15 275 3,90 269

Reinrassig 717 6.766 364 5,38 272 4,02
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1.774) – ein Trend, den Branchenvertre-

ter vor allem auf die verschärfte Weide-

pflicht zurückführen. Die Anzahl der in 

Bayern im Jahr 2025 ökologisch gehal-

tene Kühe belief sich dabei auf 84.900 

über alle Rassen hinweg; im Jahr 2024 

waren es noch 86.200 Kühe. Bei ver-

gleichbaren Inhaltsstoffen wie im Vor-

jahr zeigt die Leistungsentwicklung 

der einzelnen Rassen unterschiedliche 

Trends. Tabelle 8 zeigt die Milchkenn-

zahlen der ökologisch wirtschaftenden 

Betriebe nach Rasse.

Lebensleistung von über 

100.000 kg Milch

Besonders stolz kann ein Milcherzeuger 

sein, wenn eine „100.000-Liter-Kuh“ in 

seinem Stall steht. Damit eine Kuh die-

se außergewöhnliche Lebensleistung 

erreicht, müssen zahlreiche Faktoren 

im Betrieb optimal zusammenspielen 

– von der Aufzucht über die Fütterung 

bis hin zum Herdenmanagement. Auch 

eine Portion Glück gehört dazu. Zum 

Ende des Prüfungsjahrs am 30. Sep-

tember 2025 zählten die bayerischen 

MLP-Betriebe 842 Fleckviehkühe, 299 

Braunviehkühe, 283 schwarzbun-

te- und 79 rotbunte Holsteinkühe, die 

diese herausragende Leistung erreicht 

hatten (Tabelle 9).

Lebensleistung der Abgangs-

kühe 

Die Auswertungen zu Nutzungsdauer 

und Lebenstagsleistung der Abgangs-

kühe der vier bedeutendsten Rassen 

Fleckvieh, Braunvieh, Schwarzbunte 

und Rotbunte zeigen die kontinuier-

lichen Bemühungen um robuste und 

langlebige Tiere (Tabelle 10). Das Ab-

gangsalter blieb für alle vier Rassen auf 

dem gleichen Niveau wie 2024. Sowohl 

die Gesamtleistung pro kg (Fleckvieh 

+507 kg, Braunvieh +945 kg, Schwarz-

bunte +840 kg, Rotbunte +248 kg) als 

auch die Milchleistung pro Lebenstag 

nahmen dagegen bei allen Rassen zu 

(Fleckvieh +0,2 kg, Braunvieh +0,2 kg, 

Schwarzbunte +0,4 kg, Rotbunte +0,1 

kg). Die Leistung je Lebenstag gilt als 

wichtiger Effizienzindikator, da sie auch 

die Aufzuchtphase berücksichtigt.

Diese Entwicklungen unterstreichen, 

wie entscheidend eine sorgfältige Be-

treuung und fundierte Datengrundlage 

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH

Tabelle 10 

Lebensleistung der Abgangskühe in Bayern

Anzahl 
Kühe

Futter-
tage

Melktage

Gesamtleistung Milch-
leistung

kg pro 
Lebenstag

Abgangs-
alter

JahreRasse Milch-kg Fett-kg Eiweiß-kg

Fleckvieh 181.500 1.261 1.104 28.650 1.200 1.011 13,4 5,9

Braunvieh 20.420 1.588 1.421 34.028 1.448 1.229 13,4 6,9

Schwarz-
bunte

19.715 1.272 1.135 34.170 1.405 1.178 16,2 5,8

Rotbunte 4.113 1.449 1.281 35.970 1.499 1.252 15,5 6,3

Tabelle 9 

Lebensleistung in Bayern nach Milch-kg-Klassen

Rasse
Anzahl 

Kühe

Milch-kg-Klassen

50.001-

60.000

60.001-

70.000
70.001-
80.000

80.001-
90.000

90.001-
100.000

über 

100.000

Fleckvieh 680.695 26.391 13.185 6.246 2.743 1.220 842

Braunvieh 85.233 4.889 2.861 1.514 735 339 299

Gelbvieh 1.323 20 4 6 2

Pinzgauer 1.291 22 7 2 3

Schwarzbunte 80.048 4.241 2.418 1.256 641 364 283

Rotbunte 16.998 964 610 336 164 89 79

Angler/Rotvieh 561 18 9 7 4 2

Jersey 1.050 28 7 4 1 2

Murnau-Werdenfelser 378 5 3

Gesamt 867.577 36.578 19.104 9.371 4.291 2.018 1.503
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für nachhaltige Zuchtfortschritte sind. 

Um Landwirte dabei bestmöglich zu 

unterstützen, bietet das LKV Bayern 

ein breites Spektrum an Services, das 

die Tiergesundheit, Effizienz und All-

tagspraxis optimal miteinander verbin-

det.

Abgangsursachen nach Rasse

Ein Blick auf die Abgangsursachen 

zeigt deutlich, wo die größten Heraus-

forderungen in der Milchviehhaltung 

liegen. Wie bereits in den Vorjahren ist 

Unfruchtbarkeit mit 19,3 % der häu-

figste Grund für das Ausscheiden von 

Kühen aus der Herde. Danach folgen 

Eutererkrankungen (15,0 %), geringe 

Leistung (10,4 %) und ein hohes Alter 

(9,7 %) als häufigste Ursachen. Nach 

wie vor wird bei fast einem Drittel der 

Abgänge die Kategorie „sonstige Ur-

sachen“ angegeben. Auch wenn die 

eindeutige Zuordnung im Einzelfall 

schwierig sein kann, sollte möglichst 

die akute oder schwerwiegendste Ur-

sache ausgewählt werden. Eine präzi-

se Erfassung erleichtert dem Landwirt 

das Herdenmanagement. Auswer-

tungen zeigen außerdem, dass durch 

die Möglichkeit, HIT-Meldungen direkt 

über den LKV-Herdenmanager bzw. die 

LKV-Rind App einzureichen, die Ge-

nauigkeit der Angaben gestiegen ist. 

Die Abgangsmeldung erfolgt zeitnah 

und nicht erst beim nächsten Besuch 

des LOP. Im Zentrum aller Maßnahmen 

✔ RINDERSTÄLLE

✔ SCHWEINESTÄLLE

✔ SCHAFSTÄLLE

✔ LAGERHALLEN

✔ GÜLLEBEHÄLTER

Ihr kompetenter Partner für

WIR BAUEN FÜR DIE

LANDWIRTSCHAFT

Wolf System GmbH
94486 Osterhofen | 09932 37-0

www.wolfsystem.de
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Tabelle 11 

Abgangsursachen nach Rasse in Bayern

Ursache
Fleckvieh 

%

Braun-

vieh %

Schwarz-

bunte %
Rot-

bunte %

Alle 
Rassen 

%

Klauen und 
Gliedmaßen

8,5 8,3 8,6 8,0 8,4

Hohes Alter 9,3 15,2 8,0 11,2 9,7

Geringe Leistung 10,7 10,4 7,1 7,3 10,4

Unfruchtbarkeit 19,5 20,1 16,7 18,2 19,3

Infektions-

krankheit
1,1 1,4 1,5 1,8 1,2

Euterkrankheit 15,1 13,8 15,0 15,5 15,0

Schlechte 

Melkbarkeit
3,5 1,3 1,5 1,4 3,1

Stoffwechsel-

krankheit
2,5 1,8 4,1 4,2 2,6

Sonstige Ursachen 29,7 27,5 37,7 32,5 30,3

Anteil aller im 

Prüfungsjahr 

erfassten Kühe

21,7 19,5 21,0 20,2 21,4

Verkauf zur 

Zucht/Nutzung
1,6 3,3 2,4 2,3 1,8

Abgangsbetriebe 1,0 1,2 1,2 1,0 1,0

Verbliebene Kühe 75,8 76,0 75,4 76,4 75,8

Abgänge Gesamt 195.415 21.923 22.403 4.506 246.135

Abgangsalter 5,8 6,8 5,7 6,3 5,9
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steht dabei ein gesundes Tier mit einer 

möglichst langen Nutzungsdauer.

Auch 2025 machen Erstkalbskühe 

knapp 22 % aller abgegangenen Kühe 

aus. Viele von ihnen werden gemerzt, 

weil sie nicht erneut tragend werden 

oder die erwartete Milchleistung nicht 

erreichen. Abgänge in der ersten Lak-

tation sind besonders kritisch, da das 

junge Tier bis dahin überwiegend Kos-

ten verursacht hat und kaum zur Wert-

schöpfung beitragen konnte. Deshalb 

darf die Aufzuchtphase nicht vernach-

lässigt werden. Die LKV-Berater aus 

den Bereichen Fütterung, Haltung und 

Anpaarung unterstützen auch bei der 

Betreuung des Jungviehs. Zusätzlich 

bietet das Gesundheitsmonitoring Pro 

Gesund die Möglichkeit, Informationen 

zur Kälbergesundheit systematisch zu 

erfassen und zu dokumentieren. So 

lassen sich allgemeine Schwachstellen 

identifizieren und die Selektionswür-

digkeit einzelner Tiere besser beurtei-

len.

Die Leistungsselektion hat in nach-

folgenden Laktationen weniger Be-

deutung. Der Rassenvergleich (Ta-

belle 11) unterstreicht die Bedeutung 

von Problemen mit Unfruchtbarkeit. 

Beim Braunvieh wird dieser Grund mit 

20,1 % sogar noch häufiger angegeben 

als bei den anderen drei Hauptrassen. 

Eine Selektion aufgrund geringer Leis-

tung tritt bei Fleckvieh (10,7 %) und 

Braunvieh (10,4 %) häufiger auf als bei 

Schwarz- und Rotbunten. Auffällig ist 

zudem, dass Abgänge aufgrund hohen 

Alters nur beim Braunvieh mit 15,2 % 

eine nennenswerte Rolle spielen.

Automatische Melksysteme

Auch im Jahr 2025 hat sich der steti-

ge Trend zum automatischen Melksys-

tem weiter fortgesetzt. 2025 melkten 

4.905 Betriebe automatisch (385 mehr 

als im Vorjahr), viele davon mit mehre-

ren Melkboxen (siehe Abbildung 1). Am 

Abbildung 1: Entwicklung der Betriebe mit Melkroboter in Bayern

Abbildung 2: Verteilung der Melkroboter nach Hersteller

32%

41%

16%

10%
1%

Lely DeLaval GEA Lemmer-Fullwood Sonstige

weitesten verbreitet sind dabei AMS 

von DeLaval mit 41 % vor Lely (32 %) 

und GEA (16 %) (siehe Abbildung 2).

Warum Melkroboterbetriebe von 

der MLP profitieren

Auch wenn moderne Melkroboter über 

eigene Analysefunktionen verfügen, 

bietet die Milchleistungsprüfung einen 

entscheidenden Vorteil: Während die 

MLP durch stabile mechanische Be-

dingungen, präzise Kalibrierung und 

optimierte Messketten sehr genaue Er-

gebnisse liefert, werden die Messwer-

te von Robotern durch mechanische, 

thermische und strukturelle Einflüsse 

begrenzt.

Die MLP bildet darüber hinaus ein 

breites Datenspektrum ab, das für 

ein optimales Gesundheitsmonito- Melkroboter  Foto: DeLaval 

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH
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ring, züchterische und ökonomische 

Entscheidungen unverzichtbar ist; sie 

stellt grundlegende Informationen für 

Zuchtwertschätzung und Abstam-

mungsnachweise bereit. Ohne diese 

Daten sind nachhaltiger Zuchtfort-

schritt, Zuchtviehvermarktung und 

Export oder eine gezielte Anpaarungs-

planung kaum möglich. Neben Daten-

auswertungen ermöglicht das LKV 

Bayern außerdem sowohl horizontale 

als auch vertikale Leistungsvergleiche. 

Betriebe können damit nicht nur die 

Entwicklung der eigenen Herde über 

die Zeit verfolgen, sondern sich auch 

mit anderen vergleichen. Die über vie-

le Jahre gesammelten Daten fließen in 

die Auswertungen ein und stehen den 

Tierhaltern jederzeit zur Verfügung.

Aus der Milch lesen – für 

Gesundheit und Klima

Im Rahmen der MLP hat es Tradition, 

wichtige Informationen aus der Milch 

zu lesen. Die Milchinhaltsstoffe sind 

wertvolle Indikatoren für die Energie- 

und Nährstoffversorgung sowie für die 

Gesundheit der Kühe und damit für das 

Tierwohl. Nicht zuletzt sind Fett und 

Eiweiß einkommensrelevant für die Be-

triebsleiterfamilie.

Die Untersuchung der Milch wird ste-

tig weiterentwickelt, um wertvolle In-

formationen daraus zu erhalten. Die 

Infrarotspektroskopie beispielsweise 

erweitert die Aussagekraft der routine-

mäßigen Milchuntersuchung: Seit 2025 

erhalten Betriebe im LKV-Zwischenbe-

richt zusätzlich die berechnete mittle-

Tabelle 12 

Meldungen aus dem Stoffwechselmonitoring

Meldung

Stoffwechsel-Risiko 

Meldungen

Ketose-Risiko 

Meldungen

Anzahl % Anzahl %

Grün 761.207 74,6 793.940 77,8

Gelb 130.473 12,8 172.843 16,9

Rot 129.074 12,6 53.971 5,3

Gesamt 1.020.754 100,0 1.020.754 100,0

re Methanproduktion pro Kuh und Tag 

(jeweils für die letzten drei Probemel-

ken), ergänzt um den Vergleich mit 

dem Verwaltungsstellendurchschnitt. 

Bereits bewährt hat sich das Stoff-

wechselmonitoring basierend auf Da-

ten der Infrarotspektroskopie: So stieg 

2025 der Anteil gelb (mittel) und rot 

(hoch) eingestufter Tiere: Von 9,8 % auf 

12,8 % (gelb) bzw. von 8,6 % auf 12,6 % 

(rot). Gleichzeitig sank das Ketose-Risi-

ko: Gelb von 20,0 % auf 16,9 %, rot von 

6,1 % auf 5,3 %. Nach Einschätzung der 

LKV-Fütterungsberater dürfte der Hin-

tergrund dieser Entwicklung darin lie-

gen, dass Landwirtinnen und Landwir-

te schon bei frühen Hinweisen auf ein 

erhöhtes Stoffwechsel-Risiko recht-

zeitig reagierten und so einen Anstieg 

des Ketose-Risikos verhinderten. Dies 

zeigt, dass die Landwirte die Informa-

tionen aus der Milch zur Optimierung 

der Tiergesundheit erfolgreich nutzen. 

Aber auch eine gute Grundfutterquali-

tät sowie ein steigendes Bewusstsein 

für Hitzestress und die Fütterung von 

Trockenstehern können entscheidend 

zu einem sinkenden Ketose-Risiko bei-

tragen. Tabelle 12 zeigt die detaillierte 

Verteilung.

Next Level Melken
Mit dem Lely Astronaut A5 Next

Lely Center Baisweil · Grüb · Tuntenhausen · Wernberg

Lass Dich beraten und entdecke die 
neuen Funktionen des Lely Astronaut 
A5 Next Melkroboters. Wir begleiten 
Dich von der Beratung und Planung 
bis zur Inbetriebnahme.

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH
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Jahresbericht 
Milchleistungsprüfung

Weitere Auswertungen und 

Information finden Sie in Kürze

im MLP-Jahresbericht auf der 

LKV-Homepage unter 

www.lkv.bayern.de/lkv-bayern/-

#veroeffentlichungen, Reiter -

„Jahresberichte aus 

den Leitungsprüfungen“.

FÜR DEN SCHNELLEN LESER

»  MLP: 14.618 Betriebe, 873.972 Kühe; 
Prüfdichte 86,9 %

»  Struktur: Betriebsrückgang stark 
verlangsamt (-2,8 %), Kuhzahl na-
hezu stabil

»  Leistung: Ø 8.628 kg Milch/Kuh; 
Fett 4,18 %, Eiweiß 3,55 %

»  Gesundheit: niedrigste Zellzahl 
bundesweit (203.000/ml)

»  Herde: Ø Herdengröße 59,8 Kühe 
(steigend)

»  Rassen: alle Hauptrassen mit Leis-
tungsplus; Schwarzbunte >10.000 
kg

»  Öko: Rückgang bei Ökobetrieben 
und -kühen

»  Technik & Innovation: mehr Melkro-
boter; neue MLP-Daten zu Methan

Ziegen und Schafe in der MLP

Neben Kuhbetrieben nutzen auch Er-

zeuger von Ziegen- sowie Schafmilch 

die MLP. Bis Redaktionsschluss (Januar 

2025) lagen die Auswertungen für den 

Jahresbericht noch nicht vor. Ein Blick 

auf den Situationsbericht Dezember 

2025 zeigt, dass 53 Ziegenbetriebe mit 

5.733 Ziegen sowie drei Schafbetriebe 

mit 271 Schafen nicht auf das Wissen 

durch die MLP verzichten wollen.

Erzeugungs- und 

Qualitätsmonitoring mit der 

Milchleistungsprüfung

Kritik an der Erfassung und Hervorhe-

bung von Leistungskennzahlen gibt 

es immer wieder – doch professionelle 

Tierhalter wissen, dass die Teilnahme 

am Erzeugungs- und Qualitätsmonito-

ring in Form der Milchleistungsprüfung 

unverzichtbar ist. Die sichere und prä-

zise Datenerhebung wurde über Jahre 

etabliert und kontinuierlich optimiert. 

Die Milchleistungsprüfung liefert die 

Datengrundlage und dient als Erfolgs-

kontrolle für Herdenmanagement, Füt-

terung, Tiergesundheit, Zucht, Vieh-

vermarktung und Wirtschaftlichkeit der 

Betriebe. Sie bildet zugleich die Basis 

für fundierte Beratung. Im Mittelpunkt 

stehen dabei das intensive und vor-

ausschauende Betreuen der Tiere – ein 

zentrales Anliegen des LKV Bayern und 

der teilnehmenden Betriebe.

Das Erzeugungs- und Qualitätsmo-

nitoring ist eine entscheidende Vor-

aussetzung für ein nachhaltiges und 

zukunftsorientiertes Betriebsmanage-

ment. Das LKV Bayern stellt den Land-

wirten dafür zahlreiche Werkzeuge zur 

Verfügung, mit denen sie den Zustand 

einzelner Tiere und der gesamten Herde 

kontinuierlich überwachen, analysieren 

und erkennen können. Im LKV-Herden-

manager und in der LKV-Rind App bei-

spielsweise lassen sich sämtliche Da-

ten der Milchleistungsprüfung abrufen, 

darunter das Gesundheitsmonitoring 

Pro Gesund und das Stoffwechselmo-

nitoring. Auffällige Tiere werden dabei 

anhand von Ziel- und Alarmwerten 

hervorgehoben.

Darüber hinaus erhalten die Landwir-

te jährlich einen Betriebsvergleich, der 

zeigt, wie sie im Vergleich zu anderen 

Betrieben abschneiden und welche 

Entwicklung ihr Betrieb im Zeitverlauf 

genommen hat. Dieses Benchmar-

king ist ein wertvolles Instrument für 

Herdenmanagement, Betriebsplanung 

und Kostenkontrolle.

● Jutta Maria Witte

Auch die Erzeuger von Ziegenmilch setzen auf die MLP. 

JAHRESBERICHT VEREDELUNG MILCH
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Jahresrückblick Veredelung 
Mast und Zucht 2024/25
Einmal jährlich werden die Zahlen der Ver-

edelungsringe für Mast und Zucht ausge-

wertet, die im Wirtschaftsjahr Juli 2024 bis 

Juni 2025 von den LKV-Ringberaterinnen 

und -beratern erhoben wurden. Die Aus-

wertung verdeutlicht, wie sich die pro-

duktionstechnischen und wirtschaftlichen 

Kennzahlen in den Bereichen Rinder- und 

Schweinemast, Ferkelerzeugung sowie 

Teichwirtschaft entwickelt haben.

Unser Jahresrückblick bietet einen 

Einblick in die wichtigsten Ergebnisse 

und Entwicklungen der bayerischen 

Fleisch erzeugung. Dem LKV Bayern 

gehören acht Veredelungsringe an. Ins-

gesamt betreuen 57 Ringberaterinnen 

und Ringberater 3.119 FLP-Betriebe im 

gesamten Freistaat. Den größten An-

teil bilden die Schweinemäster mit 1.151 

Betrieben, gefolgt von 658 Ferkelerzeu-

gern und 655 Rindermästern. Zusätzlich 

werden 656 Teichwirte betreut.

Veredelung Schwein/Mast

Laut Statistischem Bundesamt (Desta-

tis) wurden zum Stichtag 3. Mai 2025 in 

Deutschland gemäß den endgültigen 

Ergebnissen rund 20,9 Mio. Schweine 

gehalten. Somit blieb der Schweine-

bestand gegenüber dem Vorjahr nahezu 

unverändert (-261.400 Tiere). Mast-

schweine machten hierbei 45,0 % oder 

9,4 Mio. Tiere aus. Im Vergleich zum Mai 

2024 ist der Bestand an Mastschweinen 

um 50.300 Tiere (-0,5 %) gesunken. Zu-

dem wurden am 3. Mai 2025 6,5 Mio. 

Ferkel und rund 3,6 Mio. Jungschweine 

gehalten. In den vergangenen zehn 

Jahren ist der Schweinebestand in 

Deutschland um 25,6 % (-7,2 Mio. Tiere) 

zurückgegangen. Die Zahl der 

schweine haltenden Betriebe belief sich 

zum 3. Mai 2025 deutschlandweit auf 

15.250 und ist damit seit Mai 2024 um 

3,3 % oder 520 Betriebe gesunken.

Schweinebestand in Bayern

Zur Lage in Bayern: Wie das Bayerische 

Landesamt für Statistik mitteilte, be-

läuft sich nach den endgültigen Ergeb-

nissen der Schweinebestandserhebung 

zum Stichtag 3. Mai 2025 die Zahl der 

Schweine in Bayern auf 2.433.000 Tie-

re. Das sind 1,1 % mehr als im Vorjahr. 

Auch die Zahl der Schweinehaltungen 

ist gegenüber dem Vorjahr minimal um 

20 Betriebe gestiegen. Wenngleich auf 

einem deutlich niedrigeren Niveau, hat 

somit erstmals seit dem Jahr 2015 so-

wohl der Schweinebestand als auch die 

Zahl der Haltungen leicht zugenommen. 

Ungebrochen ist hingegen der Trend 

hin zu größeren Betrieben: Auf jeden 

Betrieb entfallen im Jahr 2025 durch-

schnittlich 744 Schweine, vier mehr als 

im Jahr zuvor und 123 mehr als noch im 

Jahr 2015. 

Weiter meldete das Bayerische Landes-

amt für Statistik, dass der Bestand an 

Mastschweinen im Vergleich zum Vor-

jahr um 5,9 % auf 1.187.800 Tiere gestie-

gen ist (bayerische Viehzählung über In-

VeKos). Mit einem Plus von 13,3 % nahm 

dabei der Bestand an Mastschweinen 

mit 50 kg bis unter 80 kg Lebendge-

wicht am stärksten zu, der Mastschwei-

nebestand von Tieren mit 110 kg oder 

mehr Lebendgewicht stieg um 3,7 % auf 

111.300 Tiere an.

Auch der Stand der Mastschweine in 

der Fleischleistungsprüfung (FLP) ist um 

4.218 gestiegen – von 935.390 im Jahr 

2024 auf 939.608 im Jahr 2025.

Die Prüfdichte ist in allen Fleischerzeu-

gerringen (FER) gestiegen; in Oberfran-

ken beispielsweise um 6,6 %. Tabelle 1 

beschreibt die Entwicklung.

Ein Blick auf die Bayernkarte (Abbildung 

1) zeigt dennoch deutliche Unterschie-

de hinsichtlich des Schweinebestands 

und der Prüfdichte in den Fleischerzeu-

gerringen.

Die Kennzahlen aus der Fleischleistungsprüfung helfen, das Tierwohl zu bewerten und zu 
verbessern.

Besonders in anspruchsvollen Betrieben ist 
ein professionelles Management entschei-
dend für den Erfolg.

JAHRESRÜCKBLICK VEREDELUNG MAST UND ZUCHT
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Den höchsten Organisationsgrad er-

reichte mit großem Vorsprung erneut 

der FER Niederbayern (82,0 %), gefolgt 

vom FER Mühldorf-Traunstein (70,7 %).

Die Ergebnisse aus der Leistungsprü-

fung Schweinemast helfen Betriebs-

leitern und Ringberatern, die produk-

tionstechnische und wirtschaftliche 

Situation der Betriebe einzuordnen 

und zu optimieren. Insbesondere der 

Vergleich zwischen den Betrieben ist 

sehr wertvoll. Tabelle 2 beschreibt die 

produktionstechnischen Kennwerte im 

Durchschnitt der FER.

In der konventionellen Schweinemast ist 

die Betriebszahl (LKV-Mitgliedsbetriebe) 

erneut rückläufig (-28); die Tierzahl da-

gegen ist angestiegen (+3.918). Auch 

die durchschnittliche Anzahl Tiere pro 

Betrieb ist um 23 Tiere gestiegen. Die 

produktionstechnischen Kennzahlen 

Futterverwertung und Verluste bleiben 

im bayerischen Durchschnitt konstant, 

das Endgewicht steigt um 1,5 kg bei ei-

ner täglichen Zunahme von 16 g und ei-

nem Masttag weniger. Der Vergleich der 

FER zeigt die regionalen Struktur- und 

Strategieunterschiede auf. Ergänzend 

beschreibt Tabelle 2 die Kennzahlen von 

21 Ökobetrieben in der FLP.

Tabelle 3 zeigt die durchschnittlichen 

wirtschaftlichen Kennzahlen der FER. 

Im Jahr 2025 sind die Ferkelkosten um 

8,98 € auf 97,35 € gesunken; auch die 

Futterkosten haben sich erneut redu-

ziert und liegen 5,68 € je Tier niedriger 

als im Vorjahr. Die sonstigen variab-

len Kosten – darunter Ausgaben für 

Tiergesundheit (Tierarzt, Impfungen, 

Medikamente, Hygiene/Desinfektion), 

Heizung, Strom, Wasser, Beiträge, Ge-

bühren, Tierseuchenkasse, Gerätekos-

ten und Kleinmaterial – sind hingegen 

um 0,07 €, gestiegen.

Der mittlere Erlös je Tier ist im Durch-

schnitt um 23,26 € zurückgegangen. 

In der Folge verringerte sich auch der 

Deckungsbeitrag (DB), der sich aus der 

Differenz zwischen Leistung (Tierver-

käufe und Entschädigungen) und vari-

ablen Kosten (Tierzukauf, Futter sowie 

sonstige variable Kosten) ergibt: je Tier 

um 8,67 € und je Mastplatz und Jahr um 

24,62 €.

Zwischen den einzelnen FER zeigen sich 

deutliche Unterschiede, die sich erneut 

durch regionale Produktionsstrategien 

und -strukturen erklären lassen. In den 

Ökobetrieben sind die Ferkelkosten ge-

genüber dem Vorjahr um 9,38 € gestie-

gen – bei gleichzeitig höheren Erlösen 

(Auszahlungspreisen). Der Deckungs-

beitrag je Tier ist dort zwar um 2,56 € 

gesunken, pro Mastplatz und Jahr je-

doch um 6,22 € gestiegen.

Tabelle 1

Tierbestand Schweinemast

Wirtschaftsjahr
Durchschnittsbe-

stand Mastschweine 
InVeKos

Stand Mastschweine 
FLP

Prüfdichte (%)

2023/24 1.402.135 935.690 66,7

2024/25 1.380.165 939.608 68,1

InVeKos = Integriertes Verwaltungs- und Kontrollsystem

Abbildung 1: Organisationsgrad der Schweinemast in den Fleischerzeugerringen
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Abbildung 2 verdeutlicht, dass die täg-

lichen Zunahmen auch im Jahr 2025 

wieder gesteigert werden konnten, das 

Mastendgewicht ist ebenfalls weiter an-

gestiegen (+1,5 kg). Die Verluste blieben 

auf dem Niveau des Vorjahrs (ohne Ab-

bildung). 

Betriebsvergleich nach DB je Mast-

platz und Jahr

Tabelle 4 verdeutlicht, wo Betriebe mit 

überdurchschnittlichem DB ihre Stärken 

haben. Die Ergebnisse legen nahe, dass 

das Betriebsmanagement der Schlüssel 

zum Erfolg ist. Die stärkeren Betriebe 

haben dabei Zunahmen über 900 g pro 

Tag, einen Futteraufwand unter 2,75 kg/

kg und Verluste unter 1,9 Prozent.

Veredelungsbetriebe Schwein/Mast 

in der FLP

Mit 80,2 % haben sich die meisten 

Schweinemastbetriebe in der FLP al-

lein auf die Schweinemast spezialisiert 

und betreiben keine weiteren Betriebs-

zweige mit Tierhaltung. Der größte Teil 

der Betriebe setzt auf ein Rein-Raus-

System ohne Umbuchten (52,8 %) und 

bezieht seine Ferkel nur von einem 

Herkunftsbetrieb (68,6 %). 71,7 % der 

FLP-Betriebe setzen auf Ferkel bayeri-

scher Herkunft.

Im Wirtschaftsjahr 2024/25 haben 208 

(21,0 %) Betriebe an der Initiative Tier-

wohl teilgenommen. Das sind neun 

Betriebe (1,1 %) weniger als im Vorjahr. 

Ein Grund für den Rückgang sind Zu-

satzkriterien, die Investitionen in bauli-

che Veränderungen erfordern, die sich 

für einige Betriebe nicht mehr rechnen. 

Wie im Vorjahr ist der Anteil der Betrie-

be, die auf GVO-freie Fütterung setzen 

mit 7,6 % (116 Betriebe) relativ gering. 

Nahezu alle Betriebe (94,9 %) mischen 

ihr Futter selbst. Die Getreidereinigung 

ist weit verbreitet und bietet deutliche 

Vorteile: Mit zunehmender Häufigkeit 

der Reinigung steigen die täglichen 

Zunahmen, der Futteraufwand wird 

verringert und die Verluste reduziert. 

Auswertungen der LfL zeigen, dass 

sich die Senkung des Eiweißgehalts 

unter 16 % sowohl ökologisch als auch 

ökonomisch lohnt. Bisher lassen nur 

24,6 % der Betriebe ihr Futter grund-

JAHRESRÜCKBLICK VEREDELUNG MAST UND ZUCHT

Tabelle 2

Produktionstechnische Kennwerte Schweinemast 

Fleischer-
zeugerring
konven-
tionelle
Betriebe

Stand 30.06.2025
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Mittelfranken 112 86.351 771 279.687 32,4 127,7 110 858 2,84 1,9

Unterfranken 91 71.824 789 208.582 29,5 128,1 110 881 2,79 2,1

Oberfranken 73 44.023 603 138.478 30,7 128,2 111 866 2,8 1,7

Wertingen 152 143.578 945 370.794 29,8 127,3 110 875 2,74 2,1

Niederbayern 476 430.343 904 1.194.347 29,1 127,1 111 871 2,78 2,1

Mühldorf- 
Traunstein 97 62.103 640 190.507 31,1 126,0 109 858 2,81 1,6

Oberbayern 
West 67 50.155 749 144.861 30,3 126,7 110 865 2,82 1,8

Oberpfalz 83 51.231 617 148.761 31,2 127,1 112 849 2,76 1,2

Bayern 
2024/25 1.151 939.608 816 2.676.017 30,0 127,2 111,0 868 2,78 2,0

Abweichung 
zum Vorjahr

-28 3.918 23 58.804 0,7 1,5 -1,0 16 0,00 0,0

Ökobetriebe 
2024/25 21 5.211 248 15.634 30,8 133,2 121,0 838 3,05 2,1

Abweichung 
zum Vorjahr

2 263 -12 789 0,4 -2,8 -5,0 16 0,04 -0,5
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Entwicklung der täglichen Zunahme und des Mastendgewichtes
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Abbildung 2: Entwicklung der täglichen Zunahme und des Mastendgewichts
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Tabelle 3

Wirtschaftliche Kennwerte Schweinemast

Fleischerzeugerring
konventionelle
Betriebe
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Mittelfranken 97,78 67,96 0,72 5,99 199,86 1,98 28,13 83,07

Unterfranken 94,74 66,89 0,69 6,26 193,73 1,94 25,84 75,88

Oberfranken 96,49 67,02 0,69 5,95 196,51 1,94 27,06 78,75

Wertingen 101,06 66,30 0,69 5,97 193,61 1,94 20,27 59,80

Niederbayern 96,49 63,46 0,66 6,16 190,24 1,89 24,13 70,38

Mühldorf-Traunstein 98,36 66,19 0,71 6,42 194,10 1,95 23,13 68,49

Oberbayern West 97,93 66,64 0,70 6,59 196,24 1,96 25,08 73,74

Oberpfalz 96,78 63,63 0,67 6,24 198,31 1,97 31,65 91,69

Bayern 2024/25 97,35 65,15 0,68 6,16 193,36 1,93 24,69 72,35

Abweichung zum Vor-
jahr

-8,98 -5,68 -0,06 0,07 -23,26 -0,25 -8,67 -24,62

Ökobetriebe 2024/25 187,83 144,86 1,43 8,49 459,29 4,44 118,11 320,26

Abweichung zum Vorjahr 9,38 -5,52 -0,01 0,88 2,16 0,10 -2,56 6,22
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sätzlich im LKV-Futterlabor in Grub un-

tersuchen, 63,9 % der Betriebe nutzen 

das Angebot selten. Um im Hinblick auf 

Futterkosten, Tiergesundheit, Umwelt 

und den Anforderungen der Dünge-

verordnung nachhaltig zu handeln, ist 

die Futteruntersuchung unverzichtbar. 

Neben der Kenntnis von Nährstoffen 

und Energie zahlt sich das Wissen über 

Inhaltsstoffe und Mykotoxine aus.

Veredelung Ferkel 

Zum Stichtag 3. Mai 2025 sank in 

Deutschland die Zahl der Ferkel und 

der Jungschweine im Vergleich zu 

Mai 2024 um 1,6 % oder 164.500 Tie-

re und lag bei 10,1 Mio, wie das Sta-

tistische Bundesamt meldete. Auch 

in Bayern ging die Zahl der Ferkel 

im Vergleich zum Vorjahr um 2,1 % 

auf nunmehr 681.100 Tiere zurück. 

Der Bestand an Jungschweinen bis 

50 kg Lebendgewicht nahm um 4,5 % 

auf 404.600 Tiere ab; der Bestand 

an Zuchtsauen mit 50 kg oder mehr 

Lebendgewicht nahm im Vergleich 

zum vergangenen Jahr um 4,2 % auf 

157.900 Tiere ab (deutschlandweit 

sank die Zahl der Zuchtsauen im glei-

chen Zeitraum um 1,3 % (18.200 Tiere) 

und blieb damit bei einem Bestand 

von knapp 1,4 Mio. Tieren). Dabei gab 

es eine Abnahme bei den trächtigen 

Sauen um 5,5 Prozent und einen leich-

ten Rückgang bei den nicht trächtigen 

Sauen um 0,6 %.

Der vom LKV Bayern erhobene Bestand 

der Zuchtsauen ist im Wirtschaftsjahr 

2024/25 ebenfalls zurückgegangen. 

Gleichzeitig stehen weniger Zuchtsauen 

unter Zuchtleistungsprüfung als im ver-

gangenen Wirtschaftsjahr. Tabelle 5 gibt 

einen Überblick über die Entwicklung.

Ferkelerzeugung: Durch den Vergleich mit 
anderen Betrieben lassen sich die eigenen 
Kennzahlen realistisch einordnen.
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Tabelle 4

Betriebsvergleich mit unter- und überdurchschnittlicher DB je Mastplatz und 
Jahr (konventionelle Betriebe) – Geschlachtetvermarktung
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Betriebe mit eigenerzeugten Ferkeln

10 % Beste 15 1.765 684 31,3 122,2 911 2,72 0,9 93 62 163 217 2,23 54 184

25 % Beste 38 2.306 863 31,1 124,2 917 2,73 1,0 92 62 162 202 2,05 40 135

Gesamt 152 2.150 837 30,9 124,8 866 2,80 1,5 95 65 166 190 1,92 24 77

25 % Schwächste 38 1.693 691 30,6 125,0 805 2,89 2,1 97 67 170 181 1,83 11 33

10 % Schwächste 15 1.167 619 29,9 124,6 794 2,90 2,1 96 68 169 175 1,78 6 17

Betriebe mit zugekauften Ferkeln

10 % Beste 70 3.418 1.479 29,0 127,2 909 2,73 1,8 96 64 165 206 2,04 41 126

25 % Beste 175 3.323 1.406 29,4 126,7 904 2,74 1,8 96 63 166 198 1,97 33 102

Gesamt 698 2.654 1.158 29,8 126,8 870 2,80 1,9 98 66 170 190 1,89 20 60

25 % Schwächste 175 1.904 909 30,1 127,0 834 2,85 2,2 101 68 176 183 1,82 7 21

10 % Schwächste 70 1.334 766 29,9 127,5 819 2,87 2,5 103 70 179 180 1,79 1 4
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Tabelle 5

Tierbestand Zuchtsauen

Wirtschaftsjahr
Durchschnittsbestand 

Zuchtsauen InVeKos
Stand Zuchtsauen 

Zuchtleistungsprüfung
Prüfdichte (%)

2023/24 127.968 87.339 68,3

2024/25 125.792 84.294 67,0
InVeKos = Integriertes Verwaltungs- und Kontrollsystem

Die Höhe der Prüfdichte variiert in der 

Veredelung Ferkel deutlich zwischen 

den FER, wie Abbildung 3 zeigt. Ins-

besondere in Mühldorf-Traunstein 

(84,4 %), der Oberpfalz (82,0 %) und 

Niederbayern (72,6 %) profitieren viele 

Ferkelerzeuger von der Leistungsprü-

fung und der Zusammenarbeit mit den 

LKV-Ringberaterinnen und -beratern. 

Die Anzahl der konventionellen Fer-

kelerzeuger-Betriebe verringerte sich 

2024/25 von 645 auf 621, bei den Öko-

betrieben erhöhte sich die Anzahl von 

17 auf 18. Die produktionstechnischen 

Kennzahlen sind im Großen und Gan-

zen vergleichbar mit denen des vor-

angegangenen Wirtschaftsjahrs. Die 

Zahl der aufgezogenen Ferkel je Sau 

und Jahr ist mit 26,5 um 0,2 Tiere ge- Abbildung 3: Organisationsgrad der Ferkelerzeugung in den Fleischerzeugerringen
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Tabelle 6

Produktionstechnische Kennwerte Ferkelerzeugung

Fleischerzeugerring
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Mittelfranken 65 11.105 170 303.195 2,25 31,0 27,4 11,3 153 3,16 45,5 57

Unterfranken 50 7.259 144 202.926 2,24 32,2 28,2 11,6 153 3,36 40,5 63

Oberfranken 49 6.493 132 176.132 2,24 31,2 27,3 12,3 153 3,16 43,7 60

Wertingen 55 9.037 164 221.219 2,12 28,1 24,6 12,8 157 3,37 41,3 69

Niederbayern 202 26.004 131 700.482 2,19 30,2 26,4 11,9 156 3,36 41,1 59

Mühldorf-Traunstein 57 5.846 103 145.441 2,17 28,2 24,9 12,1 156 3,13 43,7 63

Oberbayern West 45 5.148 112 126.681 2,16 29,3 25,2 14,0 158 3,10 39,8 64

Oberpfalz 98 12.533 129 345.320 2,22 30,6 27,4 10,7 153 3,25 42,9 61

Bayern 2024/25 621 83.425 135 2.221.396 2,20 30,2 26,5 11,9 155 3,27 42,7 61

Abweichung zum Vorjahr -24 -3.414 1 -42.118 -0,02 0,3 0,2 0,1 0 -0,08 -1,1 0
* nur Vollabschlüsse ohne spezialisierte Warte-Abferkelbetriebe
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stiegen, die Wurfabstandstage und 

Güsttage bis Abgang sind gleichge-

blieben. Die Ferkelverluste sind um 

0,1 % angestiegen. Tabelle 6 beschreibt 

die Kennzahlen im Durchschnitt der 

FER von Bayern und zeigt die Abwei-

chungen zum Vorjahr. Zusätzlich ver-

anschaulichen Abbildung 4 und Ab-

bildung 5 die langjährige Entwicklung 

graphisch. Der Vergleich mit anderen 

Betrieben ermöglicht die objektive 

Einordnung der eigenen betrieblichen 

Kennzahlen. Nachfolgend stellt Tabelle 

7 Ferkelerzeuger mit unter- und über-

durchschnittlichen Deckungsbeiträgen 

gegenüber. Die erfolgreiche Ferkeler-

zeugung ist abhängig von einer Viel-

zahl gut durchdachter Entscheidun-

gen und gutem Betriebsmanagement, 

kurzum der Betriebsleitung. Die bes-

seren Betriebe haben ihre Kosten fest 

im Blick, ohne dabei an den falschen 

Stellen zu sparen: So haben die stärke-

ren Betriebe auch 2025 deutlich höhe-

re Kosten für das Ferkelaufzuchtfutter. 

Der Kostenvorteil im Bereich Tierge-

sundheit deutet auf intensive Tierbe-

obachtung und schnelles Eingreifen 

bei Abweichungen hin. Es ist auffällig, 

dass die besten Betriebe mit eigener 

Abbildung 5: Deckungsbeitrag je Sau und Jahr (netto)

Abbildung 4: Erlös und variable Kosten je Ferkel in €

JAHRESRÜCKBLICK VEREDELUNG MAST UND ZUCHT
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Tabelle 8

Tierbestand Mastbullen

Wirtschafts-
jahr

Durchschnitts-
bestand Mast-
bullen InVeKos 

(ohne Kuhbetriebe)

Stand Mastbullen 
FLP (ohne Kälber 

und Fresser)

Prüf-
dichte 

(%)

2023/24 193.278 89.073 46,1

2024/25 183.072 88.567 48,4
InVeKos = Integriertes Verwaltungs- und Kontrollsystem

Ferkelaufzucht 2025 elf Ferkel mehr 

je Sau verkaufen als die schwächsten 

Betriebe mit eigener Ferkelaufzucht. 

Entsprechend unterscheiden sich die 

Ferkelerlöse – und damit auch die De-

ckungsbeiträge – erheblich. Neben der 

Genetik spielen hier vor allem das Ab-

ferkelmanagement sowie die optimale 

Versorgung der neugeborenen Ferkel 

und der Muttersau eine entscheidende 

Rolle. Neben der klassischen Zuchtleis-

tungsprüfung bietet das LKV Bayern 

zusätzlich den Jungsauenselektions-

test an. Er liefert Herdbuchbetrieben 

sowie Betrieben mit eigener Remon-

tierung wichtige Hinweise darauf, wel-

che Jungsauen sich besonders für die 

Nachzucht eignen. Dadurch lässt sich 

frühzeitig der Grundstein für den züch-

terischen Fortschritt der kommenden 

Generation legen. Zudem dient der 

Jungsauenselektionstest als zentrale 

Basis für die Zuchtwertschätzung der 

Erzeugergemeinschaft und Züchter-

vereinigung für Zucht- und Hybrid-

zuchtschweine in Bayern (EGZH).

Veredelung Rinder/Mast

Während der durchschnittliche Mast-

bullenbestand nach InVeKos (ohne 

Kuhbetriebe) im Vorjahr um 3.147 Tiere 

zurückging, sank er im aktuellen Wirt-

schaftsjahr 2024/25 erneut – diesmal 

deutlich stärker, nämlich um 10.206 Tie-

re. Auch die Zahl der Mastbullen unter 

FLP ist erneut gesunken, um 506 Tiere 

auf 88.567. Die durchschnittliche Prüf-

dichte in Bayern ist im Vergleich zum 

Vorjahr dagegen gestiegen, und zwar 

um 2,3 %, wie Tabelle 8 aufzeigt. Die 

regionale Verbreitung der spezialisier-

ten Rindermast sowie den jeweiligen 

Organisationsgrad je FER beschreibt 

JAHRESRÜCKBLICK VEREDELUNG MAST UND ZUCHT

Tabelle 7

Betriebsvergleich mit unter- und überdurchschnittlichem DB je Sau und Jahr (netto)
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Betriebe mit eigener Ferkelaufzucht, d. h. mit weniger als 10 % Absetzferkel

10 % Beste 14 160,1 13,1 399 12,6 454 172 169 45 152 29,8 2.799 69 2.928 31,4 95 1.537

25 % Beste 33 193,9 12,7 362 11,8 426 182 181 42 139 28,0 2.625 73 2.743 34,4 94 1.411

Gesamt 131 145,8 12,7 363 11,0 403 190 190 46 143 26,1 2.369 77 2.467 32,6 92 1.131

25 % 
Schwächste 32 103,9 12,6 362 9,8 346 182 216 59 149 22,9 1.938 81 2.030 31,5 85 717

10 % 
Schwächste 13 78,7 12,5 351 8,5 298 142 242 56 146 18,8 1.660 85 1.753 31,4 88 518

Betriebe ohne eigene Ferkelaufzucht, d. h. mindestens 90 % Absetzferkel

25 % Beste 6 201,9 12,3 380 0,2 34 180 205 37 104 30,3 1.895 93 2.011 8,4 62 1.072

Gesamt 20 175,2 13,2 383 0,3 46 185 194 44 116 28,1 1.763 83 1.859 8,0 62 892

25 % 
Schwächste 5 123,4 13,7 401 0,5 41 150 162 50 135 25,4 1.520 71 1.591 8,3 60 653
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Abbildung 6. Die höchste Prüfdichte 

zeigt der FER Oberfranken mit 66,6 %, 

gefolgt von der Oberpfalz mit 61,3 %. 

Tabelle 9 zeigt die Verbreitung ver-

schiedener Mastverfahren in den FER 

und über Bayern. Die klassische Bul-

lenmast ab Kalb/Fresser/Absetzer hat 

nach wie vor die größte Bedeutung 

(62.026 Tiere, 55,7 %). Innerhalb dieser 

Gruppe liegen die Fresser mit 28.481 

Tieren (45,9 %) vorn. Der klassischen 

Bullenmast folgt die Fressererzeu-

gung mit 44.456 Tieren (39,9 %). Das 

Schlusslicht bildet die Mast von Och-

sen, Färsen und anderen Mastrindern 

(4.921 Tiere oder 4,4 %). Der Großteil der 

Bullenkälber wird nach wie vor außer-

halb Bayerns gemästet. Tabelle 10 stellt 

Betriebe mit besonders hohen und be-

sonders niedrigen Deckungsbeiträgen 

gegenüber und verdeutlicht, wie die 

erfolgreichen Betriebe ihren Vorsprung 

erzielen. Besonders ausgeprägt sind 

die Unterschiede in der Masteffizienz. 

Erfolgreiche Betriebe scheinen ein gu-

tes Gespür dafür zu haben, wo Einspa-

rungen sinnvoll sind – und wo nicht. 

Durch gezielte Tierbeobachtung und 

ein sorgfältig abgestimmtes Fütte-

rungsmanagement können sie mögli-

cherweise Verluste reduzieren. Die Tie-

re danken dies mit höheren täglichen 

Zunahmen und kürzeren Mastzeiten, 

was sich unmittelbar in den wirtschaft-

lichen Kennzahlen widerspiegelt. Der 

Durch die Zusammenarbeit mit LKV-Be-
ratern gewinnen erfolgreiche Rindermäster 
eine sichere Grundlage für wirtschaftlich 
kluge Entscheidungen.

Abbildung 6: Organisationsgrad der Rindermast in den Fleischerzeugerringen

JAHRESRÜCKBLICK VEREDELUNG MAST UND ZUCHT

Tabelle 9

Verteilung der Mastverfahren in der Rindermast

Fleisch-
erzeuger-
ring

Stand 
30.06.2024

Abgeschlossene Tiere

Bullenmast ab
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Mittelfranken 63 9.631 1.247 1.974 1.620 2.769 1.697 9.307

Unterfranken 59 10.341 1.472 3.642 1.706 6.219 34 13.073

Oberfranken 44 6.973 394 1.071 0 9.804 19 11.288

Wertingen 90 17.972 6.169 6.574 0 1.952 233 14.928

Nieder-
bayern 199 36.775 12.025 9.371 1.417 7.317 371 30.501

Mühldorf- 
Traunstein 88 13.343 2.600 3.160 557 10.428 981 17.726

Oberbayern 
West 53 10.201 1.753 1.517 1.181 1.470 1.152 7.073

Oberpfalz 59 7.579 1.404 1.172 0 4.497 434 7.507

Bayern 
2024/25 655 112.815 27.064 28.481 6.481 44.456 4.921 111.403

Abweichung 
zum Vorjahr -24 -2.765 -1.619 -1.282 251 -3.642 -222 -6.514
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Tabelle 10

Ergebnisse der Betriebe mit unter- und überdurchschnittlichen Deckungsbeiträgen
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Bullenmast ab Kalb (nur Fleckvieh)

25 % Beste 51 7.892 2,2 94 770 440 484 809 575 46 67 2.706 6,38 1.163 1,05 0,74 2,44

Gesamt 202 24.497 2,9 93 764 437 502 775 577 48 77 2.608 6,26 1.012 1,05 0,76 2,06

25 % 
Schwächste 51 4.001 5,2 92 742 424 537 701 554 45 83 2.373 6,05 770 1,02 0,75 1,49

Bullenmast ab Fresser (nur Fleckvieh)

25 % Beste 52 6.795 1,1 217 766 437 383 837 1.042 12 60 2.845 6,66 1.026 0,97 0,88 2,70

Gesamt 209 23.637 1,8 215 759 433 398 800 1.022 13 62 2.685 6,41 857 0,97 0,89 2,18

25 % 
Schwächste 52 4.334 2,6 215 747 426 414 751 996 14 62 2.451 6,04 631 0,97 0,87 1,56

Bullenmast ab Absetzer (alle Rassen)

25 % Beste 9 1.875 0,8 282 774 452 347 855 1.169 20 67 2.861 6,40 948 0,99 0,90 2,74

Gesamt 36 5.962 1,3 286 779 451 357 824 1.193 20 79 2.757 6,23 807 0,92 0,94 2,28

25 % 
Schwächste 9 1.195 1,9 289 772 446 379 759 1.204 25 98 2.618 6,03 612 0,81 1,00 1,64

Fressererzeugung nur ml. (nur Fleckvieh)

25 % Beste 18 14.338 0,8 80 209 0 110 1.170 658 27 31 1.336 6,45 465 1,19 0,21 4,23

Gesamt 71 40.053 1,2 83 210 0 113 1.124 670 31 31 1.289 6,21 398 1,16 0,24 3,54

25 % 
Schwächste 18 6.113 1,7 85 206 0 118 1.028 671 32 29 1.200 5,93 303 1,16 0,24 2,59

* nach Vermarktungskosten             |             **  bei Fressererzeugung je kg Lebendgewicht              |              ***  bei Fressererzeugung tägliche Zunahme
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Deckungsbeitrag je Tier und Futtertag 

verdeutlicht diesen Zusammenhang: 

Die Unterschiede zwischen den leis-

tungsstärksten und den schwächsten 

Betrieben sind beträchtlich. Die Wirt-

schaftlichkeit der Rindermast in Bay-

ern zeigt auch 2024/2025 wieder ein 

gemischtes Bild: Gestiegene Erzeuger-

preise und hohe Schlachtpreise waren 

gute Voraussetzungen für Erzeuger mit 

guter Organisation und effizienter Mast, 

andere stehen vor wirtschaftlichen He-

rausforderungen aufgrund von Fakto-

ren wie steigender Kosten. Erfreulich: 

Die Deckungsbeiträge II sind wieder 

angestiegen; im Vorjahr schrumpften 

sie auf ein eher unterdurchschnittli-

ches Niveau.

Im Laufe des analysierten Prüfzeit-

raums stiegen die Erlöse für Schlacht-

rinder deutlich über das Niveau des 

Vorjahrs. Ebenso erhöhten sich der De-

ckungsbeitrag je Tier und je Futtertag 

in der Bullenmast – unabhängig davon, 

ob es sich um Kälber, Fresser oder Ab-

setzer handelt – spürbar stärker als im 

Vorjahr, während die Produktionskos-

ten unverändert blieben.

Um den langfristigen Erhalt des Ein-

zelbetriebs zu sichern, empfiehlt sich 

dennoch ein regelmäßiger Blick auf die 

Produktionskosten. Unabhängig von 

der betrieblichen Ausrichtung erfor-

dert jede Optimierung Kenntnisse über 

zentrale wirtschaftliche und produkti-

onstechnische Kennzahlen. Genau an 

diesem Punkt greift die Leistungsprü-

fung des LKV Bayern an. Die dadurch 

gewonnenen Ergebnisse, aber auch 

der Austausch mit dem Ringberater 

sollen den Rindermästern als neutrale 

Informationsquelle dienen und sie bei 

wichtigen und wirtschaftlich sinnvollen 

Entscheidungen im Betrieb unterstüt-

zen. 

Dennoch gestaltet sich die wirtschaft-

liche Lage für viele Rindermastbetrie-

be in Bayern weiterhin schwierig, vor 

allem im Hinblick auf die wachsenden 

Anforderungen in den Bereichen Tier-

wohl und Umweltschutz, aber auch 

im Hinblick auf mögliche Tierseuchen 

(Blauzungenkrankheit) sowie steigen-

de Kosten für Futter, Energie und Dün-

ger.

Teichwirtschaft

Bayerns Binnenfischerei setzt sich 

aus Fluss- und Seenfischerei sowie 

aus Fischhaltung und Fischzucht zu-

sammen, wobei die Forellen- und die 

Karpfenteichwirtschaft die zentralen 

Produktionszweige darstellen. Darüber 

hinaus bietet auch die intensive Aqua-

kultur ein großes Potenzial.

Auch hier im Bereich Teichwirtschaft 

– insbesondere in der Karpfen- und 

Forellenteichwirtschaft – findet 

eine Zusammenarbeit mit unseren 

LKV-Ringberatern statt. Im Jahr 2025 

wurden 656 Teichwirte mit 4.231 Tei-

chen betreut und 14.897 Wasserpro-

ben analysiert. Im Vorjahr waren es 

659 Teichwirte mit 4.377 Teichen und 

15.039 Wasserprüfungen.

Die Teichwirtschaft des LKV spielt aus-

schließlich in Mittelfranken, Nieder-

bayern und in der Oberpfalz eine Rolle. 

Tabelle 11 beschreibt den Umfang der 

Leistungsprüfung in der Fischerzeu-

gung.

Forellenjahr 2025

Wie das Institut für Fischerei der Bay-

erischen Landesanstalt für Landwirt-

schaft meldet, werden weltweit jährlich 

rund 95 Mio. Tonnen Wasserorganismen 

in Aquakultur produziert, davon knapp 

eine Million Tonnen Forellen und Saib-

linge. Mit wenigen Ausnahmen handelt 

es sich um Regenbogenforellen; Saib-

linge und andere Forellenarten machen 

nur etwa 2 % aus. Die EU steigerte ihre 

Produktion in den letzten zehn Jahren 

um 8 % auf rund 0,19 Mio. Tonnen, wo-

bei Frankreich, Italien und Dänemark die 

Hauptproduzenten sind. In Deutsch-

land liegt der Konsum bei über 70.000 t 

jährlich, die Erzeugung jedoch nur noch 

Tabelle 11

Umfang der Leistungsprüfung in der Fischerzeugung

Fischerzeugerring Ringberater
Be-

triebe

Be-
triebs-

besuche

Wasser-
prüfun-

gen

Zuwachs-
kontrol-

len

Fischzerle-
gungen/

konditionelle 
Überwa-

chung

Mittelfranken 3,00 375 3.035 10.050 13.928 2.143

Niederbayern 0,50 176 1.325 1.339 0 0

Oberpfalz 1,00 105 555 3.508 2.847 976

Bayern 4,50 656 4.915 14.897 16.775 3.119

JAHRESRÜCKBLICK VEREDELUNG MAST UND ZUCHT
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bei etwa 10.000 t Forellen und Saiblinge, 

davon im Jahr 2025 rund 3.000 t aus 

Bayern. In Bayern dominierte die Regen-

bogenforelle, gefolgt von Saibling und 

Bachforelle, letztere vor allem als Satz-

fisch. Der Elsässer Saibling hat den Bach-

saibling aufgrund besserer Leistungs-

merkmale nahezu vollständig verdrängt.

Auch 2025 blieb die Forellenteichwirt-

schaft die wirtschaftlich wichtigste 

Sparte der bayerischen Fischproduktion, 

stand jedoch unter zunehmendem Druck. 

Wassermangel infolge eines schneear-

men Winters und anhaltender Trocken-

heit erschwerte vielerorts die Produktion. 

Notabfischungen blieben selten, da viele 

Betriebe ihre Produktion vorsorglich re-

duziert hatten. Neben Forellen wurden in 

geringem Umfang bedrohte Fischarten 

für Artenhilfsprogramme aufgezogen, 

allerdings gingen Besatzmaßnahmen 

regional zurück. Gründe waren Wasser-

mangel, Prädation und ein fraglicher Be-

satzerfolg.

Prädatoren wie der Fischotter, inzwi-

Wasserproben liefern wichtige An-
haltspunkte für das Tierwohl und die 
Wirtschaftlichkeit.

schen nahezu flächendeckend verbrei-

tet, sowie der Biber verursachten weiter-

hin erhebliche Probleme. Zwar werden 

Schutzmaßnahmen gefördert, sie sind 

jedoch nicht überall umsetzbar und fi-

nanziell tragbar. Zusätzlich führten Bi-

berdämme zu ungünstigen Wasser- und 

Temperaturverhältnissen.

Da viele Betriebe ihre Laichfischbestände 

aufgegeben haben, ist Bayern stark von 

Importen abhängig. Produktionsausfälle 

im Ausland führten 2025 zu Engpässen, 

insbesondere bei Saiblingseiern, stei-

genden Preisen und zeitweise einge-

schränkter Verfügbarkeit. In der zweiten 

Jahreshälfte kam zudem eine spürbare 

Kaufzurückhaltung bei hochwertigen 

Fisch produkten hinzu. Klimawandel, Prä-

datoren, verändertes Konsumverhalten 

und Bürokratie stellen die bayerische Fo-

rellenteichwirtschaft weiterhin vor große 

Herausforderungen.

Karpfenerzeugung 2025

Der Winter brachte langanhaltende Teich-

vereisung, geringe Parasitenbelastung, 

aber Schäden durch Otter und Kormo-

rane. Anfang des Jahres 2025 waren die 

Teiche durch ausreichende Niederschlä-

ge gut gefüllt, im Frühling fehlten jedoch 

Niederschläge und Schneeschmelze 

– viele Teiche konnten daher nicht voll-

ständig gefüllt werden. Kühle Tempera-

turen verzögerten die Nahrungsaufnah-

me der Karpfen, Raubfische begannen 

früh mit der Laichperiode, Prädatoren 

verursachten hohe Verluste, Krankheiten 

waren weniger verbreitet – das berichtet 

das Institut für Fischerei der Bayerischen 

Landesanstalt für Landwirtschaft.

Zu Ostern lagen noch Speisefische aus 

Herbst 2024 vor, die teils übermäßig groß 

waren. Der Absatz über die Gastronomie 

nahm weiter ab, teilweise wurden Kar-

pfen in Abwachsteiche zurückgesetzt. 

Importierter Satzfisch drückte die regi-

onalen Preise. Ein Temperaturanstieg 

Ende April löste Laichreife bei den Kar-

pfen aus, jedoch kühlten die Temperatu-

ren wieder ab, sodass die Eientwicklung 

bis zum Schlupf verzögert war. Die zweite 

Vermehrungsphase Mitte Mai war erfolg-

reicher. Die heißen Temperaturen im Juni 

führten bei allen Altersstufen zu intensi-

ver Nahrungsaufnahme und Zuwächsen. 

Ab Anfang Juli unterschied sich die Situ-

ation in den westlichen und den östlichen 

bayerischen Teichregionen deutlich: Mit-

telfranken war trocken mit Notabfischun-

gen, in der Oberpfalz war es dagegen 

regenreich mit weiterhin guten Zuwäch-

sen. Auch im Sommer waren Kormorane 

sowie andere Prädatoren stetig anwe-

send, sodass die Notwendigkeit eines or-

ganisierten Managements wieder einmal 

deutlich wurde. Die Schäden durch den 

Fischotter und die fehlende rechtliche 

Möglichkeit zur Entnahme sorgten bei 

Teichwirten für Verzweiflung. 

Insgesamt war die Karpfenerzeugung 

sehr von Wassermangel und den hohen 

Verlusten durch Prädatoren geprägt. In-

folgedessen standen zu wenige Karpfen 

zur Verfügung, die zudem häufig über-

durchschnittlich groß waren. Die Erträge 

erreichten bei weitem nicht den früheren 

Durchschnitt von ca. 6.000 t, sondern 

befanden sich eher auf dem ähnlich nied-

rigen Niveau des Vorjahrs und bewegten 

sich bei rund 4.500 t. Die Nachfrage war 

rückläufig, die Preise unter Druck. Die 

Erzeugungskosten (Energie, Treibstoffe, 

Gerätschaften, Kapital) sind leider noch 

Jahresbericht 
Fleischleistungsprüfung

Weitere Auswertungen und 

Information finden Sie ab sofort 

im Jahresbericht FLP auf der 

LKV-Homepage unter https:

//www.lkv.bayern.de/lkv-bayern/

#veroeffentlichungen
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FÜR DEN SCHNELLEN LESER

»  LKV Bayern: 3.119 Betriebe, 8 Ringe, 
57 Berater; Schwerpunkt Schwein, 
Rind, Ferkel, Teichwirtschaft

»  Schwein Bayern: Bestand 2025 
leicht gestiegen (+1,1 %), erstmals 
seit 2015; Betriebe werden größer

»  Schweinemast: mehr Mastschwei-
ne, höhere Leistungen; Kosten 
gesunken, Erlöse stark gefallen -> 
Deckungsbeiträge rückläufig

»  Erfolgsfaktoren Mast: gutes Ma-
nagement, hohe Tageszunahmen, 
gute Futterverwertung, geringe 
Verluste

»  Ferkelerzeugung: Rückgang bei 
Ferkeln und Zuchtsauen; erfolg-
reiche Betriebe verkaufen deutlich 
mehr Ferkel je Sau

»  Rindermast: weniger Tiere, aber 
höhere Erlöse und wieder steigen-
de Deckungsbeiträge; große Unter-
schiede zwischen Betrieben

»  Teichwirtschaft: 655 Teichwirte be-
treut; Schwerpunkt Karpfen- und 
Forellenteiche in Nord- und Ost-
bayern

Abbildung 7: Teichwirtschaft wird in Mittelfranken, Niederbayern und der Oberpfalz betrieben.

auf hohem Niveau, was die wirtschaftli-

che Situation erschwert. Importe können 

fehlende Mengen im Inland ausgleichen 

und die Situation für regionale Erzeuger 

weiter verschärfen.

Leistungsprüfung und Ring-

beratung zahlen sich aus

Die Kombination aus Leistungsprüfung 

und der fachlichen Begleitung durch den 

persönlichen Ringberater des LKV Bay-

ern bietet den teilnehmenden Betrieben 

wertvolle Vergleichsmöglichkeiten – so-

wohl mit Kolleginnen und Kollegen als 

auch mit anderen Betrieben. Wer seine 

produktionstechnischen und ökonomi-

schen Kennzahlen regelmäßig überprüft, 

erkennt Optimierungspotenziale frühzei-

tig und kann häufig schon mit kleineren 

Anpassungen spürbare Verbesserun-

gen erzielen. Neben einer höheren Wirt-

schaftlichkeit profitieren vor allem Tierge-

sundheit und Tierwohl vom fortlaufenden 

Erzeugungs- und Qualitätsmonitoring 

durch Leistungsprüfung und Beratung.

● Jutta Maria Witte

Tierwohl ist mehr als ein Gefühl – 
das können wir belegen.

www.lkv.bayern.de
JAHRESRÜCKBLICK VEREDELUNG MAST UND ZUCHT
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Das LKV Bayern ist zentrale 
Transponder-Ausgabestelle für 
Equiden in Bayern

Das LKV Bayern fungiert als zentrale 

Transponder-Ausgabestelle für Equi-

den – also für Pferde, Esel, Maultiere und 

Maulesel – in Bayern und spielt damit 

eine entscheidende Rolle bei der elek-

tronischen Kennzeichnung und Nach-

verfolgung von Pferden. Zudem betreut 

das LKV Bayern die Webanwendung 

„IS-Pferd Online“, die von den Sachbear-

beitern und Mitgliedern des Landesver-

bands Bayerischer Pferdezüchter sowie 

den weiteren Pferdezuchtverbänden in 

Um einen tieferen Einblick in die prak-

tische Umsetzung und Verwaltung zu 

erhalten, sprach das LKV Bayern mit

Hannah Schuchter vom Landesverband 

Bayerischer Pferdezüchter e. V.:

Können Sie sich bitte kurz vorstellen 

– welche Aufgaben übernehmen Sie 

im Landesverband Bayerischer Pfer-

dezüchter e. V.?

Mein Name ist Hannah Schuchter, und 

ich bin seit März 2019 beim Landesver-

band Bayerischer Pferdezüchter e. V. 

als Kennzeichnungsbeauftragte und 

Sachbearbeiterin angestellt. Im Laufe 

der Jahre hat sich mein Aufgabenfeld 

erweitert, und so zählen inzwischen zu 

meinen Hauptaufgaben folgende:

·  Eingabe und Prüfung von Deck- und 

Geburtsmeldungen

·  Kennzeichnung von Fohlen im Rahmen 

von Fohlenregistrierungstouren und 

Veranstaltungen

·  Gentests und Abstammungsüberprü-

fung

·  EDV-Betreuung der Züchter und Sach-

bearbeiter

·  Planung, Umsetzung, Testung von 

Weiterentwicklungen in IS-Pferd Online 

zusammen mit Thomas Lehner, dem 

zuständigen Programmierer vom LKV 

Bayern

·  Körung und die Eintragung der Hengste 

in die entsprechenden Hengstbücher

·  Landesschau (Stutenschau für die Ver-

gabe der Staatsprämienanwartschaften 

und Ermittlung der besten Stuten Bay-

erns)

·  Koordination des Passdrucks und Ab-

stimmung mit meinen daran beteiligten 

Kolleginnen  und Kollegen

Seit wann sind Sie im Bereich Pfer-

dezucht tätig, und was begeistert Sie 

an Ihrer Arbeit besonders?

Tatsächlich hatte ich mit meiner Anstel-

lung beim Landesverband Bayerischer 

Pferdezüchter e. V. den ersten richtigen 

Kontakt mit dem Bereich Pferdezucht. 

Bereits im Studium habe ich aber ge-

merkt, dass mich die Zucht und die damit 

verbundenen Abläufe eines Zuchtver-

bands sehr interessieren. Mich begeistern 

vor allem die abwechslungs reichen Auf-

gaben im Jahreszyklus, die von den ver-

schiedenen Saisonen der Hengste, 

Stuten und Fohlen geprägt sind. Die jähr-

lichen Wiederholungen bie ten mir die 

Möglichkeit, Abläufe und Routinen weiter 

zu optimieren und zu perfektionieren, 

Bayern verwendet wird.

Der Ablauf der Transpondervergabe ge-

staltet sich wie folgt: Zunächst meldet 

sich der jeweilige Pferdezuchtverband 

beim LKV Bayern und bestellt sein-

en Jahresbedarf an Equidentranspon-

dern. Daraufhin reserviert das LKV einen 

Nummernblock in der HI-Tier-Datenbank 

speziell für diesen Verband und leitet 

die Bestellung inklusive der reservierten 

Nummern an die Herstellerfirma weiter.

Zu diesem Zeitpunkt sind die Num-

mern für den Zuchtverband noch nicht 

einseh bar, sodass noch keine Meldungen 

vorgenommen werden können. Nach-

dem die Herstellerfirma die Transpon-

der produziert und direkt an den Zucht-

verband versendet hat, informiert sie 

das LKV über den Versand. Erst danach 

werden die Transponder in der Datenbank 

für den Zuchtverband freigeschaltet, 

der nun Zugriff auf die Nummern erhält 

und diese zur Kennzeichnung der Tiere 

nutzen kann.

KENNZEICHNUNG VON PFERDEN

Hannah Schuchter Foto: privat



TIERKENNZEICHNUNG

LKV MAGAZIN   1 | 2026 67

damit Veranstaltungen, Touren, aber auch 

die alltägliche Arbeit noch reibungsloser 

ablaufen, und wir dem Züchter den best-

möglichen Service bieten können.

Zur Anwendung „IS-Pferd Online“

Das IS-Pferd Online ist die internetbasier-

te Verwaltungs-EDV des Landesver-

bands Bayerischer Pferdezüchter für die 

Verwaltung von Mitgliedern und Pferde-

beständen.

Welche Funktionen bietet das Sys-

tem für Züchter, Halter oder Ver-

bandsmitarbeiter?

Verbandsmitarbeiter: Einsicht in alle 

hinterlegten Daten (Tiere und Personen), 

Eingabe sämtlicher Veranstaltungsdaten 

(Körungen, Landesschau, Stutbuchauf-

nahme, Fohlenprämierungen, Fohlen-

championate etc.), Registrierungsdaten, 

genetische Tests, Erstellung von Melde-

listen, Abfragen und Kataloge für Ver-

anstaltungen, Beantragung von gene-

tischen Tests mit direkter Schnittstelle zu 

den Partnerlaboren

Für alle registrierten Nutzer: Einsicht 

in die eigenen hinterlegten Daten und 

den Tierbestand (beitragspflichtige Tiere 

und alle, bei denen man als Züchter und/

oder Besitzer eingetragen ist). Angezeigt 

werden z. B. Deckdaten, Registrierungs-

daten, Bewertungen der Fohlenschauen/

Fohlenprämierung/linearen Beschrei-

bung, Pedigree, Übersicht der bei uns 

erfassten Nachkommen, Leistungsprü-

fungsdaten, Schauerergebnisse, Geno-

typ, Zuchtwerte etc. Zudem kann man 

sich einen Zuchtbuchauszug selbststän-

dig generieren sowie Rechnungen einse-

hen und downloaden.

Hengsthalter: Eingabe von Bedeckun-

gen (Deckmeldungen können von allen 

Hengsthaltern – gilt auch für Hengst-

halter außerhalb von Bayern bzw. 

Deutschland – im IS-Pferd-Online ge-

meldet werden, sofern der entsprech-

ende Hengst bereits angelegt ist), Gener-

ieren von Decklisten, jährlicher/selektiver 

Download der Deckscheine

Stutenhalter: Eingabe von Geburts-

meldungen, Anmeldung zum Fohlen-

markt, Download/Nachdruck von Ge-

burtsmeldungen

Seit 2015 wird diese EDV genutzt. In-

wieweit hat IS-Pferd Online Ihre Ar-

beit verändert oder erleichtert?

Ich bin selbst erst seit März 2019 beim 

Landesverband tätig, allerdings haben 

wir seitdem in enger Zusammenarbeit 

mit Thomas Lehner, dem für uns zustän-

digen Programmierer beim LKV Bayern, 

viele Weiterentwicklungen umgesetzt. 

Die Anwendung wurde stark moderni-

siert, was uns die Arbeit innerhalb des 

Systems sehr erleichtert. 

Nutzererfahrung und 

Praxisbezug

Gibt es Funktionen, die Sie als be-

sonders nützlich oder innovativ ein-

schätzen?

Besonders nützlich empfinde ich unser 

neues Abfrage-Tool und die Schnittstelle 

zum VIT und GeneControl für die Über-

mittlung von Abstammungsüberprüfun-

gen und sonstigen genetischen Tests. 

Auch die drahtlose Einspielung der Da-

ten unseres externen Grafikprogramms 

(hier werden alle Registrierungsdaten 

der Fohlen im Außendienst erfasst), hat 

eine große Arbeitserleichterung mit sich 

gebracht.

Wie wird die Anwendung von den bay-

erischen Züchtern angenommen? 

Gibt es Feedback, das in die Weiter-

entwicklung einfließt?

Die Anwendung wird sehr unterschiedlich 

angenommen, je nachdem wie EDV-in-

teressiert der jeweilige Züchter ist. Natür-

lich ist aller Anfang manchmal schwer, 

KENNZEICHNUNG VON PFERDEN
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aber wir versuchen mit telefonischer Be-

ratung und Anleitungen zum Download 

auf unserer Homepage die Handhabung 

zu erleichtern. Bei den routinierten Züch-

tern kommt die selbstständige Einsicht 

des beitragspflichtigen Tierbestands 

und die Eingabe von Deck- und Geburts-

meldungen gut an. Häufig auftretende 

Fragen oder Probleme werden in der Re-

gel von mir gesammelt und von Thomas 

Lehner so optimiert, dass das Zurecht-

finden im System für den Anwender, 

ob Sach bearbeiter oder Züchter, für die 

Zukunft erleichtert wird. 

Gibt es Schnittstellen zu anderen 

Systemen oder zur bundesweiten 

Tierdatenbank?

Es gibt Schnittstellen zur GeneControl 

in Grub, dem VIT und unserem Grafik-

programm, das für das Registrieren der 

Fohlen genutzt wird. Wir haben auch 

einige Schnittstellen, die zum Einlesen 

bzw. Abrufen von CSV-Dateien genutzt 

werden, um zum Beispiel den Daten-

austausch mit der Deutschen Reiter-

lichen Vereinigung (FN) oder der AG DSP 

(Arbeitsgemeinschaft Deutsches Sport-

pferd) zu ermöglichen.

Ausblick: Tradition und 

Digitalisierung

Wie sehen Sie die Rolle digitaler An-

wendungen wie IS-Pferd Online im 

Spannungsfeld zwischen Tradition 

und moderner Pferdehaltung?

Ich denke eine digitale Pflege von Da-

ten, insbesondere in der Pferdezucht, 

ist etwas sehr nützliches, da es die Mög-

lichkeit zur Auswertung verschiedenster 

Daten bietet. Auch für den Züchter selbst 

wird es transparenter, da er selbstständig 

alle seine persönlichen Daten sowie die 

Daten seiner Tiere einsehen und seinen 

züchterischen Werdegang auch Jahre 

später noch nachvollziehen kann.

Welche Entwicklungen oder Er wei-

te rungen sind für die Zukunft ge-

plant?

Es sollen sämtliche unserer Anwendun-

gen in IS-Pferd Online integriert werden, 

sodass keine externen Programme – bis 

auf unser Rechnungs- und Grafikpro-

gramm – mehr benötigt werden. Unser 

Abfrageprogramm wurde nun schon zu 

den größten Teilen in IS-Pferd Online 

übertragen, modernisiert und mit neuen 

Funktionen ausgestattet, die die alltägli-

che Arbeit erleichtern. Momentan arbeite 

ich mit Thomas Lehner an der Umset-

zung einer Katalogdruck-Anwendung in 

IS-Pferd Online. Es sind noch zahlreiche 

Kleinprojekte, Erweiterungen und Opti-

mie rungen geplant. Diese füllen inzwi-

schen viele, viele Seiten und werden je 

nach Priorität fortlaufend abgearbeitet. 

Durch die ständigen Veränderungen in 

der Pferdezucht kommen auf dieser Liste 

immer wieder zahlreiche neue Punkte 

hinzu, sodass uns die Arbeit in den 

nächs ten Jahren sicher nicht ausgeht.

Vielen Dank für die Einblicke! 

● Helen Fleckenstein

FÜR DEN SCHNELLEN LESER

»  LKV Bayern ist zentrale Ausgabe-
stelle für Equidentransponder in 
Bayern

»  Zuchtverbände bestellen Trans-
ponder beim LKV, das reserviert 
Nummern in der HI-Tier-Daten-
bank

»  Nach Produktion durch Hersteller 
werden Transponder dem Verband 
zur Kennzeichnung zugewiesen

»  IS-Pferd Online ist zentrales Ver-
waltungssystem für Züchter, Halter 
und Verbände

»  Nutzer können u. a. Deck- und 
Geburtsmeldungen, Zuchtwerte, 
Tierdaten, Rechnungen einsehen 
und verwalten

»  Digitalisierte Abläufe (z. B. Pass-
druck, Genotypisierungsanträge) 
sparen Zeit und reduzieren Fehler

»  Schnittstellen zu GeneControl, VIT 
und FN ermöglichen Datenab-
gleich

»  Ziel: moderne, papierarme Ver-
waltung bei voller Transparenz für 
Züchter

»  Digitale Datenpflege unterstützt 
langfristig Zuchtarbeit und Tierdo-
kumentation

Foto: pexels

Foto: pexels
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1 0  F R AG E N  A N 

Martin Frank
N I E D E R BAY E R I S C H E R  C O M E D I A N  – 

AU F G E WAC H S E N  AU F E I N E M  L A N D -

W I RT S C H A F T L I C H E N  B E T R I E B  I M  L A N D -

K R E I S  PAS SAU  U N D  AU TO R  D E S  G E R A D E 

E R S C H I E N E N E N  B U C H S  „ D I E  L E T Z T E 

M AC H T DAS  L I C H T AU S “  ( R OWO H LT, 

2 0 2 6) .

Zur Person

Martin Frank ist bayerischer Comedian, Autor von Oma, ich 

fahr schon mal den Rollstuhl vor! Wie ich vom Enkel zum 

Pfleger wurde (Rowohlt, 2023) und an vielen Musikhoch-

schulen „abgelehnter Möchtegernsänger“. Er wuchs zu-

sammen mit seinem jüngeren Bruder bei seinem Vater auf 

einem Bauernhof im niederbayerischen Hutthurm auf. Nach 

einer Ausbildung zum Verwaltungsfachangestellten und ei-

ner einjährigen Tätigkeit als Standesbeamter besuchte er die 

Schauspielschule Zerboni in München. Martin Frank, aus-

gezeichnet mit dem Bayerischen Kabarettpreis 2018, liebt 

Süßspeisen aller Art, reagiert allergisch auf Laber-Podcasts 

und tourt derzeit mit seinem Soloprogramm Wahrschein-

lich liegt‘s an mir durch den gesamten deutschsprachigen 

Raum. Sein erstes abendfüllendes Programm Ich pubertiere! 

präsentierte er bereits mit 19 Jahren. Sein Soloprogramm 

Alles ein bisschen anders – Vom Land in d’Stadt feierte im 

Oktober 2015 im Schlachthof in München Premiere. Im Ja-

nuar ist sein neues Buch Die Letzte macht das Licht aus bei 

Rowohlt erschienen. Darin geht es um die Aufgaben seines 

Vaters als Landwirt und wie es für die Familie war, als die 

letzte Kuh den Hof verlassen hat (s. auch Seite 24).

Wie war’s als die letzte Kuh den Hof verlassen hat?

Das war echt sehr, sehr, sehr furchtbar. Ich habe es mir 

schon schlimm vorgestellt, aber dass es dann doch so 

schlimm wird, hätte ich nicht gedacht. Selbst mein Papa, 

der ein sehr emotionsarmer niederbayerischer Landwirt ist, 

wurde an dem Tag so emotional, dass mich das zusätzlich 

sehr mitgenommen hat. Zu sehen, wie der Papa in dieser 

Lage reagierte, als ich eine Kette nach der anderen im Stall 

abgenommen habe, und die Kühe aufgeladen wurden – das 

war gefühlsmäßig überfordernd und ungelogen für uns der 

emotionalste Tag, den wir je am Hof erlebt haben. Einfach 

unschön – wie ein „Raub mit Ansage“, und keiner greift ein. 

Man konnte sich zwar gedanklich auf den Tag vorbereiten, 

aber als der Tag gekommen ist, war es echt heftig. Es gehen 

einem tausend Sachen durch den Kopf und man fragt sich, 

machen wir das Richtige? Es hat sehr lange gedauert, bis 

man sich damit abfinden konnte. Ich bin danach jeden Tag 

in den Stall gegangen, um es zu realisieren.

Aufgewachsen als Landwirtssohn, Ausbildung als 

Verwaltungsfachangestellter, ein Jahr Standesbeamter, 

heute Comedian – was war dein Berufswunsch als Kind?

Als Kind war mein Berufswunsch immer schon Schauspieler. 

Für meine Eltern war das nicht der Beruf, den sie sich für 

mich gewünscht hatten. Sie wollten, dass ich etwas „Nor-

males“ mache. Dem Wunsch bin ich auch nachgekommen, 

jedoch habe ich bald gemerkt, dass mich das überhaupt 

nicht erfüllt. Nachdem ich also gemacht hatte, was man von 

mir wollte, habe ich das gemacht, was ICH wollte.

Welche Aufgaben hattest du auf dem Hof – was hat dich 

geprägt?

Am Hof war ich immer derjenige, der gemolken hat. Das war 

auch meine Lieblingsarbeit, denn für mich war es fast wie 

Foto: © Andreas Kusy
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eine transzendentale Erfahrung (lacht). Mein Körper macht 

seine gewohnten Aufgaben, währenddessen kann mein 

Kopf abschweifen, abschalten, und ich kann schon wieder 

über Pointen meines Bühnenprogramms nachdenken.

Woher nimmst du das Futter für deine Bühnenprogramme?

Die Themen nehme ich immer direkt aus dem Leben. Es müs-

sen immer Themen sein, die mich berühren, und die einen 

wahren Kern haben, damit ich etwas daraus schreiben kann.

Was verschafft dir Ausgleich zu deiner Arbeit als Come-

dian und Autor?

Das ist noch immer die Landwirtschaft und die Arbeit in der 

Landwirtschaft. Deshalb bin ich auch froh, dass ich jetzt wie-

der auf einem Hof bin, und wenn ich Zeit habe, mitarbeiten 

kann. Sonst müsste ich vielleicht noch Sport machen (lacht).

Mit welcher bekannten Persönlichkeit würdest du gerne 

einen trinken gehen?

Das ist Hape Kerkeling. Schon als Kind hat er mich fasziniert, 

und ich fand ihn schon immer sehr lustig. Ich durfte ihn be-

reits bei einer Preisverleihung persönlich kennenlernen. Mit 

ihm könnte ich mir vorstellen, mal etwas länger bei einem 

Getränk zusammenzusitzen. Ich würde mit ihm vielleicht ei-

nen „Kaba“ trinken, denn Alkohol mag ich nicht so gern.

Wer ist Dein wichtigster Lehrmeister oder deine wich-

tigste Lehrmeisterin?

Privat waren es auf alle Fälle meine Eltern und meine Oma. 

Meine Oma war ganz wichtig für mich, denn bei meiner 

Oma und meiner Großtante bin ich mehr oder weniger auf-

gewachsen. Weil meine Eltern immer sehr viel gearbeitet 

haben, sind wir nach nebenan zur Oma und Großtante ins 

„Austragshaus“. Meine Eltern waren beide selbstständig, ha-

ben viel und gern gearbeitet. Sie haben die Arbeit nie ge-

scheut, das wurde mir so in die Wiege gelegt. Ich arbeite 

auch gern, vor allem, weil ich einen Beruf habe, der mir Spaß 

macht. Beruflich waren es viele Kollegen, zum Beispiel die 

Monika Gruber, bei der ich früher lang im Vorprogramm war 

– die hat mich sehr geprägt. Und humormäßig Gerhard Polt, 

Martina Schwarzmann und natürlich Hape Kerkeling.

Was fällt dir zu den folgenden Stichworten Familie, Hei-

mat, Landwirtschaft ein?

Familie – ganz wichtig! Auch wenn es oft etwas schwierig 

sein kann. Dadurch, dass wir mit dem Stall aufgehört ha-

ben, bricht das langsam alles etwas auseinander. Mein On-

kel, der zugleich mein Taufpate und mein Firmpate ist, und 

immer wie ein zweiter Papa für mich war, kommt jetzt nicht 

mehr jeden Tag, weil die Verpflichtung, die Stallarbeit weg-

fällt. Jetzt sehen wir uns nur noch einmal in der Woche. Da 

merkt man erst, was einem fehlt. Der Hof war einfach der Kit, 

der uns zusammengehalten hat. Jetzt muss ich die Aufgabe 

übernehmen. Ich mache das aber gern.

Heimat – ist für mich auch ganz wichtig. Meine Heimat ist 

Niederbayern. Ich habe während der Schauspielschule acht 

Jahre in München gelebt und bin dann während der Coro-

na-Zeit wieder zurückgekehrt. Ich kann es so beschreiben: 

Immer, wenn ich die A3 runterfahre und bei der Ausfahrt den 

Blinker setz, schnauf ich schon ganz anders und dann geht’s 

mir einfach gut. Ich weiß nicht warum, das ist einfach so.

Landwirtschaft – das war bei mir Liebe auf den zweiten 

Blick. Aber ich könnt mir gar nicht vorstellen irgendwo da-

heim zu sein, wo es keine Landwirtschaft gibt. Umso schö-

ner ist es, dass ich jetzt auf dem Hof von meinem Freund 

wohne, und dass ich wieder jeden Tag, wenn es geht, in den 

Stall gehen kann.

Du hast jetzt gerade die Arbeit zu deinem Buch „Die Letz-

te macht das Licht aus“ abgeschlossen. Gibt es schon 

neue Projekte?

Mein neues Programm, das nächstes Jahr im April heraus-

kommt. Es heißt „Grüße aus Allegro Süd“ – ein etwas ande-

rer, verkopfterer Titel. Ein Titel, der all das beinhaltet, was ich 

auf der Bühne bin – ich rede schnell, ich möchte die Leute 

unterhalten, dazu singe ich gern und komme aus dem Sü-

den des Landes. 

Was möchtest Du unseren rund 20.000 Mitgliedsbetrie-

ben mit auf den Weg geben?

Besonders in Bezug auf mein Buch sage ich: ‚Genießt eure 

Viecher, solange ihr sie habt.‘ Auch wenn es manchmal an-

strengend und zeitraubend ist, und einige Kühe sehr eigen-

sinnig sind – mir fehlt nichts so sehr wie unsere Kühe. Sogar 

jetzt noch, obwohl es schon Anfang Juli 2025 war, als die 

letzte Kuh das Licht ausgemacht hat.
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